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V. Kapitel.

Die ftäbtifdje Bürgerfdjaft unb tfyr Wivfen.

A. Die (Elemente ber Bürgerfdjaft.
Die Stabt Bremgarten mar eine beroußte (Srünbung ber Ejerr»

fdjaft 3um groede ber militärifdjen Sicherung ihres Befitjes im
Heußgebiet.1 Diefe Stbfidjt fam in ber anfänglichen gufammenfetjung
ber ftäbtifdjen Beoölferung beutlidj 3um Slusbrud. Durdj bie Cnt»

roidlung bes Sefjensroefens lief ber Ejodjabel aümähtidj (Sefatjt, feine
an freie ausgegebenen Sehen 3u »erlieren, ba jene barnadj trachteten,
bas Sehen in Befitj 3U »erroanbeln. Deshalb fudjte ber alte freie
Stbel, Ejörige berbei3U3ieben unb ihnen Stufgaben in Derroaltung unb

Kriegsroefen 3u übertragen. Über biefe Seute fonnte er ihres un»

freien Stanbes roegen »iel ungehemmter »erfügen. Diefe Dienftman»
nen ober lïïinifterialen erhielten Sehen unb hatten fidj bafür ber

Ejerrfdjaft bauernb 3ur Derfügung 3U halten. Diele foldjer lïïinifte»
rialen rourben in bie Stäbte, bie militärifdje Stü^punfte — (Sroß»

bürgen — bes Ejerrfdjaftsgebietes roaren, 3ufammenge3ogen ober,

um einen neu3eittidjen Begriff an3uroenben, faferniert.
Die erften uns befannten Beroofjner Bremgartens finb D i e n ft »

mannen. Die Urfunben unb bas alte 3ahr3eitbudj nennen beren

eine große gabl: be Strne, »on Strredj, »on Balbroile, be Bedju, be

Birroil, »on Cidjenberg, (Beßler, »on Ejeibegg, »on Ejünenberg, be

3ttfenberg, be Càsnadj (Sdjroy3), »on Sunîfjofen, »on lïïafdjroanben,
be lÏÏeli (lïïoblm), be ©mbredjsroile, be Hemigen, be Hinggenberg,
be Hûbtsroil, »on Sdjenf, »on Sdjönenroerb, be SDrifon, be S&tanle,

be Dilingen, be IDangen, be DOile, »on XDolen, be IDàlpisberg.5

i f. Rbfdjnitt Stabtredjt S. 22.
2 gur (Senealogie biefer (Sefdjledjter, foroeit fie belannt ift, ogl DPaltber

mer3, RargB 8b. II, Regifter — DPaltber liters, (Senealogifcb.es Ejanbbudj 3ur
Sdjroeijer (Sefdjidjte 8b. Ill, güridj 1908—1916. — Ejabsb. Urbar 11,2 Regifter.
— placib XDeifjenbadj, (Erläuterungen 3um Stabtrobel, in: Rrgooia X (1879),
S. 88 f.

V. Rapitel.

Die städtische Bürgerschaft und ihr Wirken.

^. Die Elemente der Bürgerschaft.

Die Stadt Bremgarten war eine bewußte Gründung der

Herrschaft zum Zwecke der militärischen Sicherung ihres Besitzes im
Reußgebiet/ Diese Absicht kam in der anfänglichen Zusammensetzung
der städtischen Bevölkerung deutlich zum Ausdruck. Durch die

Entwicklung des Lehenswesens lief der Hochadel allmählich Gefahr, feine
an Freie ausgegebenen Lehen zu verlieren, da jene darnach trachteten,
das Lehen in Besitz zu verwandeln. Deshalb suchte der alte freie
Adel, Hörige herbeizuziehen und ihnen Aufgaben in Verwaltung und

Rriegswefen zu übertragen. Über diefe Leute konnte er ihres
unfreien Standes wegen viel ungehemmter verfügen. Diefe Dienftman-
nen oder Ministerialen erhielten Lehen und hatten fich dafür der

Herrfchaft dauernd zur Verfügung zu halten, viele solcher Ministerialen

wurden in die Städte, die militärische Stützpunkte —
Großburgen — des Herrschaftsgebietes waren, zusammengezogen oder,

um einen neuzeitlichen Begriff anzuwenden, kaserniert.

Die ersten uns bekannten Bewohner Bremgartens sind Dienst -

mannen. Die Urkunden und das alte Iahrzeitbuch nennen deren

eine große Zahl: de Arne, von Arrech, von Baldwile, de Bechu, de

Birwil, von Eichenberg, Geßler, von Heidegg, von Hünenberg, de

Inkenberg, de Eüsnach (Schwyz), von Lunkhofen, von Maschwanden,
de Meli (Möhlin), de Gmbrechswile, de Remigen, de Ringgenberg,
de Rüdiswil, von Schenk, von Schönenwerd, de Ankon, de Htwile,
de Vilingen, de Wangen, de Wile, von Wolen, de Wulpisberg.'

1 s. Abschnitt Stadtrecht S. 22.
2 Zur Genealogie dieser Geschlechter, soweit sie bekannt ist, vgl. walther

Merz, AargB Bd. II, Register — Walther Merz, Genealogisches Handbuch zur
Schweizer Geschichte Bd. III, Zürich l9<Z6—lyle. — Habsb. Urbar 11,2 Register.

— placid weiszenbach, Erläuterungen zum Stadtrodel, in: Argovia X (l87y),
S. 88 s.
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Die meiften biefer (Befdjledjter roaren fidjer fdjon im is. 3ahr»
bunbert in ber Stabt anfäffig. giemlidj »iele »on ihnen finben fidj
fpäter gar nidjt mehr, fei es, bafj fie ausftarben, fei es, bafj fie ab»

roanberten.

Hur »on roenigen läßt fidj etroas näheres ausfagen, ba »iele

überhaupt nur in einem Dertreter in ber Stabt »orfommen. Stm be«

fannteften finb, ba fie jabrtjunbertelang in Bremgarten anfäffig
blieben, bie »on Sengen, »on Cidjiberg, »on Wile.

Stnfänglidj genoffen bie lïïinifterialen redjtlidj eine p r i » i 1 e

gierte Stellung,3 bie aber »on ber Bürgerfdjaft balb befeitigt
rourbe, roätjrenb bie gefeüfdjaftlidje DorrangfteEung nodj lange an»

hielt.
Über bie Ejerfunft biefer (Befdjledjter geben bie angeführten

Sìamen Stusfunft. Don allen Seiten her 30g ber fjabsburgifdje
Stabtgrünber Dienftmannen ober freie,* bie fich ihm 3U Dienftman«
nenredjt ergaben, in bie neue Siebelung 3ufammen, um bie ihr im
Stugenblid ber (Srünbung notroenbige militärifdje Stärfe 3U geben.

gur Sidjerung ber roirtfdjaftlidjen C j i ft e n 3 biefer
Cruppen erteilte iljnen ber Stabttjerr Seijen, inbem er ihnen ent»

roeber fjerrfdjaftlicfje Cinfünfte aus feinen Befitjungen 3uroies5 ober

fie mit Rmtern betraute, aus beren Sportein ihnen bas notroenbige
Cinfommen erroudjs.6 Dodj roaren neben anbern (Srünben gerabe

roirtfdjaftlidje Sdjroierigfeiten ausfdjlaggebenb für bas Der«
fdj roin ben »ieler (Sefdjledjter; fdjon 3U Cnbe bes 14. 3abrfjun«

8 f. Zlbfdjnitt Stabtredjt S. 28.
4 ogl. Sdjnellmann, Rappersroil 97: „IDir roerben es ferner in Rappeis«

roil nidjt nur mit eingeroanberten Dienftleuten 3U tun baben, fonbern
audj mit foldjen, bie fidj bereits als Bürger ber ölonomifdjen unb

fo3iaIen Dorteile balber ber Ejerrfdjaft 3U minifterialenredjt ergaben." Bies

läfjt fidj oermuten oon ben urfprünglidj nidjt minifterialifdjen cEtdjenbergcr

(UPaltbcr Îïïer3, ZtargB I, 147 Rnm. 8). (Db bies audj bei anbern familien,
roie ben oon (Seltroil, oon 3berg, £anbamman, ber ^all ift, roage idj nidjt 3U

entfdjeiben. Die oermebrte Ejerbei3iebung oon Bürgern rourbe begünftigt bureb

bie (Entroidlung ber tjabsburgifdjen Derroaltungsorganifation, bie fidj immer

aitsfdjliejjlidjer bem reinen Beamtentum 3uroanbte (JDmeyer, Derroaltungsorgani'
fation, befonbers S. 237).

5 ogl. 3.8. Ejabsb. Urbar 11,1 S. Ulf.
6 So roar anfänglidj bas Sdjulrtjeifcenamt oon Bremgarten an minifterialc

«ergeben.

Die meisten dieser Geschlechter waren sicher schon im 1,2.

Jahrhundert in der Stadt ansässig. Ziemlich viele von ihnen finden sich

später gar nicht mehr, sei es, daß sie ausstarben, sei es, daß sie

abwanderten.

Nur von wenigen läßt sich etwas Näheres aussagen, da viele
überhaupt nur in einem Vertreter in der Stadt vorkommen. Am
bekanntesten sind, da sie jahrhundertelang in Bremgarten ansässig

blieben, die von Sengen, von Eichiberg, von Wile.

Anfänglich genossen die Ministerialen rechtlich eine privilegierte
Stellung,« die aber von der Bürgerfchaft bald beseitigt

wurde, während die gesellschaftliche Vorrangstellung noch lange
anhielt.

Über die Herkunft dieser Geschlechter geben die angeführten
Namen Auskunft. Von allen Seiten her zog der Habsburgische

Stadtgründer Dienftmannen oder Freie/ die sich ihm zu Dienstman-
nenrecht ergaben, in die neue Siedelung zusammen, um die ihr im
Augenblick der Gründung notwendige militärische Stärke zu geben.

Zur Sicherung der wirtschaftlichen Existenz dieser

Truppen erteilte ihnen der Stadtherr Tehen, indem er ihnen
entweder herrschaftliche Einkünfte aus seinen Besitzungen zuwies« oder

sie mit Amtern betraute, aus deren Sporteln ihnen das notwendige
Einkommen erwuchs.« Doch waren neben andern Gründen gerade

wirtschaftliche Schwierigkeiten ausschlaggebend für das

Verschwinden vieler Geschlechter; schon zu Ende des l.q. Iahrhun-

!> s. Abschnitt Stadtrecht S. 28.
4 vgl. Schnellmann, Raxperswil ??: „Wir werden es ferner in Rappers»

wil nicht nur mit eingewanderten Dienstleuten zu tun haben, sondern

auch mit solchen, die sich bereits als Bürger der ökonomischen und

sozialen Vorteile halber der Herrschaft zu Ministerialenrecht ergaben." Dies
läszt sich vermuten von den ursprünglich nicht ministerialischen Eichenberger

(Walther Merz, AargB I, l?7 Anm. 8). Wb dies auch bei andern Familien,
wie den von Geltwil, von Iberg, kandamman, der Fall ist, wage ich nicht zu

entscheiden. Die vermehrte Herbeiziehung von Bürgern wurde begünstigt durch

die Entwicklung der Habsburgischen verwaltungsorganisation, die sich immer
ausschließlicher dem reinen Beamtentum zuwandte (WMeyer, verwaltungsorganisation,

besonders S. 227).
s vgl. z.B. Habsb. Urbar 11,1 S.Nif.
« So war anfänglich das Schultheifzenamt von Bremgarten an Ministerialc

vergeben.
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photo llVttftcin, bremgarten
2lm (Dftenbe ber fflberftabt liegt bodj über ber Rettf; bas 1361 erbaute „Sdjlöfjli"

mit Bauteilen aus bem i:. unb 18. 3Jbrbuuöcrt. TPaoor ber „plat)"

i

photo UVttùcin, Sremgnrten

Ruf ber Sübfeite ber latljottfdjen Kirdje in ber Unterftabt liegen 3roei Kapellen.
Dorn bie St. Rnnaîapcllc, bas cinftige Beintjaus, hinten bie ITtuttergottestapellc

ber Siebfrauenbruberfdiaft

Am Gsrcnde der Gberstadt liegt Kock über der Reuß das I56t erbaute „Schlößli"
mit Bauteilen aus dem >7. und 18. Jahrhundert. Davor dcr „Platz"

7

Auf der Südseite der katholischen Airche in der Unterstadt liegen zwei Aapelle».
Vorn die St, Aimakarellc, das einstige Beinhaus, hinten die INuttergotteskavcllc

dcr Liebfrauenbruderschaft
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pijoto IV^cttjifin, Öremgtirteti

Blid oom Spttalturm auf bte breite lUarftgaffc uub Me Scbunu» (beute 2ïntoni«)gaffc
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photo rOettftcin, Sremgnrtrt»

Blid oom Spitalturm auf bie Reuft, ben Jällbatim unb bie 1546—1549 gebaute

gebeette Ejoljbrütfe mit ber Bruggmüfjle

Blick vom Spitalturm a»f die breite Marktgasso und die Schwill, (beute Antcmi.jgafsc

Blick vom Spitaltur,» auf die Reufz, den Lällbaum und die IZ^S—>Z4g gebaute

gedeckte Holzbrücke mit dcr Lruagmüble



berts roaren es nur mehr gan3 roenige lïïinifterialenfamilien, bie ben

emporgefommenen bürgerlichen (Sefdj ledjtern an Dermögen unb Cin«
fluß gleidjfamen. Der Hüdgang ber Dienftabeligen im 14. 3abr«
hunbert roar begrünbet in ber Sdjroädjung ber einft großen milita«
rifdjen Bebeutung bes Stäbtdjens unb bem 3unehmenben Streben ber

Ejerrfdjaft, bie ftäbtifdje Siebelung unb ihren lïïarft als $inan3«
queue aus3ubauen. Diefe Cntroidlung, beren QJirfung nodj »erftärft
rourbe burdj ben Übergang »on ber Haturalroirtfdjaft 3ur (Belbroirt»

fdjaft,7 fdjroädjte bie roirtfdjaftlidje (Srunblage bes Dienftman»
nentums aufs empftnblidjfte, ba es ben fapitalfräftigeren Bürgern
gelang, fjerrfdjafttidje Cinfünfte, bie einft an Ejerrfdjaftsleute
©ergeben roaren, fidj »erpfänben 3U laffen ober aus ber Pfanb«
fdjaft 3u löfen.8 Das 3ähringifdje Stabtredjt »on 1258 gab ben Sin«

ftoß 3u biefer Hmfdjidjtung. Cs fannie bloß Bürger. Das Derbot
ber Slufnafjme »on lïïinifterialen unb Cigenteuten, an bas fidj 3t»ar
anfänglidj ber Stabtfjerr nidjt hielt, Ieiftete ben fpätern Beftre«
bungen nadj Befeitigung ber rechtlichen Unterfdjiebe innerhalb ber

Bürgerfdjaft fräftig Dorfdjub. Cnblidj rourben burdj bie großen
Blutopfer biefer (Befdjledjter in ben fortroätjrenben Kämpfen (öfter«

reidjs gegen bie Cibgenoffen ihre 3abtenmäßige Stärfe berart ge«

fdjroädjt,9 bafj fie, bie fidj nur einer »erbältnismäßig geringen gu«
roanberung erfreuten, balb burdj bie ftets 3unehmenbe Bürgerfdjaft
roeit überflügelt rourben.

Die Bürgerfdjaft roar ebenfo mannigfaltiger Ejerfunft
roie ber Dienftabel.10 Da ftdj neu (gingeroanberte oft nadj ihrem frü=

heren IDohnort benannten, läßt fidj bas Cin3ugsgebiet ber Stabt
einigermaßen erfennen. Da3u gehörte nidjt bloß bie nädjfte Umge«

bung ber Stabt,11 fonbern audj bas (Sebiet ber heutigen Kantone

7 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 6G.

8 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 86; ferner ben cZrroerb ber ftäbtifdjen
Dogteien in Rbfdjnitt Stäbtifdje Dogteien, S. 45 ff.

9 2133 3"!' 9- u"o Ztoo. 17.

io ^ür bie folgenben gufammenftellungen rourben bas 3<d!*3eitbudj oon
ca. 1412 (StaBrg B i) unb bie geugenliften ber Urîunben benutzt.

il Rrni, Rriftau, Berilon, Bosroil, Büelisader, 8ün3en, Büttilon, Eggenroil,

^ifdjbadj, Rottenfdjroil, Ejägglingen, Ejafenberg, Ejilfiîon, 3"»i6n, £unî»
bofen, iteti, mellingen, merenfdjroanb, muri, Reffeinbad;, Rieberrotl, ©berroil,
Sarmenftorf, Dillmergen, DPerb, OPiben, gufiîon.
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derts waren es nur mehr ganz wenige Ministerialenfamilien, die den

emporgekommenen bürgerlichen Geschlechtern an vermögen und Einfluß

gleichkamen. Der Rückgang der Dienftadeligen im 14.
Jahrhundert war begründet in der Schwächung der einft großen militärischen

Bedeutung des Städtchens und dem zunehmenden Streben der

Herrschaft, die städtische Siedelung und ihren Markt als Finanzquelle

auszubauen. Diese Entwicklung, deren Wirkung noch verstärkt
wurde durch den Übergang von der Naturalwirtschaft zur Geldwirtschaft/

schwächte die wirtschaftliche Grundlage des Dienstman-
nentums aufs empfindlichste, da es den kapitalkräftigeren Bürgern
gelang, herrschaftliche Einkünfte, die einst an Herrschaftsleute
vergeben waren, sich verpfänden zu laffen oder aus der Ofandschaft

zu lösen.« Das zähringische Stadtrecht von 1,253 gab den Anstoß

zu dieser Umschichtung. Es kannte bloß Bürger. Das verbot
der Aufnahme von Ministerialen und Eigenleuten, an das sich zwar
anfänglich der Stadtherr nicht hielt, leistete den spätern
Bestrebungen nach Befeitigung der rechtlichen Unterschiede innerhalb der

Bürgerschaft kräftig Vorschub. Endlich wurden durch die großen
Blutopfer diefer Geschlechter in den fortwährenden Kämpfen Österreichs

gegen die Eidgenossen ihre zahlenmäßige Stärke derart
geschwächt,« daß sie, die sich nur einer verhältnismäßig geringen
Zuwanderung erfreuten, bald durch die stets zunehmende Bürgerschaft
weit überflügelt wurden.

Die Bürgerfchaft war ebenso mannigfaltiger Herkunft
wie der Dienstadel." Da sich neu Eingewanderte oft nach ihrem
früheren Wohnort benannten, läßt sich das Einzugsgebiet der Stadt
einigermaßen erkennen. Dazu gehörte nicht bloß die nächste Umgebung

der Stadt," sondern auch das Gebiet der heutigen Kantone

s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. es.

« s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 8ö; ferner den Erwerb der städtischen

vogteien in Abschnitt Städtische Vogteien, S. 4s sf.
« AIZ Juli 9. und Nov.
1« Für die folgenden Zusammenstellungen wurden das Iahrzeitbuch von

ca. 1412 (StaBrg B 1) und die Zeugenlisten der Urkunden benutzt.

Arni, Aristau, Berikon, Boswil, Büelisacker, Bünzen, Büttikon, Eggenwil,

Fischbach, Rottenschwil, Hägglingen, Hasenberg, Hilfikon, Zonen, kunk-
hofen, kieli, Mellingen, Merenschwand, Muri, Nesselnbach, Niederwil, Bberwil,
Sarmenstorf, villmergen, werd, Viden, Zufikon.

10
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Slargau, güridj, gug unb Su3ern.12 Dereinselte 3ogen fogar aus nodj
roeiterer Cntfernung herbei.13 Hadj ben QueUen erfdjeinen im 14-

unb i5.3afjrljmroert je etroa iso—140 neue Hamen in Bremgarten.14
Der guftrom bürfte bemnadj 3iemlidj gleichmäßig angehalten haben,

eine Crfdjeinung, bie audj ber baulidjen Cntroidlung ber Stabt ent«

fpridjt.15
Die C i n ro a n b e r u n g ber roidjtigften Bürgerfamilien »er«

teilt fidj ungefähr folgenbermaßen:16
Slus bem 15. 3abrfjimbert finb mit Sicherheit bloß roenige Ha»

men nadjroeisbar:17 Cfdjeler (1282), lïïotfdjeuer (1258), Hûmbat

(1279), HKngartter (1279).
14. 3ahrtjmtbert \. Ejälfte: Blum, Bodjsler, Büdjer, Buüinger,

Buttenfultj, (Srubler, (Bugerli, Ejelftab, Sinfi, be Suceria, »on Sunf«

hofen, oon lïïafdjroanben, lïïeienberg, lïïerisroant, Hater, Hey,
Sdjoboler, Sroeler, Sroi3er, Sibler, Cef, Cenroile, IDibmer, güvicher.

2. Ejälfte: Brifleber, Brunner, (Braf, (Brütter, Ejaberforn, Ejafj,

Ejelman, Ejeß, Ejilfifon, Ejirt, Kriftan, Krumpuri, Sanbamman,

îïïater, lïïarti, lïïegger, Salman, Schenf, Sdjerer, Stuber, IDitefi.

12 Rarau, Baben, Brugg, ^abrroangen, Kaiferftutjl, Klingnau, Kulm,
Saufenburg, £en3burg, Reinadj, Seon, üennrotl, gofingen. — Refdj, Rffoltern,
Bonftetten, Dadjelfen, Ejauptiîon, Ejebingen, Ejorgen, Kiisnadjt, mafdjroanben,
mettmenftetten, ©ttenbadj, Rappersœit, Riffersroil, UJäbensroil, UPolfen, güridj.
— Baar, Cham, Ejünenberg, Reufjetm, §ug. — Ejodjborf, £u3ern, münfter,
Rübisroil, Sdjongau, Sempadj, Surfee.

13 Bafel, Bern, Ejauenftein, Sdjrov3. — (Enfisbeim, (Öfterreidj, Scblett-

ftabt, Sübbeutfdjlanb.
gu (Enbe bes 15. 3abrbunberts erroeiterte fidj bas <Ein3ugsgebiet nodj be-

beutenb (StaBrg Büdjerardjio paffim). (Die beiben oorausgebenben Rnmer»

îungen erftreben îeine Dollftanbigîeit).
14 Ratürlidj bebeutet bie erfte Rennung in ben (Quellen nidjt bas erfte

Ruftreten überhaupt, roas im folgenben roobl 3u beadjten ift. Da roir aber cor
bem (Enbe bes 15. 3afjrtj. lein anberes mittel befitjen, um bie Starle ber gu-
roanberung 3U ermitteln, finb roir gejroungen, biefe (Quellen berbet3U3teljen, wobei

man fidj aber ftets bie blofj ungefäijre Ridjtigîeit ihrer Angaben oor Rügen
balten muf;.

15 f. Rbfdjnitt Stabtredjt S. 13.

16 (Es rourben nur bie Ramen berüdfidjtigt, bie in mehr als einem
Dertreter in ber Stabt oorîommen unb beren (Träger einige Bebeutung erlangten.

17 Die Ramen ber Bürger im 13. 3aflrf!- finb ttldjt 3U ermitteln, n^eil bie

geugenliften faft nur minifteriale nennen unb roeil bas alte 3abr5eitbud>, bas

bürgerlidje Ramen auffüfjrt, ben Einträgen leine Daten beifügt.
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Aargau, Zürich, Zug und Luzern.'? vereinzelte zogen sogar aus noch

weiterer Entfernung herbei." Nach den Quellen erscheinen im 14-

und l, 5. Jahrhundert je etwa i so—140 neue Namen in Bremgarten."
Der Zustrom dürfte demnach ziemlich gleichmäßig angehalten haben,

eine Erscheinung, die auch der baulichen Entwicklung der Stadt
entspricht."

Die Einwanderung der wichtigsten Bürgerfamilien
verteilt sich ungefähr folgendermaßen:"

Aus dem 15. Jahrhundert find mit Sicherheit bloß wenige
Namen nachweisbar:" Escheler (1,282), Motscheller (1258), Rümhat
(12?9), wingartler (1279).

14. Jahrhundert 1. Hälfte: Blum, Bochsler, Bücher, Bullinger,
Buttensultz, Grübler, Gugerli, Helftab, Linsi, de Tuceria, von
Bunkhofen, von Maschwanden, Meienberg, lNeriswant, Nater, Rey,
Schodoler, Sweler, Swizer, Sidler, Tek, Tenwile, lvidmer, Züricher.

2. Hälfte: Brifleder, Brunner, Graf, Grütter, Haberkorn, Haß,

Helman, Heß, Hilfikon, Hirt, Rristan, Rrumpuri, Tandamman,

Maler, Marti, Megger, Salman, Schenk, Scherer, Studer, lvüest.

l2 Aarau, Laden, Brugg, Fahrwangen, Aaiserstuhl, Alingnau, Aulm,
kaufenburg, Lenzburg, Reinach, Seon, Tennwil, Zofingen. — Aesch, Affoltern,
Bonstetten, Dachelsen, Hauptikon, Hedingen, Horgen, Aüsnacht, Mafchwanden,
Mettmenstetten, Bttenbach, Rapperswil, Rifserswil, Wädenswil, Wolfen, Zürich.
— Laar, Eham, Hllnenberg, Neuheim, Zug. — Hochdorf, kuzern, Münster,
RUdiswil, Schongau, Sempach, Sursee.

is Basel, Bern, Hauenstein, Schwvz. — Ensisheim, Österreich, Schlctt»

stadt, SUddeutschland.

Zu Ende des 15. Jahrhunderts erweiterte sich das Einzugsgebiet noch
bedeutend (StaBrg Bücherarchiv passim). (Die beiden vorausgehenden Anmerkungen

erstreben keine Vollständigkeit).
14 Natürlich bedeutet die erste Nennung in den Buellen nicht das erste

Auftreten überhaupt, was im folgenden wohl zu beachten ist. Da wir aber vor
dem Ende des 1,5. Iahrh. kein anderes Mittel besitzen, um die Stärke der

Zuwanderung zu ermitteln, sind wir gezwungen, diese Wuellen herbeizuziehen, wobei

man sich aber stets die blosz ungefähre Richtigkeit ihrer Angaben vor Augen
halten musz.

is s. Abschnitt Stadtrecht S. ,2.
is Ez wurden nur die Namen berücksichtigt, die in mehr als einem

Vertreter in der Stadt vorkommen und deren Träger einige Bedeutung erlangten,
17 Die Namen der Bürger im 15. Iahrh. sind nicht zu ermitteln, weil die

Zeugenlisten fast nur Ministeriale nennen und weil das alte Iahrzeitbuch, das

bürgerliche Namen aufführt, den Einträgen keine Daten beifügt.
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15.3ahrtjinroert l-Ejälfte: Duß, ^urter, (Bletli, (Süman, Ejeltfdji
Kaltenbrun, Santerîon, lïïeuing, lïïorgen, ÎÏÏofer, lÏÏutfdjli, Hani},
Hitjart, Hoter, SdjiUing, Stödli, IDafenman, goüer.

2. Ejälfte: Bregetjer, Bürgiffer, ^irabenb, (Berroer, Ejofadjer,
Ejofman, Ejonegger, 3m^°f» Keifer, lïïathis, pur, Hetjer, Coffen«
badj, Crotman, Crub, IDeißenbadj, DJiberfer, ID&lfli, UJurer.

Diefe gleichmäßige Cntroidlung ber Stabt unb bamit oerbunben
bie ft e t e g u n a h m e bes bürgerlichen Clémentes rourbe »or aüem

ermöglidjt burdj bie »ertjältnismäßig gute roirtfdjaftlidje SteEung
Bremgartens unter ben aargauifdjen Kleinftäbten.18 Dor ben meiften
anbern befaß Bremgarten ben Dor3ug, bafj nur eine einige Stabt in
geringerer Cntfernung als io km lag, ÏïïeEingen, bem aber, foroeit
aus ben Urfunben Bremgartens fjer»orgeht,19 eine ausgefprodjen
roeft«öftlidje Cenben3 innewohnte, roäbrenb fidj Bremgartens roirt»
fdjaftlidje unb politifdje Slusbefjnung nie nadj Horben ridjtete. 2*1™

ftanb im obern Heußtale ein roeites (Bebiet 3ur roirtfdjaftlidjen Be»

fjerrfdjung frei, eine SteEung, bie nadj bem frühen Derfdjroinben
ber Kleinftäbte lÏÏafdjroanben (1509) unb lïïeienberg (1586) Brem«
garten niemanb mehr ftreitig madjte. 3n biefer Hidjtung lagen
benn audj bie Dogteien, bie bem ftäbtifdjen Ejanbel unb (Beroerbe ein
geroiffes Slbfatjgebiet fieberten.20

3m 15. 3abrljunbert läßt fidj eine Stbroanberung burger«
lidjer demente erfennen,21 bie aüerbings feinen Cinftuß ausübte

auf bie Stärfe ber ftäbtifdjen Beoölferung, ba bie guroanberung ben

Slbgang roeit übertraf. Um 1400 fdjon roanberten bie Sibler nadj
Su3ern. 1459 folgten ihnen bie Burgroeger unb ^urter. Cine größere
Stbroanberung fanb ftatt im (Befolge bes alten güridjfrieges unb
ber Heformation. 1443 mußten 30 Bürger bie Stabt »erlaffen, ba

fte bes geheimen Cin»erftänbniffes mit güridj »erbädjtig roaren; bie

18 Das folgenbe nadj ber ausge3eidjneten Rrbeit oon Ejeîtor Rmmann, Die

fdjroei3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen OPirtfdjaft, in: ^eftfdjnft
IDaltber mer3, Rarau 1928, S. 158 ff. — ogl. Rbfdjnitt über ben ftäbtifdjen
Ejanbel unb bas (Seroerbe S. 149 ff.

19 ogl. audj Clbeobor oon Siebenau, Die Stabt mellingen, in: Rrgooia XIV
(1884).

20 f. Rbfdjnitt Stäbtifdje Dogteien S. 54.
21 Eine gufammenfteUung oon Ejeinridj Buüinger (StaBrg R 5), bte audj

ausgeftorbene familie mit3ab.lt, nennt 1531 34 abgegangene (Befdjledjter.

1,47

15. Jahrhundert I. Hälfte: Duß, Furter, Gletli, Güman, Heltfchi
Kaltenbrun, Lanterkon, Meiling, Morgen, Moser, Mutschli, Rantz,
Ritzart, Roter, Schilling, Stöckli, lvasenman, Joller.

2. Hälfte: Bregetzer, Bürgisser, Firabend, Gerwer, Hofacher,
Hofman, Honegger, Imhof, Reiser, Mathis, Our, Retzer, Cossen-
dach, Trotman, Trub, lveißenbach, Widerker, lvölfli, lvurer.

Diese gleichmäßige Entwicklung der Stadt und damit verbunden
die st e t e Z u n a h m e des bürgerlichen Elementes wurde vor allem
ermöglicht durch die verhältnismäßig gute wirtschaftliche Stellung
Bremgartens unter den aargauischen Kleinstädten." vor den meisten
andern besaß Bremgarten den Vorzug, daß nur eine einzige Stadt in
geringerer Entfernung als 10 Km lag, Mellingen, dem aber, soweit
aus den Urkunden Bremgartens hervorgeht," eine ausgesprochen

west-östliche Tendenz innewohnte, während sich Bremgartens
wirtschaftliche und politische Ausdehnung nie nach Norden richtete. Ihm
stand im obern Reußtale ein weites Gebiet zur wirtschaftlichen
Beherrschung frei, eine Stellung, die nach dem frühen verschwinden
der Kleinstädte Maschwanden (I5«y) und Meienberg (1,586) Bremgarten

niemand mehr streitig machte. In dieser Richtung lagen
denn auch die vogteien, die dem städtischen Handel und Gewerbe ein
gewisses Absatzgebiet sicherten.?"

Im l5. Jahrhundert läßt sich eine Abwanderung bürgerlicher

Elemente erkennen,?' die allerdings keinen Einfluß ausübte

auf die Stärke der ftädtifchen Bevölkerung, da die Zuwanderung den

Abgang weit übertraf. Um 1400 fchon wanderten die Sidler nach

Luzern. 1459 folgten ihnen die Burgweger und Furter. Eine größere
Abwanderung fand statt im Gefolge des alten Zürichkrieges und
der Reformation. 1445 mußten 5« Bürger die Stadt verlassen, da

sie des geheimen Einverständnisses mit Zürich verdächtig waren; die

18 Das Folgende nach der ausgezeichneten Arbeit von Hektar Ammann, Die
schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift
walther Merz, Aarau 1,928, S. 158 ff. — vgl. Abschnitt über den städtischen

Handel und das Gewerbe S. 149 ff.
l« vgl. auch Theodor von Liebenau, Die Stadt Mellingen, in: Argovia XIV

(1884).
2» s. Abschnitt Städtische vogteien S. 54.
21 Tine Zusammenstellung von Heinrich Bullinger (StaBrg A 5), die auch

ausgestorbene Familie mitzählt, nennt 1551 54 abgegangene Geschlechter.
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meiften aber fetjrten roieber 3urüd.22 So audj bie Stltgläubigen, bie

1529 bei Bremgartens Übertritt 3ur Heformation nadj Su3ern flohen.
Cin letjter großer Wegzug erfolgte 1532, ba »iele Heugläubige Brem«

garten nadj ber Hefatfjolifierung »erließen. Cine geroiffe Slbroan«

berung bebeuteten audj bie Ejeiraten »on Bürgerföhnen nadj aus«

roärts, roie fidj audj roieber Beifpiele bafür finben, bafj burdj Ejei«

raten neue (Befdjledjter nadj Bremgarten gelangten.
3m Saufe bes 14. 3abrljunberts roar eine Hi»ellierung

3roifdjen lïïinifterialen, freien Bürgern unb Ejörigen eingetreten.23
Stber an Stelle bes einfügen (Beburtsunterfdjiebes trat roie in an»

bern aargauifdjen Stäbten24 ber Befitjesunterfdjieb. Die

Sdjeibung 3t»ifdjen bem ein eigenes Ejaus befitjenben Bürger unb
bem Ejinterfaffen ohne (Srunbbefitj roar fdjon alt. Hun aber »er»

einigten fidj 3U Cnbe bes 14. 3abrhunberts bie übriggebliebenen
lïïinifterialen mit ein3elnen emporgefommenen bürgerlichen (Se«

fdjledjtern unb fdjloffen bie anbern familien möglidjft von Stmt unb
IDürben aus. 3m folgenben 3abrtjunbert finb es faft ftets bie gleidjen
Hamen, bie uns in irgenbeiner öffentlichen SteEung begegnen. Der

abfolut bemofratifdje Ctjarafter ber Stabtoerfaffung, ber bauernb

gemährt blieb, ermöglichte jebodj bas Stuffommen ftets neuer (Se=

fdjledjter, fobaß fidj in Bremgarten fo roenig roie etroa in Slarau ein

patri3iat 3U bilben »ermodjte.25

Über bie (Bröße ber ftäbtifdjen Beoölferung »or
bem Cnbe bes 15. 3ahrtjunberts laffen fidj überhaupt feine Slngaben
madjen.26 IDenn aber audj »on bem genannten geitpunfte an
Steuerröbel unb Bürger»er3eidjniffe 3ur Derfügung fteljen, ergeben

fidj bodj nur Hätjerungsroerte. Die Berechnung nadj ber gatjl ber

22 Rrgooia X (1879), S. 5t.
23 f. 0. S. 144 unb Rbfdjnitt Stabtredjt S. 28.
24 ogl. für bas folgenbe mer3, Rarau 185.
25 Desgleichen ŒVfleyex, Rutjungsîorporation 93.
26 Literatur : IDemer Sdjnvber, Die Beoölferung ber Stabt unb Sanbfdjaft

güridj oom 14-—17. 3cbtbunbert, güridj 1928. — Ejans Rabbol3, gur (Sefdjidjte
ber Dermögensoerhältniffe in einigen Sdjroei3erftäbten in ber erften Ejälfte bes

15. 3aftrbunberts, in: ^eftgabe paul Sdjroei3er, güridj 1922, S. 93 ff. — Ejeftor
Rmmann, Die ^roburger unb ihre Stäbtegrünbungen, in: ^eftfdjrift Ejans Rab-
bot3, güridj 1934, S. 121 f. — mer3, Rarau 196.

^ür bie (Quellen ogl. IDaltber mer3, 3noentar bes Stabtardjios
Bremgarten, Rarau 1910.

meisten aber kehrten wieder zurück.?? So auch die Altgläubigen, die

1529 bei Bremgartens Übertritt zur Reformation nach Suzern flohen.
Ein letzter großer Wegzug erfolgte 1,522, da viele Neugläubige Bremgarten

nach der Rekatholisierung verließen. Eine gewisse Abwanderung

bedeuteten auch die Heiraten von Bürgersöhnen nach

auswärts, wie sich auch wieder Beispiele dafür finden, daß durch
Heiraten neue Geschlechter nach Bremgarten gelangten.

Im Laufe des 1,4- Jahrhunderts war eine Nivellierung
zwischen Ministerialen, freien Bürgern und Hörigen eingetreten.?«
Aber an Stelle des einstigen Geburtsunterschiedes trat wie in
andern aargauischen Städten?* der Besitzesunterschied. Die

Scheidung zwischen dem ein eigenes Haus besitzenden Bürger und
dem Hintersassen ohne Grundbesitz war schon alt. Nun aber

vereinigten sich zu Ende des l,H. Jahrhunderts die übriggebliebenen
Ministerialen mit einzelnen emporgekommenen bürgerlichen
Geschlechtern und schlössen die andern Familien möglichst von Amt und
würden aus. Im folgenden Jahrhundert sind es fast stets die gleichen
Namen, die uns in irgendeiner öffentlichen Stellung begegnen. Der

absolut demokratische Charakter der Stadtverfassung, der dauernd

gewahrt blieb, ermöglichte jedoch das Aufkommen ftets neuer
Geschlechter, sodaß sich in Bremgarten so wenig wie etwa in Aarau ein
Patriziat zu bilden vermochte.?«

Über die Größe der städtischen Bevölkerung vor
dem Ende des l.5. Jahrhunderts lassen sich überhaupt keine Angaben
machen.?« lvenn aber auch von dem genannten Zeitpunkte an
Steuerrödel und Bürgerverzeichnisse zur Verfügung stehen, ergeben
sich doch nur Näherungswerte. Die Berechnung nach der Zahl der

22 Argovia X (>87y), S. 5>,
ss s. o. S. ,44 und Abschnitt Stadtrecht S. 28.
24 vgl. für das Folgende Merz, Aarau 185.
25 Desgleichen «LMeyer, Nutzungskorporation g5.
2« Literatur: Werner Schnyder, Die Bevölkerung der Stadt und Landschaft

Zürich vom 17. Jahrhundert, Zürich IY28. — Hans Nabholz, Zur Geschichte
der Vermögensverhältnisse in einigen Schweizerstädten in der ersten Hälfte des

15. Jahrhunderts, in: Festgabe Oaul Schweizer, Zürich 1922, S. 95 ff. — Hektar
Ammann, Die Froburger und ihre Städtegründungen, in: Festschrift Hans Nabholz,

Zürich 195?, S. I2> f. — Merz, Aarau 19s.

Für die Wuellen vgl. walther Merz, Inventar des Stadtarchivs
Bremgarten, Aarau 1910.
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Steuerpflichtigen ift bödjft un3u»erläffig, ba bie Strt ber Steuerer»

tjebung in Bremgarten »öüig unbefannt ift.27 ÏÏÏan roeiß nidjt, roie

roeit bas Dermögen befteuert rourbe, ob eine Kopffteuer befannt roar,
ob Dienftboten fteuerfrei roaren, ob Beamte, bie »on ber Steuer be«

freit roaren, nolljäfjlig in ben Höbein aufgeführt rourben. Himmt
man pro Steuer3atjler ben Koeffi3ienten 2,65 an,28 fo ergibt bies für
1482 eine Beoölferung oon 514 Seelen, nadj bem Koefdienten 329

582, für 1526 697 refp. 789 Cinrooljner. Cine Berechnung nadj ben

Bürgerliften ergibt etroas fonftantere gafjlen. Segt man eine Ejaus«

fjaltungs3iffer »on 5 perfonen 3ugrunbe,30 fo ergibt fidj für 1464 eine

Beoölferung »on 840, für 1516 »on 950 unb 1521 »on 8?o Seelen.

Da aber bie Bürgerliften (Seiftlidje, Klofterinfaffen unb Ejinterfaffen
nidjt anführen, finb biefe gafjlen etroas 3U niebrig. Cs fann besljalb

für ben Stnfang bes te. 3ahrbunberts mit einer Cinrootjner3aljl »on

900—1000 Seelen gerechnet roerben. Damit mürbe fidj Bremgarten
nadj ber Seoölferungs3aljl unter ben aargauifdjen Kleinftäbten etroa

hinter Slarau unb gofingen einreihen.

B. fjanbel unb (Bewerbe.

gu einer mittelalterlichen Stabt gehörte roefentlidj ber IÏÏ a r f t.
Die Cçiften3 eines lïïarftes ift in Bremgarten fdjon in ben erften
geiten ber Stabt be3eugt. Das Stabtredjt »on 1258 nennt ein «publicum

forum»,3! unîp oer stabtrotel aus bem beginnenben 14. 3ahr«
bunbert umfdjreibt genau bie örtliche Slusbefjnung bes ftäbtifdjen
lïïarftes.32

27 f. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejausbalt S. 75 Rnm. 53.
28 Rad; Ejans Rabbol3, Dermögensoerfjältntffe, S. 106.
29 Radj mer3, Rarau 196.
so Radj m.er3, Rarau 196.
31 StRBrg 14 giff. 29; ferner StRBrg 24 Rr. 5 (29. ntär3 1281): Dje

Ejerrfdjaft oerpfänbet ben m.arît3oll oon Bremgarten; ogl. Rbfdjnitt Stabtoer»

faffung S. 20. Die frübe «Entftefjung bes marltes roirb audj be3eugt burdj bie

Rennung eines Sdjultbetjjen im 3aD.re >242, roeldjes Rmt fo alt ift rote ber

marît (Kmeyer, Die Stabt £u3ern 222).
3* StRBrg 30 giff. 16: „Ôdj fol man roiffen, bas onfer margt gan fol in

allen gaffen oon eim tor 3S bem anbern, onb 8dj nieman in bien margt gaffen
bo fol fjan ligent far ein nadjt, nodj nieman enlein bernt froin fol fjan in ber ftat,
nodj nieman enfein bandj fol fjan in ber ftat oor finr froeUen roan atein ber

meijer onb bi ridjtlBbe".
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Steuerpflichtigen ift höchst unzuverlässig, da die Art der Steuererhebung

in Bremgarten völlig unbekannt ist.?? Man weiß nicht, wie
weit das vermögen besteuert wurde, ob eine Kopfsteuer bekannt war,
ob Dienstboten steuerfrei waren, ob Beamte, die von der Steuer
befreit waren, vollzählig in den Rödeln aufgeführt wurden. Nimmt
man pro Steuerzahler den Koeffizienten 2,65 an,?« fo ergibt dies für
1482 eine Bevölkerung von 5x4 Seelen, nach dem Koeffizienten 5?«

532, für 1,526 697 refp. 739 Einwohner. Eine Berechnung nach den

Bürgerliften ergibt etwas konstantere Zahlen. Legt man eine

Haushaltungsziffer von 5 Personen zugrunde,«« so ergibt fich für 1464 eine

Bevölkerung von 340, für 1,51,6 von 950 und 1521 von 8?« Seelen.

Da aber die Bürgerliften Geistliche, Klosterinfassen und Hintersassen

nicht anführen, sind diese Zahlen etwas zu niedrig. Es kann deshalb

für den Anfang des 16. Jahrhunderts mit einer Einwohnerzahl von
900—1000 Seelen gerechnet werden. Damit würde fich Bremgarten
nach der Bevölkerungszahl unter den aargauifchen Kleinstädten etwa

hinter Aarau und Jofingen einreihen.

ö. Handel und Gewerbe.

Iu einer mittelalterlichen Stadt gehörte wefentlich der Markt.
Die Existenz eines Marktes ift in Bremgarten schon in den erften
Zeiten der Stadt bezeugt. Das Stadtrecht von 1258 nennt ein «vubli-

cum korum»,«! und der Stadtrotel aus dem beginnenden 14.
Jahrhundert umschreibt genau die örtliche Ausdehnung des städtischen
Marktes.«?

27 s. Abschnitt Städtischer Haushalt S. ?s Anm. SZ.

2S Nach Hans Nabholz, Vermögensverhältnisse, s. l«6.
28 Nach Merz, Aarau 19«.
»« Nach Merz, Aarau 19s.
»1 StRBrg 14 Ziff. 29; ferner StRBrg 24 Nr. 5 (29. März 1281): Die

Herrschaft verpfändet den Marktzoll von Bremgarten; vgl. Abschnitt Stadtverfassung

S. 20. Die frühe Entstehung des Marktes wird auch bezeugt durch die

Nennung eines Schultheißen im Jahre 1242, welches Amt so alt ist wie der

Markt («Meyer, Die Stadt kuzern 222).
52 StRBrg zo Ziff. 16: „öch sol man wissen, das vnser margt gan sol in

allen gassen von eim tor zö dem andern, vnd öch nieman in dien margt gasten
bv sol han ligent für ein nacht, noch nieman enkein bernt fwin sol han in der stat,
noch nieman enkein banch sol han in der stat vor sinr smellen wan alein der

meijer vnd od richtlöbe".
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Die Copograptjie ber Stabt 3eigt, bafj bem lïïarfte fdjon bei ber

(Srünbung größte Beachtung gefdjenft rourbe.33 3bm ftanben alle

(Baffen 3ur Derfügung; als roidjtigfter platj aber fam bie IÏÏarft»
gaffe in frage, bie in ber Sänge »on 3irfa 140 Iïïeter bie ganje
©berftabt burctjjiefjt unb eine mittlere Breite oon 10—12 Iïïeter
befitjt.34 Den »erfdjiebenen Derfaufsgütern rourben fpäter befonbere

piätje 3ugeroiefen; roir finben eine Korngaffe, eine Sdjroingaffe, einen

Sal3marft, einen Hinbermarft, einen Hoßmarft. frt bie roidjtig»
ften IDaren rourben Bänfe gefdjaffen. Slus ben Stabtredjnungen
bes 15. 3abrb,turoerts fennen roir beren oier: bie lïïetjger«, pfifter«,
(Berber» unb Sdjuhmadjerbanf, für bie aEjätjrlidj in bie ftäbtifdje
Kaffe eine beftimmte (Bebühr entrichtet rourbe.35

Cjtften3 unb Cntroidlung bes lïïarftes entfdjieben über bas

Sdjidfal einer Stabt.36 Der IDodjenmarft rourbe aus ber Sanb«

fdjaft beliefert unb fieberte bie Crnäfjrung ber Stabt. Ejier fonnte
ber ftäbtifdje Ejanbroerfer feine geroerbtidjen Cr3eugniffe gegen Hab«

rungsmittel eintaufdjen.
Der IDodjenmarft mar abhängig »on ber IÏÏ a r î 11 a g e ber

Stabt, b. h- oon ihrem roirtfdjaftlidjen Cin3ugsgebiet, ber 3abrmari't
bagegen oon ber Derfefjrslage. 3n ce3ug auf bie lÏÏarîtlage roar
Bremgarten ben meiften aargauifdjen Kleinftäbten gegenüber fetjr

33 ogl. Karte i.
34 ogl. Rbfdjnitt Stabtredjt S. tt Rnin. 12.

35 ogl. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejausbalt S. 67.
36 npeldjc Bebeutung bie Stabt felbft bem îtlarît beimaf;, gebt flar bercor

aus ber Befdjroerbefdjrift, bie fie mit ben (Eingaben oon io anbein oorberòfter-
rcidjifdjen Stäbten 14U bent Ejer3og friebridj oon (Bfterreidj einrcidjte. Bremgarten

madjte barauf aufmerffam, bafj oor geiten gute ÏÏïarfte in unfere Stabt
fielen, unb baf; bie Bürger umfo beffer ber Ejerrfdjaft mit Reifen unb anbern

Dienjtcn bienen fönnten; bie Ejänbler, bie Dor bem legten Sanbfrieg bei güridj,
gug unb anbersroo in ber (Eibgenoffenfdjaft fafjen, fauften unb oerfauften auf
unfern märften Korn unb anbere Dinge. 3et3T abex fübren bie Seute auf bem

Sanbe bas, roas auf bem Sanbe roädjft, felbft fort unb nicfjt mebr auf unfern marft.
So liege benn biefer feit bem legten Kriege barnieber. Die Bauern balten fogar
felbft marft in jebem Dorfe, fei es um Korn, (Eifen, Sal3, Kübe ober um
anbere Sadjen unb forbern audj, bafj man ibnen îïïafj unb (Seroidjt aus ber Stabt
leitje. DPenn ibnen bies audj oerroeigert roerbe, fo boren fie bodj nicht auf 3U

banbefn. So leiben bie Riärfte in ben Stäbten (Rrdjio f. Sdjroei3. (Sefdj. VI.
156; neuefter Drud: DPerner Sdjnvber, CQueUen 3ur gürdjer DPirtfdjaftsgefdj.
S. 338).

l50

Die Topographie der Stadt zeigt, daß dem Markte schon bei der

Gründung größte Beachtung geschenkt wurde.«« Ihm standen alle

Gassen zur Verfügung; als wichtigster Platz aber kam die Marktgasse

in Frage, die in der Länge von zirka 1.40 Meter die ganze
Oberstadt durchzieht und eine mittlere Breite von 1,0—1.2 Meter
besitzt.«* Den verschiedenen Verkaufsgütern wurden später besondere

Plätze zugewiesen; wir finden eine Rorngasse, eine Schwingasse, einen

Salzmarkt, einen Rindermarkt, einen Roßmarkt. Für die wichtigsten

Waren wurden Bänke geschaffen. Aus den Stadtrechnungen
des 15. Jahrhunderts kennen wir deren vier: die Metzger-, psister-,
Gerber- und Schuhmacherbank, für die alljährlich in die städtische

Kasse eine bestimmte Gebühr entrichtet wurde.««

Existenz und Entwicklung des Marktes entschieden über das

Schicksal einer Stadt.«« Der Ivochenmarkt wurde aus der Landschaft

beliefert und sicherte die Ernährung der Stadt. Hier konnte
der städtische Handwerker seine gewerblichen Erzeugnisse gegen
Nahrungsmittel eintauschen.

Der Wochenmarkt war abhängig von der Marktlage dcr

Stadt, d. h. von ihrem wirtschaftlichen Einzugsgebiet, der Jahrmarkt
dagegen von der Verkehrslage. In bezug auf die Marktlage war
Bremgarten den meisten aargauischen Kleinstädten gegenüber sehr

vgl. «orte I.
34 vgl. Abschnitt Stadtrecht S. N Anm. ,2.
»5 vgl. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 67.
s« welche Bedeutung die Stadt selbst dem Markt beimaß, geht klar hervor

aus der Beschwerdeschrift, die sie mit den Eingaben von >s andern vorderöster»

rcichischen Städten NU dem Herzog Friedrich von Gfterreich einreichte. Brenigarten

machte darauf aufmerksam, daß vor Zeiten gute Märkte in unsere Stadt
fielen, und daß die Bürger umso besser der Herrschast mit Reisen und andern

Diensten dienen konnten; die Händler, die vor dem letzten Landkrieg bei Zürich,
Zug und anderswo in der Eidgenossenschaft saßen, kauften und verkauften auf
unfern Märkten Korn und andere Dinge. Jetzt aber führen die Leute auf dem

Lande das, was auf dem Lande mächst, selbst fort und nicht mehr auf unfern Markt.
So liege denn dieser seit dem letzten Kriege darnieder. Die Bauern halten sogar

selbst Markt in jedem Dorfe, sei es um Korn, Eisen, Salz, Kühe oder um
andere Sachen und fordern auch, daß man ihnen Maß und Gewicht aus der Stadt
leihe, wenn ihnen dies auch verweigert werde, so hören sie doch nicht auf zu

handeln. So leiden die Märkte in den Städten (Archiv f. Schweiz. Gesch. VI.
lS6; neuester Druck: Werner Schnvder, Wuellen zur Zürcher wirtschaftsgesch,
S. 2Z8).
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im Dorteil.37 Hur eine einige »on biefen, Starau, hatte in roeniger
als io km Cntfernung feine Hi»alin, bie ben Stbfatj ber geroerblidjen
Cr3eugniffe unb ben Slnfauf ber lanbroirtfdjaftlidjen probufte fon«

furriert hätte. Bremgarten befaß feine Hebenbutjlertn in gefähr«
lieber Hähe, roenn roir »on güridj abfeben. U?enn audj lïïettingen
nidjt gan3 io km entfernt ift, fo fpielte es bodj feine Hoüe, ba Brem«

garten bas gan3e obere Heußtal 3ur Derfügung ftanb. Dorthin
richtete fidj benn audj bie roirtfdjaftlidje unb politifdje Stoßfraft ber

Stabt 3ur Crroerbung eines Untertanengebietes. Be3eidjnenberroeife
rourbe ben Dogteien ber Iïïarft3roang nadj Bremgarten auferlegt.
Sdjließlidj umfaßte ber Bremgarten 3ur roirtfdjaftlidjen Stusnütjung
offenftehenbe Haum ein (Sebiet »on ungefähr 50 km2, bas ben fteten
Stuffdjroung ber Stabt im 15. unb 16. 3abrtjunbert ermöglichte.

Die Derfetjrstage Bremgartens unb bie Cntroidlung bes

3afjrmarftes mar beftimmt burdj 3t»ei Derfefjrsridjtungen:
ben IDeftoft« unb ben Horbfüboerfetjr. Diefem biente »or aüem bie

Heußfcbiffafjrt. 3m 15. 3ahrhunbert nahm ber (Sotttjarboer»

fehr einen mächtigen Stuffdjroung. frt bie aus 3*alien fommenben
(Büter ftanben »on Su3ern roeg 3roei U?ege 3ur Derfügung: ber Sanb»

roeg über gofingen unb ben Ejauenftein nadj Bafel unb ber IDaffer«

roeg auf Heuß, Stare unb Hfjein. Wenn biefer, roie es fdjeint, audj

roeniger benutjt rourbe als ber Sanbroeg, fo ftefjt bodj feft, bafj fdjon
im 15. 3abrfjunbert Sdjiffe bie Heuß hinunterfuhren.38 1278 mettete
ein Su3erner Fährmann, er rooüe fein Sdjiff in einem Cage »on
Su3ern nadj Straßburg bringen.39 Studj bas ältefte Sterner Hats«

büdjlein »on 3irfa 1300 fpridjt »on IDarentransporten auf bem

IDafferroege.40 Diefer rourbe audj für bie Beförberung »on perfonen

37 pgl. für bas folgenbe: Ejeîtor Rmmann, Die fdjroeiserifdje Kleinftabt in
ber mtttelaltertidjen tDirtfdjaft, in: ^eftfdjrift tDaltber mer3, Rarau 1928,
S. 180 f.

38 c£ine Îur3e gufammenftellung ber aus £u3ern belannten Rngaben über
bie Reufjfdjiffatjrt f.: p. X. EDeber, Der Kanton £u3ern oom eibgenöffifdjen Bunb
bis 3um €nbe bes 15. 3abrbunberts, in: (Sefdjidjte bes Kantons Su3ern oon ber

Ur3eit bis 3um 3cb,re 1500, bg- im Ruftrage bes Regierungsrates bes Kantons
€u3ern, £u3em 1932, S. 819.

39 Kmeyer, Die Stabt £u3ern 282. Drud: Rnnalen oon Kolmar. mon.
(Serm. Script, 8b. 17, S. 203. Der ^äbrmann oerlor 3roar feine ïDette.

40 (Es banbelt fidj um €ier, Ejüfjner, CDbft unb ^ifdje (<Sfr. 65, 16). Der

I.S1,

im vorteil.«? Nur eine einzige von diesen, Aarau, hatte in weniger
als io Km Entfernung keine Rivalin, die den Absatz der gewerblichen
Erzeugnisse und den Ankauf der landwirtschaftlichen Produkte
konkurriert hätte. Bremgarten besaß keine Nebenbuhlerin in gefährlicher

Nähe, wenn wir von Zürich absehen. Wenn auch Mellingen
nicht ganz l,o Km entfernt ist, so spielte es doch keine Rolle, da

Bremgarten das ganze obere Reußtal zur Verfügung stand. Dorthin
richtete sich denn auch die wirtschaftliche und politische Stoßkraft der

Stadt zur Erwerbung eines Untertanengebietes. Bezeichnenderweise
wurde den vogteien der Marktzwang nach Bremgarten auferlegt.
Schließlich umfaßte der Bremgarten zur wirtschaftlichen Ausnützung
offenstehende Raum ein Gebiet von ungefähr 50 Km?, das den steten

Aufschwung der Stadt im 1,5. und i.e. Jahrhundert ermöglichte.

Die Verkehrslage Bremgartens und die Entwicklung des

Jahrmarktes war bestimmt durch zwei Verkehrsrichtungen:
den Westost- und den Nordsüdverkehr. Diesem diente vor allem die

Reußschisfahrt. Im Z5. Jahrhundert nahm der Gotthardverkehr

einen mächtigen Aufschwung. Für die aus Italien kommenden

Güter standen von Luzern weg zwei Wege zur Verfügung: der Landweg

über Zofingen und den Hauenstein nach Basel und der Wasserweg

auf Reuß, Aare und Rhein. Wenn dieser, wie es scheint, auch

weniger benutzt wurde als der Landweg, so steht doch fest, daß schon

im l5. Jahrhundert Schiffe die Reuß hinunterfuhren.«« 1278 wettete
ein Luzerner Fährmann, er wolle fein Schiff in einem Tage von
Luzern nach Straßburg bringen.«« Auch das älteste Luzerner Rats-
büchlein von zirka 1500 spricht von Warentransporten auf dem

Wasserwege.*« Dieser wurde auch für die Beförderung von Personen

S7 vgl. für das Folgende: Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in
der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift walther Merz, Aarau i»28,
S. 18« f.

s« «Line kurze Zusammenstellung der aus kuzern bekannten Angaben Uber

die Reufzschiffahrt s.: p. X. Weber, Der Aanton kuzern vom eidgenössischen Bund
bis zum Ende des is. Jahrhunderts, in: Geschichte des Aantons kuzern von der

Urzeit bis zum Jahre 1500, hg. im Auftrage des Regierungsrates des Aantons
kuzern, kuzern 1952, S. 81«.

»« AMeyer, Die Stadt kuzern 282. Druck: Annalen von Aolmar. Mon.
Germ. Script., Bd. I?, S. 205. Der Fährmann verlor zwar seine wette.

4» Es handelt sich um Eier, Hühner, Bbft und Fische (Gfr. 65, 16). Der
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eingefdjlagen. IDir bürfen bies roohl einer H0Ü3 bes alten 3abr3ett=
budjes »on Bremgarten41 entnehmen, bie melbet, bafj brei fölnifdje
grauen, bie »on Horn famen, hier ertranfen. Cin Cintrag in ben

Sterner HatsprotofoUen »on 138642 fpridjt »on Ejol3transporten »on
Su3ern nadj Bremgarten. 3m 15- 3ahrhunbert rnetjren fidj bie Stften
über bie Heußfdjiffafjrt. lïïeiftens hanbelt es fidj um Streitigfeiten
3t»ifdjen Su3ern unb Bremgarten über bie Ejöbe bes ^äübaumes,
3t»eier in ber Heuß liegenben Stauroetjren.43 Da Bremgarten für
feine ÎÏÏutjlen ben ^luß möglidjft h°dj 3u ftauen fudjte, bie Sterner
aber baburdj ihre Schiffahrt gefäfjrbet hielten, fam es 3U fteten Slus«

einanberfetjungen. Sdjon 145144 befdjäftigte biefe ^rage bie Cibge«
noffen. 1472 erfolgte eine Befidjtigung bes Heußbettes burdj Slb»

georbnete ber Stäbte güridj unb gug,45 etroas fpäter, nodj im gleidjen
3atjre, burdj Sujern, güridj unb Bern.40 1485 mußte Bremgarten
ben ^äübaum eine groerdjbanb tiefer legen.47 Su3ern begnügte fidj
nidjt bamit, roie es fdjeint, benn nodj im gleidjen 3abre hatte man
es auf bem Cage 3U Baben mit ber felben Slngelcgentjeit 3U tun.48

1487 fam es roieber 3U groiftigfeiten unb 3U erneuter Befidjtigung
burdj bie ©rte.49 1504 madjte Bremgarten gegen ein roiebertjoltes
Begehren Sterns um Cieferlegung bes ^äübaumes geltenb, bafj
baburdj bie IÏÏutjlen fdjroeren Sdjaben leiben rourben, 3ubem fei feit
lÏÏenfdjengebenfen an biefem ©rte fein Sdjiff 3U Sdjaben gefommen.

UPafferroeg bis IDinbifdj fpielte in ber (Entroidlung bes lu3ernifdjen Derîehrs
eine nidjt unbebeutenbe RoUe QHXleyex, Die Stabt £u3ern 551 ff.).

41 StaBrg B l Rpril 23.: „Très mulieres de Colonia venerunt de Roma.
Submerse obierunt hie, que dederunt decern et Septem florenos ad edificium chori
et quatordecem florenos ad hospitale". Der (Eintrag ftammt roobl aus ber mitte
ober aus bem (Enbe bes 14. 3abrbunberts.

42 StR£u3ern, RatsprotoloUe I, 40.
43 Diefe UJebre, DPubre, beftanben fdjon 3U Beginn bes 14. 3ab,rbunberts,

bodj roaren fie bamals nur aus Ejol3 lonftruiert (StRRargau, Rr. 4551, Büdjer
Ejermetfdjroil, Urbar ca. 1309).

44 StR£u3ern, RatsprotoloUe V, R, 17 b. Derlauf unb Rusgang ber Rn-
gelegenbeit ift nidjt belannt.

45 (Eibg. Rbfdj. II, 430 Rr. 687.
46 (Eibg. Rbfdj. II, 453 Rr. 689.
47 <£ibg. Rbfdj. 111,1, S. 147 Rr. 176.
48 (Eibg. Rbfdj. 111,1, S. 152 Rr. 181.
49 cEibg. Rbfdj. III,i, S. 260 Rr. 289 unb (Eibg. Rbfdj. 111,1, S. 265 Rr. 295,

ferner StaBrg Urî. 501 unb 502.
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eingeschlagen, lvir dürfen dies wohl einer Notiz des alten Jahrzeitbuches

von Bremgarten*' entnehmen, die meldet, dasz drei kölnische
Frauen, die von Rom kamen, hier ertranken. Ein Eintrag in den

Luzerner Ratsprotokollen von 1,536" spricht von Holztransporten von
Luzern nach Bremgarten. Im 1 5. Jahrhundert mehren sich die Akten
über die Reufzschiffahrt. Meistens handelt es sich um Streitigkeiten
zwischen Luzern und Bremgarten über die Höhe des Fällbaumes,
zweier in der Reuß liegenden Stauwehren.*« Da Bremgarten für
seine Mühlen den Fluß möglichst hoch zu stauen suchte, die Luzerner
aber dadurch ihre Schiffahrt gefährdet hielten, kam es zu steten
Auseinandersetzungen. Schon 1451** beschäftigte diese Frage die
Eidgenossen. 1472 erfolgte eine Besichtigung des Reußbettes durch
Abgeordnete der Städte Zürich und Zug,*« etwas später, noch im gleichen
Jahre, durch Luzern, Zürich und Bern.*« 1485 mußte Bremgarten
den Fällbaum eine Zwerchhand tiefer legen.*? Luzern begnügte sich

nicht damit, wie es scheint, denn noch im gleichen Jahre hatte man
es auf dem Tage zu Baden mit der selben Angelegenheit zu tun.*«

148? kam es wieder zu Iwistigkeiten und zu erneuter Besichtigung
durch die Vrte.*« 1504 machte Bremgarten gegen ein wiederholtes
Begehren Luzerns um Tieferlegung des Fällbaumes geltend, daß

dadurch die Mühlen schweren Schaden leiden würden, zudem sei seit
Menschengedenken an diesem Vrte kein Schiff zu Schaden gekommen.

Wasserweg bis Musisch spielte in der Entwicklung des luzernischen verkelzrs
eine nicht unbedeutende Rolle (RMeyer, Die Stadt kuzern 551 ff.).

" StaBrg B l April 25.: „Ires mutiere» <le Oolonis veueruut <1e Köms.
Lubmerse obierunt liic, que <le<lerunt clecem et Septem Horenos scl eilitioiuiii cbori
et qustoräecern goren«» s<1 K«»pit«Ie". Der Eintrag stammt wohl aus der Mitte
oder aus dem Ende des 14. Jahrhunderts.

« StAkuzern, Ratsxrotokolle I, 40.
4S Diese Wehre, wuhre, bestanden schon zu Beginn des 14. Jahrhunderts,

doch waren sie damals nur aus Holz konstruiert (StAAargau, Nr. 4551, Bücher

Hermetschwil, Urbar ca. 1509).
44 StAkuzern, Ratsprotokolle V, A, ,7 b. Verlauf und Ausgang der

Angelegenheit ist nicht bekannt.
45 Eidg. Absch. II, 450 Nr. 687.
4« Eidg. Absch. II, 455 Nr. 689.
47 Eidg. Absch. 111,1, S. 14? Nr. ,76.
48 Eidg. Absch. III,,, S. 152 Nr. 18,.
4» Eidg. Absch. III,,, S. 26« Nr. 289 und Eidg. Absch. III.,, S. 265 Nr. 295,

ferner StaBrg Urk. 5«, und 5«2.
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Bremgarten madjte fidj anbeifdjig, roenn bie Sdjiffleute nidjt bin«

burcbjufahren roagen, fo rooEe es fie btnburdjführen.50 151251 unb
151452 erneute Heußinfpeftionen. Schließlich rourbe feftgelegt, bafj
man fidj an bas alte Urbar 3u Baben halten rooüe, bemgemäß ftets
ein Drittel bes ^luffes offenfteljen unb jebermann eine freie Straße
fein foEe. Hoch im 16. unb 17. 3abrbunbert hielt ber Streit um bie

Ejöbe ber HeußfdjroeEen an.
groifdjen Su3ern, Bremgarten unb ÏïïeEingen mar fdjon im 14-

3ahrhunbert gegenfeitige goEfreiljeit »ereinbart roorben.53 1488

löfte fidj Su3ern aus biefem Übereinfommen.54

Der Sanbroeg im Heußtal tritt in ben Urfunben erft
fpät unb roenig heroor.55 Don einem IDarentransport ift nur einmal
bie Hebe: im Der3eidjnis ber einnahmen unb Stusgaben bes gifter»
3ienferflofters Kappet oon 1493/94 roirb ein ^utjrlotjn »on \\ Sdjil«
ting genannt ,,»on fernen unb fjaber 3efûiren »on Bremgarten gen

gug".56 IDätjrenb bes gan3en 15. 3ahrbunberts finben fidj Stften
über einen Streit bes IDirtes 3u 3°"en mit Seuten im Keüeramt
unb 3t»ifdjen 3oneTt unb Cham, bie unberedjtigterroeife IDein«

fdjenfen eröffnet hatten. IDer in ben genannten (Sebieten eine

Sdjenfe betrieb, hatte bem IDirte 3U 3one" an ben bem Ejerrn »on

so cZtbg. Rbfdj. 111,2, S. 265 Rr. 161 unb S. 280 Rr. 176.

5i (Eibg. Rbfdj. 111,2, S. 669 Rr. 472.
52 cEibg. Rbfdj. 111,2, S. 801 Rr. 560.
53 £u3erner Ratserîenntnis oom 18. ^ebr. 1424: unfere Ejerren befinnen

fidj ber gölte roegen, baf} bie oon Bremgarten unb mellingen leinen goll bei

uns geben unb roir audj nidjt bei ifjnen, „b3 ift oon alter fjar alfo lomen".
StR£u3ern, RatsprotoloUe IV, 55 b; 3itiert in: Rrgooia XIV (1884), S. 12. Dgl.
audj: StR£u3ern, Riten Bremgarten ^asc. 1300—1798 (1420 ©It. 31.).

54 1488 ©It. 9.: Rat unb Ejunbert oon £u3ern befdjtiefjen, bat} jebermann,
audj bie Berootjner ber Stäbte güridj, Bremgarten unb Rlellingen ben pfunb»
30II 3u entridjten fjaben. DPerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer tDirtfdjafts-
gefdjidjte, S. 837 f.

55 1387 befdjroerte fidj £u3ern roegen Bremgarten: Rls Ejeintjin murer,
Bürger oon £u3ern, im Rargau getauftes Korn fjeimfübren roollte, nafjmen bie

Bremgarter ibm biefes unb 3roei pferbe roeg. Dtelleidjt fjanbelt es fidj fyex um
einen (transport burdj Bremgarten; es îann aber audj ein IDeg im Buttai in
<$rage tommen, auf bem bte im gufammenbang mit bem Sempadjerlrieg mit
£u3ern oerfeinbeten Bremgarter ben fremer ausraubten (Rrdjto f. Sdjroei3.
(Sefdj. XVII, 183 ff.).

56 DPerner Sdjnvber, ©ueüen 3ur gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 920.

1,52

Bremgarten machte sich anheischig, wenn die Schiffleute nicht
hindurchzufahren wagen, fo wolle es fie hindurchführen.«« 1212«' und

1514«? erneute Reutzinspektionen. Schließlich wurde festgelegt, daß

man fich an das alte Urbar zu Baden halten wolle, demgemäß ftets
ein Drittel des Flusses offenstehen und jedermann eine freie Straße
fein solle. Noch im 16. und i?. Jahrhundert hielt der Streit um die

Höhe der Reußschwellen an.
Zwischen Luzern, Bremgarten und Mellingen war schon im 14.

Jahrhundert gegenseitige Jollfreiheit vereinbart worden.«« 14S8

löste fich Luzern aus diefem Übereinkommen.«*

Der Landweg im Reußtal tritt in den Urkunden erst

spät und wenig hervor.«« von einem Warentransport ist nur einmal
die Rede: im Verzeichnis der Einnahmen und Ausgaben des Iister-
zienserklosters Kappel von 1492/94 wird ein Fuhrlohn von 11 Schilling

genannt „von kernen und Haber zesüren von Bremgarten gen

Zug".«« Während des ganzen 15. Jahrhunderts finden fich Akten
über einen Streit des Wirtes zu Ionen mit Leuten im Kelleramt
und zwifchen Ionen und Eham, die unberechtigterweife
Weinschenken eröffnet hatten. Wer in den genannten Gebieten eine

Schenke betrieb, hatte dem Wirte zu Ionen an den dem Herrn von

so «Lidg. Absch. 111,2, s. 265 Nr. ,6, und s. 280 Nr. 176.

si Lidg. Absch. 111,2, S. 66? Nr. 472.
S2 Lidg. Absch. 111,2, S. 3«l Nr. 560.
s» kuzerner Ratserkenntnis vom 18. Febr. 1424: unsere Herren besinnen

sich der Zölle wegen, daß die von Bremgarten und Mellingen keinen Zoll bei

uns geben und wir auch nicht bei ihnen, „dz ist von alter har also komen".

StAkuzern, Ratsprotokolle IV, 55 b; zitiert in: Argovia XIV (1884), S. 12. vgl.
auch: StAkuzern, Akten Bremgarten Fasc. 1200—1793 (1420 Okt. 51,.).

54 1488 Vkt. 9.: Rat und Hundert von kuzern beschließen, daß jedermann,
auch die Bewohner der Städte Zürich, Bremgarten und Mellingen den pfund-
zoll zu entrichten haben. Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte,

S. 857 f.
55 1287 beschwerte sich kuzern wegen Bremgarten: Als Heintzin Murer,

Bürger von kuzern, im Aargau gekauftes Korn heimführen wollte, nahmen die

Bremgarter ihm dieses und zwei Pferde weg. vielleicht handelt es sich hier um
einen Transport durch Bremgarten; es kann aber auch ein Weg im Bünztal in
Frage kommen, auf dem die im Zusammenhang mit dem Sempacherkrieg mit
kuzern verfeindeten Bremgarter den kuzerner ausraubten (Archiv f. Schweiz.
Gesch. XVII, lSS ff.).

«6 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 920.
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EjaUroit fdjulbigen gins »on 3 Iïïutt Kernen nadj Iïïardj3ahl bei3U=

tragen.57

Cine ^ortfetjung ber Straße oon Bremgarten nadj ÏïïeEingen
unb Baben barf roohl mit Sidjerfjeit angenommen roerben, roenn fie
audj nirgenbs erroäfjnt roirb.

Hedjt roenig ift audj über ben IDeftoft»erfebr befannt.
Daß er beftanb unb rooljl nidjt aÜ3u gering roar, bürfen roir aus bem

frühen Dorbanbenfein einer Brüde fdjließen. groifdjen Bremgarten
unb Sujern gab es feinen roeitern feften Heußübergang. Der Der«
fetjr mit güridj trat natürlich am ftärfften heroor. güridj
hatte eine fütjrenbe Steüung im mittelalterlichen IDirtfdjaftsleben
ber heutigen Horbfdjroei3 inné, unb Bremgarten fonnte fidj feinem
Cinfluffe bamals fo roenig roie heute ent3iehen. Bei bem fpärtidjen
mittelalterlichen QueEenmaterial 3ur ÎDirtfdjaftsgefdjidjte ift es nidjt
»errounberlidj, bafj bie älteften Belege über roirtfdjaftlidje Be«

3ietjungen 3roifdjen Bremgarten unb güridj erft aus bem Cnbe bes

14- 3abrbunberts ftammen. îïïerîrourbigerroeife tjanbett es fidj beim

erften geugnis, es getjt auf bas 3°hr 1376 3urüd, um Sfusfufjr »on
Sdjroeinen aus güridj nadj Bremgarten.58 Cs roäre roohl eher 3U

erroarten, bafj bas Sanbftäbtdjen Bremgarten bie benadjbarte größere
Stabt mit Sdjladjt»ieb beliefert hätte. Da jebodj bie Hoti3 gan3 »er«

eiu3elt baftetjt, fann fte fdjroerlidj einbeutig erflärt roerben. 1386
roirb ein Korntjänbler Crni »on Bremgarten genannt, ber in güridj
gefdjlagen roorben roar.59 Dieüeidjt läßt fidj bie folgenbe Hoti3 »om
22. Stuguft 1591 audj auf Ejanbelsbe3ieljungen 3urüdfütjren; an
biefem Cage rourbe nämlidj 3°bans »on Ejànaberg, feßtjaft 3U Brem«

garten, auf Klage bes Krämers 2°- Cppli »on güridj »or bas gür«
djer Ejofgeridjt gelaben.60

Bremgarten lieferte nadj güridj lanbroirtfdjaftlidje probufte,
roie (Semüfe, ©bft, (Setreibe unb be3og bagegen gewerbliche Cr3eug«

57 ogl. bie 3roei €ntfdjeibe oon Bürgermeifter unb Rat ber Stabt güridj
rom 19. m.är3 1422 unb oom 25. 3uni 1465, entbalten in einem Dibimus oom

10. De3. 1539 (StaBrg Urî. 715); ferner StRg B VI 247 fol. 85, Stridler, Riten»
fammlung I Rr. 555, StaBrg Urf. 665.

58 DPerner Sdjnyber, ©uellen 3ur gürdjer U)irtfdjaftsgefdjid)te S. 162.
59 DPerner SdjnYber, ©uellen 3ur gürdjer DRrtfdjaftsgefdjidjte S. 210. —

StRg B VI 193 fol. 74r.
60 StRg £ I 240 S. 36.
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Hallwil schuldigen Zins von z Mütt Rernen nach Marchzahl
beizutragen.«?

Eine Fortsetzung der Straße von Bremgarten nach Mellingen
und Baden darf wohl mit Sicherheit angenommen werden, wenn sie

auch nirgends erwähnt wird.
Recht wenig ift auch über den West oft verkehr bekannt.

Daß er bestand und wohl nicht allzu gering war, dürfen wir aus dem

frühen vorhandenfein einer Brücke schließen. Zwischen Bremgarten
und Luzern gab es keinen weitern festen Reußübergang. Der Verkehr

mit Zürich trat natürlich am stärksten hervor. Zürich
hatte eine führende Stellung im mittelalterlichen Wirtschaftsleben
der heutigen Nordschweiz inne, und Bremgarten konnte sich seinem

Einflüsse damals so wenig wie heute entziehen. Bei dem spärlichen
mittelalterlichen Huellenmaterial zur Wirtschaftsgeschichte ist es nicht
verwunderlich, daß die ältesten Belege über wirtschaftliche
Beziehungen zwischen Bremgarten und Zürich erst aus dem Ende des

Jahrhunderts stammen. Merkwürdigerweise handelt es sich beim

ersten Zeugnis, es geht auf das Jahr 1276 zurück, um Ausfuhr von
Schweinen aus Zürich nach Bremgarten.«« Es wäre wohl eher zu

erwarten, daß das Landstädtchen Bremgarten die benachbarte größere
Stadt mit Schlachtvieh beliefert hätte. Da jedoch die Notiz ganz
vereinzelt dasteht, kann sie schwerlich eindeutig erklärt werden. 1.236

wird ein Rornhändler Erni von Bremgarten genannt, der in Zürich
geschlagen worden war.«« vielleicht läßt sich die folgende Notiz vom
22. August 1,291. auch auf Handelsbeziehungen zurückführen; an
diesem Tage wurde nämlich Iohans von Hünaberg, seßhast zu
Bremgarten, auf Klage des Krämers Jo. Eppli von Zürich vor das Zürcher

Hofgericht geladen.««

Bremgarten lieferte nach Zürich landwirtschaftliche Produkte,
wie Gemüse, Vbst, Getreide und bezog dagegen gewerbliche Erzeug¬

st vgl. die zwei Entscheide von Bürgermeister und Rat der Stadt Zürich
vom Ig. März 1422 und vom 25. Iuni 1465, enthalten in einem vidimus vom
10. Dez. ,559 (StaBrg Urk. 715); serner StAZ B VI 247 fol. 85, Strickler, Akten»

sammlung I Nr. 555, StaBrg Urk. 665.
58 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 162.
59 Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 2>v. —

StAZ B VI ,92 fol. 74r.
6« StAZ E I 240 S. 56.
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niffe.61 Die Hadjridjten finb aEerbings fo roenig 3afjlreidj, bafj fidj
nidjt einmal ein ungefähres Bilb »on ber Strt ber gegenfeitigen roirt=

fdjaftlidjen Be3iefjungen geroinnen läßt.

^ür ben Ejanbel nadj güridj ftanben 3roei Straßen 3ur Der«

fügung: über Berifon unb Birmensborf unb über ben lïïutfdjeUen
nadj Hubolfftetten=£johlenftraß«Scblieren. Hur ber letjtere IDeg er»

fdjeint in mittelalterlichen Urfunben. Stm 4- lïïai 1436 erflärten
Sdjultheiß, Hat unb Bürger oon Bremgarten, roeldje eine Derbeffe»

rung ber gufabrt in ihre Stabt nur mit Ejilfe mehrerer 3ürdjerifdjer
(Brunbbefitjer in Hubolfftetten, namentlich 3°fcans Sdjroenb b. j.,
Dogts 3U Hubolfftetten, unb feines Sdjroagers 3flcob Sdjroar3murer
b. j., haben ausführen fönnen, bafj bie Stabt Bremgarten auf
aüe geiten ben Unterhalt ber fraglichen Straße übernehme unb

bafj bie Cinrooljner »on Hubolfftetten in Bremgarten oon goü unb

3mmi frei fein foüen.62 Später ließ güridj in ber Ejotjlenftraß eine

ljöl3erne Brüde über bie Heppifdj errichten.63 Stls man um bie ÏÏÏitte
bes 16. 3ahrbmtberts bie Brüde fteinern madjen rooüte, roeigerte

fidj Bremgarten an bie Koften bei3utragen, inbem es gettenb madjte,
bafj bie Brüde »ietmefjr bem 3"tereffe güridjs als bem feinen biene;
benn bie »on Hubolfftetten hätten früher ben lïïarft oon Bremgarten
befudjt, nun aber fahren fie nadj güridj, roo bie lÏÏajje fleiner unb
bie ÎÏÏun3e beffer feien unb bie Kernen mehr gelten. Bremgarten

6i Die gunft« unb marttorbnung ber (Srempler (tEröbler, Kleinfjänbler)
oon güridj oom 6. De3- 1418 beftimmte, baf} roeifje Rüben, gelbe Rüben, groie-
beln, Knoblauch., ©bft, lUangoIb ober guderfdjoten, roeldje oon Bremgarten,
IHeltingen ober anbern gleidjgelegenen Stäbten îommen, bei einem Diertel ober

einem balben Diertel, aber nicfjt barunter oertauft roerben bürfen (gürdjer
Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3abrtjunbert II, 506).

1426/27 ift in ben gürdjer Ratsoerljanblungen bie Tfiebe oon (Serftenlauf 3u

Bremgarten (DPerner Sdjnyber, ©ueUen 3ur gürdjer tDirtfdjaftsgefdjidjte S. 487).
1431/32 oon Sdjœeinetauf 3U Bremgarten (ibtb. S. 522).
1457/58 oon CCudj, bas con güridj nadj Bremgarten gefüfjrt rourbe (ibtb.

S. 645).
1480 fdjulbet Sanftenrein, fdjntber 3U Bremgarten, bem Kilion, oerroer,

5 pfunb (ibtb. S. 775).
Sdjon 1402 ift oom Kauf oon Rebfteden in güridj bie 2iebe (ibib. S. 287).
62 StRg Stabt unb £anb Rr. 859. Rbfdjrift: StaBrg R 35 Rubolfftetten

1398—1794.
63 StaBrg R 35 Rubolf ftetten 1398—1794. (Ein Entrourf 3U einem Rtiffio;

fefjr fdjroer lesbar.
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nisse.«' Die Nachrichten sind allerdings so wenig zahlreich, daß sich

nicht einmal ein ungefähres Bild von der Art der gegenseitigen

wirtschaftlichen Beziehungen gewinnen läßt.

Für den Handel nach Zürich standen zwei Straßen zur
Verfügung: über Berikon und Birmensdorf und über den Mutfchellen
nach Rudolfftetten-Hohlenstraß-Schlieren. Nur der letztere Weg
erscheint in mittelalterlichen Urkunden. Am q. Mai IH56 erklärten

Schultheiß, Rat und Bürger von Bremgarten, welche eine Verbesserung

der Zufahrt in ihre Stadt nur mit Hilfe mehrerer zürcherischer

Grundbesitzer in Rudolfstetten, namentlich Iohans Schwend d. j.,
Vogts zu Rudolfstetten, und feines Schwagers Jacob Schwarzmurer
d. j., haben ausführen können, daß die Stadt Bremgarten auf
alle Zeiten den Unterhalt der fraglichen Straße übernehme und

daß die Einwohner von Rudolfstetten in Bremgarten von Zoll und

Immi frei fein follen.«? Später ließ Zürich in der Hohlenstraß eine

hölzerne Brücke über die Röppisch errichten.«« Als man um die Mitte
des ie. Jahrhunderts die Brücke steinern machen wollte, weigerte
sich Bremgarten an die Rosten beizutragen, indem es geltend machte,

daß die Brücke vielmehr dem Interesse Zürichs als dem seinen diene;
denn die von Rudolfstetten hätten früher den Markt von Bremgarten
besucht, nun aber fahren fie nach Zürich, wo die Maße kleiner und

die Münze Keffer feien und die Rernen mehr gelten. Bremgarten

«i Die Zunft» und Marktordnung der Grempler (Trödler, Kleinhändler)
von Zürich vom e. Dez. 14>8 bestimmte, dasz weisze Rüben, gelbe Rüben, Zwiebeln,

Knoblauch, Wbst, Mangold oder Juckerschoten, welche von Bremgarten,
Mellingen oder andern gleichgelegenen Städten kommen, bei einem viertel oder

einem halben viertel, aber nicht darunter verkauft werden dürfen (Zürcher
Stadtbllcher XIV. und XV. Jahrhundert II, soe).

1426/27 ist in den Zürcher Ratsverhandlungen die Rede von Gerstenkauf zu

Bremgarten (Werner Schnyder, «ZZuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 487).
1451/52 von Schweinekauf zu Bremgarten (ibid. S. 522).
I4S7/S8 von Tuch, das von Zürich nach Bremgarten geführt wurde (ibid.

S. 64S).

143« schuldet kantzenrein, schnider zu Bremgarten, dem Kilian, verwer,
I Pfund (ibid. S. 77S).

Schon 1402 ist vom Kauf von Rebstecken in Zürich die Rede (ibid. S. 287).
«s StAZ Stadt und Land Nr. 85?. Abschrift: StaBrg A 55 Rudolfstetten

I593—I7»4.
«» StaBrg A 55 Rudolfstetten 1598—1794. Ein Entwurf zu einem Missiv;

sehr schwer lesbar.
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brang aber mit feiner Slnfidjt nidjt burdj unb mußte ben Unterhalt
ber Brüde übernehmen.64

^ür bie roeftlidje ^ortfetjung ber Straße nadj Senjburg hat fidj
fein Beleg gefunben. Sie roar aber fidjerlidj »ortjanben, roie fdjon
aus bem goüoertrag »om 8. ©ftober 1566 3roifdjen Bremgarten unb

Sen3burg ber»orgetjt.65
Über Bremgarten führte bloß ein Seitenftrang bes großen U?eft=

oft»erîehrs burdj bas fdjroeiserifdje îïïittellanb, ber fidj in Sen3burg
teilte. Der Ejaupt3ug berührte lÏÏeUingen unb Baben. Der Derfebr
über Bremgarten rourbe nodj geminbert burdj einen IDeg, ber »on

lïïeuingen über ben Ejeitersberg ins Simmattal führte.66 Der

Durchgangs»erîefjr burdj Bremgarten mar mengenmäßig
fidjerlidj 3iemlidj gering. Cs mag fidj tjauptfädjtidj um lanbroirt»

fdjaftlidje probufte aus bem Bün3= unb bem Seetal gehanbelt
haben.67 Die (Seleitsgelberredjnungen ber Cagfatjungsabfdjiebe ge«

ftatteten einen geroiffen Dergleidj mit benachbarten Stäbten. Dem«

nadj n>at bie lïïenge ber burdjgefübrten (Süter bebeutenb geringer
als 3u Baben ober lÏÏeUingen. Die Cinfünfte roaren etroas größer
als bie aus ber Büdjfe bei ben Bäbern 3u Baben. Daß Bremgarten

64 1566 Rüg. 24.: Bremgarten mufj bie Brüde über bie Reppifdj 511 Ejolen-

ftraft erbalten. Da fie Iüt3lidj grofjen Sdjaben nabm unb Bremgarten îeine paf-
ftnben Steine befitjt, erfudjt es güridj um (Sratisabgabe ber nötigen Steine, ba ja
bie märfte oon güridj roie bie oon Bremgarten an ber Brüde intereffiert feien

(StRg R 317, 1). 1647 liefe Bremgarten bie Brüde bei Ejolenjtraft, bie 3ufam«

mengeftüqt roar, neu aufbauen; güridj be3atjlte baran 40 Kronen unb 2 mütt
halb Kernen balb Roggen (StaBrg R 3).

65 StRBrg 122. Der in (Bl gemalte plan ber Stabt Bremgarten oom 3aftrc
1748 3eigt eine „£anbtftrafe auf fientjburg", bie über Rnglifon fütjrt.

(Serabe ber Dertrag oon 1566 beroeijt, roie roenig Beadjtung biefe beiben

Stäbte bem ^ernbanbel fdjenften; benn ber fogenannte Kürlauf, b. b- ber

grotfdjenbanbel, roar oon ber gollfreibeit ausgenommen. Die beiben Stäbte

fudjten nur ihren lolalen (Süteraustaufd) 3U förbern.
66 StaBrg R 33 Rubolf ftetten 1398—1794. (Entrourf 3U einem Uiiffio ca.

1550: Die Strafte oon Bremgarten nadj güridj fei audj leidjter 3U fübren benn

bte über ben Ejeitersberg, roas bie alten Ejerren oon güridj gar roobl betradjten
fönnten.

67 StaBrg R 55 miffioentrourf: „So roeift man rool 3a erroegen, bas ber

merteyl gut im UJaggenttjal geroadjfen gan Bremgarten 3e mergft îompt onb
babanne gan güridj."

Das (Sottesbaus Küsnadjt, bas in Sengen ein Ejaus befaft, genoft oon

altersber gollfreibeit in Bremgarten (StaBrg B 9 fol. 2270, 1533 Rpril 23.).

lös

drang aber mit seiner Ansicht nicht durch und mußte den Unterhalt
der Brücke übernehmen.«*

Für die westliche Fortsetzung der Straße nach Lenzburg hat sich

kein Beleg gefunden. Sie war aber sicherlich vorhanden, wie schon

aus dem Zollvertrag vom 3. Vktober lsee zwischen Bremgarten und

Lenzburg hervorgeht.««
Über Bremgarten sührte bloß ein Seitenstrang des großen

Westostverkehrs durch das schweizerische Mittelland, der sich in Lenzburg
teilte. Der Hauptzug berührte Mellingen und Baden. Der Verkehr
über Bremgarten wurde noch gemindert durch einen weg, der von
Mellingen über den Heltersberg ins Limmattal führte.«« Der

Durchgangsverkehr durch Bremgarten war mengenmäßig
sicherlich ziemlich gering. Es mag sich hauptsächlich um
landwirtschaftliche Produkte aus dem Bünz- und dem Seetal gehandelt
haben.«? Die Geleitsgelderrechnungen der Tagsatzungsabschiede
gestatteten einen gewissen vergleich mit benachbarten Städten. Demnach

war die Menge der durchgeführten Güter bedeutend geringer
als zu Baden oder Mellingen. Die Einkünfte waren etwas größer
als die aus der Büchse bei den Bädern zu Baden. Daß Bremgarten

«4 >5L6 Aug. 24.: Bremgarten muß dic Brücke über die Röppisch zu Holen-
strafz erkalten. Da sie kürzlich großen Schaden nahm und Bremgarten keine

passenden Steine besitzt, ersucht es Zürich um Gratisabgabe der nötigen Steine, da ja
die Märkte von Zürich wie die von Bremgarten an der Brücke interessiert seien

(StAZ A Zl?, >). >64? ließ Bremgarten die Brücke bei Holenstrafz, die
zusammengestürzt war, neu ausbauen; Zürich bezahlte daran 4« Kronen und 2 Mütt
bald Rernen halb Roggen (StaBrg A 5).

«s StRBrg 122. Der in Gl gemalte Plan der Stadt Bremgarten vom Jahre
1748 zeigt eine „kandtstraß auf Lentzburg", die über Anglikon sührt.

Gerade der Vertrag von >566 beweist, wie wenig Beachtung diese beiden

Städte dem Fernhandel schenkten; denn der sogenannte Fürkauf, d.h. der

Zwischenhandel, war von der Zollfreiheit ausgenommen. Die beiden Städte

suchten nur ihren lokalen Güteraustausch zu fördern.
»6 StaBrg A ZZ Rudolfstetten 1,598—1794. Entwurf zu einem Missiv ca.

155«: Die Straße von Bremgarten nach Zürich sei auch leichter zu führen denn
die über den Heltersberg, was die alten Herren von Zürich gar wohl betrachten
konnten.

«7 StaBrg A 55 Missiventmurf: «So weiß man wol zü erwegen, das der

merteyl güt im Maggenthal gewachsen gan Bremgarten ze mergkt kompt vnd
dadanne gan Zürich."

Das Gotteshaus Rüsnacht, das in Sengen ein Haus besaß, genoß von

altersher Zollfreiheit in Bremgarten (StaBrg B 9 fol. 227v, 1555 Axril 25.),
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aüerbings für bie Derprooiantierung »on güridj unb ber innern
©rte in Kriegsjeiten nidjt unroidjtig roar, geht heroor aus ben 3atjl»

reidjen Derfudjen bie päffe »on Bremgarten unb ÏïïeEingen für ben

(Segnet 3U fperren,68 fo etroa roätjrenb bes alten güridjfrieges unb
in ber geit ber (Slaubensfämpfe.

Um bie Kaufleute 3um Befudje bes ftäbtifdjen ïïtarftes, bes

IDodjen« roie bes 3ahrmarftes 3U oerloden, mußten ihnen geroiffe
(Sarantien für Hedjtsfdjutj unb reibungslofe Crlebigung ber <Se-

fdjäfte geboten roerben. Der erhöhte Hedjtsfdjutj roar enthalten im

ïïtarîtredjt, bas mit ber ÏÏTitteilung bes Stabtredjtes eo ipfo
»erbunben mar. Cine Bremgarter Urfunbe »om 28. De3ember 1434

fpridjt besljalb »on „bero »on Bremgarten offnem vnb gefryotten
jarmergt".69 Um einen geregelten Derlauf bes ÏÏIarftes 3U ermög«

lidjen unb bie Iïïarftpoli3ei beffer 3U hanbhaben, erroarb bie Stabt
Ejäufer, bie bem Umfatj beftimmter (Büter »orbehalten rourben, ober

fie roies ben Ejänblern gefonberte plätje an. 1,581, »erlieh Ejer3og

Seopolb ber Stabt Bremgarten bie Cinfünfte ber Kaufljäufer unb
Sdjalen.70 1527 faufte bie Stabt ein Ejabertjaus.71 Sdjultheiß unb
Hat erließen Derorbnungen für bie Ejobter ((Betreibetjänbter), DTetj«

ger, pfifter ufro.
Dem gleidjen groede biente bie Slufficfjt über UTaß,(Seroidjt

unb Iïïun3e, bie aus ber Ejanb ber Ejerrfdjaft an bie Stabt über«

gegangen roar. Da bie Ulaß» unb (Seroidjtstjoheit eine roidjtige Cin»
nafjmequeüe ber Ejerrfdjaft bilbete, enthielt fdjon bas Stabtredjt »on
1258 genaue Beftimmungen barüber.72 Sluf bem Utißbraudj ber

fltaße unb (Seroidjte unb auf ber £jtnter3iebung ber gefetjten Slb»

gaben lag fdjroere Strafe. Die Stabtfatjung »on 1612 erneuerte biefe
Beftimmungen.73 Das Bremgarter UTaß unb (Seroidjt roirb in ben

Urfunben nur feiten erroätjnt.74 Das Dtaß roar größer als bas 3U

68 DJerner Sdjnyber, ©ueUen 3ur gürdjer roirtfdjaftsgefdjidjte S. 604;
Buüinger, Reformationsgefdjtdjte II, 46 unb II, 392.

69 StaBrg Urî. 280.
70 StRBrg 42.
71 StaBrg 8 25 fol. 163o.
72 StRBrg Regifter: Rtaft unb (Seroidjt. RUgemeine Bemerlungen über

bie maftbofjeit f. Kmeyer, Die Stabt £u3ern 215.
73 StRBrg 137 f.
74 3.8. StRRargau Rr. 4531 Büdjer Ejermetfdjroil, Urbar 1309, betr.

UJälismüfjle 3U Bremgarten.
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allerdings für die verproviantierung von Zürich und der innern
Grte in Rriegszeiten nicht unwichtig war, geht hervor aus den

zahlreichen versuchen die Pässe von Bremgarten und Mellingen für den

Gegner zu sperren,«« so etwa während des alten Zürichkrieges und
in der Zeit der Glaubenskämpfe.

Um die Raufleute zum Besuche des städtischen Marktes, des

Wochen- wie des Jahrmarktes zu verlocken, mußten ihnen gewisse

Garantien für Rechtsschutz und reibungslose Erledigung der

Geschäfte geboten werden. Der erhöhte Rechtsschutz war enthalten im

Marktrecht, das mit der Mitteilung des Stadtrechtes eo ipso
verbunden war. Eine Bremgarter Urkunde vom 23. Dezember 1,424

spricht deshalb von „dero von Bremgarten offnem vnd gefryotten
jarmergt".«« Um einen geregelten Verlauf des Marktes zu ermöglichen

und die Marktpolizei besser zu handhaben, erwarb die Stadt
Häuser, die dem Umsatz bestimmter Güter vorbehalten wurden, oder

sie wies den Händlern gesonderte Plätze an. 1,53 t, verlieh Herzog
Leopold der Stadt Bremgarten die Einkünfte der Raufhäufer und
Schalen.?« 152? kaufte die Stadt ein Haberhaus.?' Schultheiß und
Rat erließen Verordnungen für die Hodler (Getreidehändler), Metzger,

Pfifter ufw.
Dem gleichen Zwecke diente die Aufficht über Maß, Gewicht

und Münze, die aus der Hand der Herrfchaft an die Stadt
übergegangen war. Da die Maß- und Gewichtshoheit eine wichtige
Einnahmequelle der Herrschaft bildete, enthielt schon das Stadtrecht von
1258 genaue Bestimmungen darüber.?? Auf dem Mißbrauch der

Maße und Gewichte und auf der Hinterziehung der gefetzten
Abgaben lag schwere Strafe. Die Stadtfatzung von 1612 erneuerte diese

Bestimmungen.?« Das Bremgarter Maß und Gewicht wird in den

Urkunden nur selten erwähnt.?* Das Maß war größer als das zu

«« Werner Schnyder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 604;
Bullinger, Reformationsgeschichte II, 46 und II, 592.

«» StaBrg Urk. 280.
7« StRBrg 42.

StaBrg B 25 fol. 1.650.
72 StRBrg Register: Masz und Gewicht. Allgemeine Bemerkungen über

die Maszholzeit s. «Meyer, vie Stadt kuzern 215.
7S StRBrg 157 f.
74 z.B. StAAargau Nr. 4551 Bücher Hermetschwil, Urbar 1.509, betr.

wälismühle zu Bremgarten.
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güridj gebräuchliche.75 Bei ber Beftimmung ber (Seroidjtseinbeiten
hielt man fidj an güridj.70

Solange Bremgarten unter fjabsburgifdjer Ejerrfdjaft ftanb, roar
biefe im Befitje ber lïïunsbotjeit. Die Stabt erfdjeint unter aü ben

tjabsburgifdjen Stäbten unb Ejerren, in beren Hamen ber Ejer3og

ÏÏÎuit3fon»entionen abfdjloß.77 Had; bem Übergange an bie Cibge«

noffen erhielten bie Stäbte Haben, Bremgarten unb ÏïïeEingen 1415

geroiffe Freiheit. Sie fdjloffen fidj bem gürdjer Îïïun3freis an. Slls
aber 1424 bie Cibgenoffen eine neue lïïmtje fdjlugen, fudjten fie auch

bie genannten brei Stäbte 3ur Stnnaljme ihrer IDätjrung 3U bringen.
Bremgarten rooUte an ber gürdjer IDätjrung fefttjalten, mußte aber,
als fidj güridj 1425 bem eibgenöffifdjen ÏÏtiin3freis anfdjloß, eben«

faüs ^olge leiften.78 Sludj fpäter mifdjten fidj bie Cibgenoffen immer
roieber in bie IÏÏutt3»erfjaltniffe ber brei Stäbte ein.79 (ßelegentlidj
ift audj im 16. 3abrfjunbert nodj bie Hebe »on einer Bremgarter
Ulün3e,80 roobei aber in Bremgarten nie ÏÏÎun3en gefdjlagen rourben.

Cin Blid auf Ejanbel unb Derfefjr 3eigt, bafj Bremgarten nie
mehr als eine Kleinftabt roar. Hur ein Seitenftrang bes roeftöftlidjen
Derfefjrs berührte bie Stabt, unb audj bie Schiffahrt auf ber Heuß
roar nidjt aE3u bebeutenb. Cntfdjeibenb roar oor aEem, bafj Brem«

garten fein Umfdjlagplatj roar, b. Ij. bafj hier bas Derfebrsgut nidjt

75 StaBrg R i, 15. Rm 26. mai 1528 befdjroeren fidj Dombefan unb
Kapitel Konftan3, baf^ bem pfarrfjerrn 3u ©berroil bie frudjt, bie ibm Brem«

garten 3u geben fdjulbig ijt, in gürdjer ftatt in Bremgarter VXaf} ausgerichtet
roerbe, ba bas gürdjer Rlaft fleiner fei als bas oon Bremgarten.

Beim Derfauf eines eroigen Soben3infes 3U 3<"ien rourbe am 11. Roo.
1533 ausbrüdlidj erflärt, baf; ber gins in Bremgarter tltaft 311 entridjten fei
(Urf. auf bem pfarrardjio 3onen).

76 güridj befdjloft am 29. 3an- 1424 nur mehr cin einsiges pfunbgeroidjt
3U 36 £ot unb ein einiges gentnergeroidjt 3U ioo pfunb 3U gebraudjen. Die
Stäbte Baben, Bremgarten unb mellingen fdjloffen fidj am 11. Roo. 1424 an
(DJerner Sdjnyber, ©ueUen 3ttr gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 462; ferner
gürdjer Stabtbüdjer XIV. unb XV. 3atjrb. II, 582).

77 3. 8. am 14. Sept. 1387 als Ejer3og RIbredjt oon (Öfterreidj mit Bafel,
güridj, £ti3ern ufro. einen mün3Dertrag auf 10 3a^e einging (RIbert Sfdjcr,
Sdjroei3erifdje mün3- unb (Selbgefdjidjte, Bern 1881, I, 107 ff. unb I, 223).

78 Die Belege 3U biefem langen münsftreit f. UJerner Sdjnvber, ©uellen
3ur gürdjer npirtfdjaftsgefdjidjte S. 468, 4"3, 474.

79 <£ibg. Rbfdj. Ill,I, S. 265, Rr. 286.
so StRRargau, Urf. D?ettingcn 1528 De3. 8.
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Zürich gebräuchliche." Bei der Bestimmung der Gewichtseinheiten
hielt man sich an Zürich."

Solange Bremgarten unter habsburgischer Herrschaft stand, war
diese im Besitze der Münzhoheit. Die Stadt erscheint unter all den

Habsburgischen Städten und Herren, in deren Namen der Herzog
Münzkonventionen abschloß.?? Nach dem Übergange an die Eidgenossen

erhielten die Städte Baden, Bremgarten und Mellingen 1,41,5

gewisse Freiheit. Sie schlössen sich dem Zürcher Münzkreis an. Als
aber 1424 die Eidgenossen eine neue Münze schlugen, suchten sie auch
die genannten drei Städte zur Annahme ihrer Währung zu bringen.
Bremgarten wollte an der Zürcher Währung festhalten, mußte aber,
als sich Zürich 1425 dem eidgenössischen Münzkreis anschloß, eben-

falls Folge leisten.?« Auch später mischten sich die Eidgenossen immer
wieder in die Münzverhältnisse der drei Städte ein.?« Gelegentlich
ist auch im 16. Jahrhundert noch die Rede von einer Bremgarter
Münze,«« wobei aber in Bremgarten nie Münzen geschlagen wurden.

Ein Blick auf Handel und Verkehr zeigt, daß Bremgarten nie
mehr als eine Kleinstadt war. Nur ein Seitenstrang des westöstlichen
Verkehrs berührte die Stadt, und auch die Schiffahrt auf der Reuß
war nicht allzu bedeutend. Entscheidend war vor allem, daß
Bremgarten kein Umschlagplatz war, d. h. daß hier das verkehrsgut nicht

7S StaBrg A 1, IS. Am 26. Mai >S28 beschweren sich Domdekan und
Rapitel Ronstanz, das; dem Pfarrherrn zu Bberwil die Frucht, die ihm Bremgarten

zu geben schuldig ist, in Zürcher statt in Bremgarter Masz ausgerichtet
werde, da das Zürcher Masz kleiner sei als das von Bremgarten.

Beim verkauf eines ewigen Vodenzinses zu Ionen wurde am I i. Nov.
1222 ausdrücklich erklärt, das; der Zins in Bremgarter Maß zu entrichten sei

(Urk. auf dem Pfarrarchiv Jonen).
Zürich beschloß am 29. Jan. 1424 nur mehr ein einziges psundgewicht

zu 26 Lot und ein einziges Zentnergewicht zu >oo Pfund zu gebrauchen. Die
Städte Baden, Bremgarten und Mellingen schlössen sich am ll. Nov. 1424 an
(Werner Schnvder, Wuellen zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 462; serner
Zürcher Stadtbücher XIV. und XV. Iahrh. Il, 282).

'7 Z.B. am 14- Sept. 1287 als Herzog Albrecht von (Österreich mit Basel,
Zürich, Luzern usw. einen Münzvertrag auf 10 Jahre einging (Albert Lschcr,
Schweizerische Münz- und Geldgeschichte, Lern I881, l, I«7ff. und I, 222).

78 Die Belege zu diesem langen Münzstreit s. Werner Schnvder, Wuellen

zur Zürcher Wirtschaftsgeschichte S. 468, 472, 474.
7g Eidg. Absch. III.,, S. 262, Nr. 286.
8« StAAargau, Urk. Wettingen ,228 Dez. 8.
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»on einem Cransportmittel auf ein anberes umgelaben roerben mußte.
Sobann madjte fidj natürlich bie Hähe güridjs feljr bemerfbar. Die
ÏÏÎarîtlage roar nidjt berart günftig, bafj fidj ein größeres (Seroerbe

unb bamit größere lïïarfte hätten entroideln fönnen. Das roirtfdjaft«
lidje Ejinterlanb roar befdjränft, roenn es audj bebeutenb größer roar
als bas mandjer anbern aargauifdjen Kleinftabt.

Cine Betrachtung ber (Sefdjidjte bes ftäbtifdjen (Seroerbes
3eitigt basfelbe Crgebnis.

Die f teinftäbtifdje Beoölferung löfte fidj nie »on ber U r p r o »

b u f t i o n. 3eber Bürger hielt innerhalb ober außerhalb ber Iïïauern
ber Stabt in eigenen Stauen Hinber unb Sdjroeine. 3eber befaß
(Barten, bie er felbft bebaute.81 Die Stabt ftellte einen Ejirten an, ber

bas Dieh bet Bürger 3U betreuen hatte unb »on bem Hate »ereibigt
rourbe.82 Der Stabtrotel aus ber erften Ejälfte bes 14. 3atjrhunberts
beftimmte, bafj alle Ctjeroege in unb um ber Stabt offen fein foüen,
bamit jegliches Dieh fie paffieren fönne.83

Cine »iel bebeutenbere HoEe als heute fpiette im IÏÏittelalter
ber ID e i n b a u.84 Die Stabt, bas Spital unb bie ein3elnen Bürger
befaßen Hebberge, bie »or aüem auf ben Ejängen öftlidj ber Stabt,
bem fogenannten 3ie«harb tagen. Selbft innerhalb ber ÏÏIauern ber

Stabt rourben Hebberge angelegt, fo 3. B. burdj Defan Ejeinridj
BuEinger beim heutigen pfarrfjof.85 Studj auf bem Krähenbühl fan»
ben fidj foldje.

Der U>einbau mar berart ausgebehnt, roeil einmal bie Stabt
ihren Derbraudj burdj Cigenprobuftion bedte unb roeil ferner ein

ausgebefjntes (Ba ft geroerbe ben Stbfatj fieberte. IDenn

Bremgarten aud; nidjt Umfdjlagplatj mar, fo madjten bodj hier bie

»on Su3ern auf ber Heuß berunterfafjrenben Sdjiffe ihren erften
Ejalt, hier ftärften fidj Heiter unb Fußgänger, roeldje bie große

8i man oergleidje baraufbin bas alte 3ab,r3eitbudj (StaBrg 8 1). Rite

3abr3eitftifter, unb fjicrbet fjanbelt es fid; in ben meiften fällen um Bürger,
befaften (Sorten, 2tder unb UJiefen. Kaufleute roie Ejanbroerfer bebauten biefe

(Süter felbft. 3" ben Urîunben bes Stabtardjios roerben oft Sdjeuncn unb

Ställe in ber Stabt genannt.
82 StRBrg 28; ber <Eib: StRBrg U3.
83 StRBrg 31.
84 Dgl. Rbfdjnitt Stäbtifdjer Ejaustjalt S. 82 f. (Ungelt).
85 S- ©• peftaIo33t, Rus ber (Sefdjtdjte bes (Sefdjledjtes ber Buüinger oon

Bremgarten unb güridj, in: gürdjer (Lafdjenbudj für bas 3«br 1950, S. 15.

von einem Transportmittel auf ein anderes umgeladen werden mußte.
Sodann machte fich natürlich die Nähe Zürichs sehr bemerkbar. Die
Marktlage war nicht derart günstig, daß sich ein größeres Gewerbe
und damit größere Märkte hätten entwickeln können. Das wirtschaftliche

Hinterland war beschränkt, wenn es auch bedeutend größer war
als das mancher andern aargauischen Kleinstadt.

Line Betrachtung der Geschichte des städtischen Gewerbes
zeitigt dasselbe Ergebnis.

Die kleinstädtische Bevölkerung löste sich nie von der
Urproduktion. Ieder Bürger hielt innerhalb oder außerhalb der Mauern
der Stadt in eigenen Ställen Rinder und Schweine. Ieder besaß

Gärten, die er selbst bebaute.«' Die Stadt stellte einen Hirten an, der

das Vieh der Bürger zu betreuen hatte und von dem Rate vereidigt
wurde.«? Der Stadtrotel aus der ersten Hälfte des Jahrhunderts
bestimmte, daß alle Ehewege in und um der Stadt offen fein follen,
damit jegliches Vieh sie passieren könne.««

Eine viel bedeutendere Rolle als heute spielte im Mittelalter
der N? e i n b a u.«* Die Stadt, das Spital und die einzelnen Bürger
besaßen Rebberge, die vor allem auf den Hängen östlich der Stadt,
dem fogenannten Itenhard lagen. Selbst innerhalb der Mauern der

Stadt wurden Rebberge angelegt, fo z.B. durch Dekan Heinrich
Bullinger beim heutigen Vfarrhof.«« Auch auf dem Rrähenbühl fanden

fich folche.
Der Meinbau war derart ausgedehnt, weil einmal die Stadt

ihren verbrauch durch Eigenproduktion deckte und weil ferner ein

ausgedehntes Gastgewerbe den Absatz sicherte. Venn
Bremgarten auch nicht Umschlagplatz war, so machten doch hier die

von Tuzern auf der Reuß herunterfahrenden Schiffe ihren ersten

Halt, hier stärkten sich Reiter und Fußgänger, welche die große

»i Man vergleiche daraufhin das alte Iahrzeitbuch (StaBrg B l). Alle
Iahrzeitstifter, und hierbei handelt es sich in den meisten Fällen um Bürger,
besaßen Gärten, Äcker und Wiesen. Rausleute wie Handwerker bebauten diese

Güter selbst. In den Urkunden des Stadtarchivs werden oft Scheunen und

Ställe in der Stadt genannt.
«2 StRBrg 28; der Eid: StRBrg NZ.
»s StRBrg Zl.

S« vgl. Abschnitt Städtischer Haushalt S. 82 f. (Ungelt).
85 F. V. Pestalozzi, Aus der Geschichte des Geschlechtes der Bullinger von

Bremgarten und Zürich, in: Zürcher Taschenbuch für das Jahr l?50, S. 15.



160

Straße burdj bas ÎÏÏittellanb benütjten. Der ÏÏÎarft3roang ber Dog«
teien bradjte »iel Sanb»otf in bie Stabt. Stn ben regelmäßigen
IDodjenmärften fjerrfdjte ein reges Creiben, bas fidj an ben roenigen
3abrmarfttagen nodj fteigerte. «Seroöhnlidj tranf man ben tjiefigen
Sanbroein, für feftlidjere (Selegenheiten aber 30g man ben Clfäffer«
roein »or, ber in großer ÏÏÏenge eingeführt rourbe. (Senaue IDein«

fdjenfenorbnungen, bie ber Hat erließ, beftimmten Qualität unb

preis bes Weines unb fieberten ben Be3ug bes ber Stabt fo roidjtigen
Umgelbes.86

3n ben mittelalterlichen Kleinftäbten fannten nur roenige pro«
buftions3roeige eine Sdjeibung »on probu3ent unb Kaufmann.
ÏÏTeift roar ber Ejanbroerfer audj Ejänbler mit feinen Cr3eugniffen.
groar roerben in Bremgarten fdjon früh „mercator" unb „institor"
ermähnt,87 bodj roaren biefe Kaufleute nie 3afjlretcfj, ba bet frtn-
hanbel 3U gering roar.88 Sie gelangten bestjalb nie 3U einem for«

porati»en gufammenfdjluß unb bamit 3U politifdjer ïïladjt.

Cine befonbere Schicht innerhalb ber ftäbtifdjen Kaufmannfdjaft
bilbeten bie 3 u ° e n.89 Wit befitjen »erijältnismäßig »iele geug«

niffe über bie mittelalterlidje 3u&enfdjaft Bremgartens. 1548 ift

86 ogl. StRBrg Regifter: IDeinfdjenîorbnungen.
87 R3g paffim.
88 Daft er immerbin beftanb, 3eigen folgenbe Zladjridjten:
Rm 25. Roo. 1320 barf 3U (Eomo ein Bürger oon £omo mit peter cEudj-

fdjerer, Bürger oon Bremgarten, einen Dergleidj eingeben ((Sefr. 33, S. 326).
1397 lauft Ejeinridj Ejerr oon Bremgarten 3U ^rantfurt a.Vfi. CEudje

(Stabtardjio ^ranîfurt, Ejeiligenbüdjer I, 23; 3Ü.: Ejettor Rmmann, Die fdjroei-
3erifdje Kleinftabt in ber mittelalterlidjen DPirtfdjaft, in: ^eftfdjrift Daltber
lïïers, 191).

Dieüeidjt ftammte ber 1438 in Bern oerftorbene Kaufmann 3ac°b Senber

oon Bremgarten aus ber aargauifdjen Stabt (tt>erner Sdjnyber, ©ueüen 3m
gürdjer mirtfdjaftsgefdj. S. 562). man beadjte ferner bas fdjon oben über ben

Derîebr mit güridj Rusgefübrte.
(Ein intereffanter Beitrag ftammt aus bem 3<*hxe 1428. Rm 16. märj

biefes 3ûfjres gelangten Sdjultbeift Rey oon Bremgarten unb Ejeini Sdjerer
oor ben Rat 3U £u3ern unb baten, „Ejeinin Sdjerer bes luntfdjaft 3e gebenb an
ben 30U gen £i5roerfdj" (StR£u3ern, Ratsprot. IV, 125b).

89 cgi. Ejerbert <Çifd)er, Die oerfaffungsrcdjtlidje Steüung ber 3uben in
ben beutfdjen Stäbten roäbrenb bes 15. 3abrbunberts, in: Unterfudjungen 3m
Deutfdjen Staats- unb Redjtsgefdjidjte, begr. oon ©tto r>. (Sierfe, hg- oon 3uüus
o. (Sierîe, Breslau 1931, 140. Ejeft.

«so

Straße durch das Mittelland benützten. Der Marktzwang der
vogteien brachte viel Tandvolk in die Stadt. An den regelmäßigen
Mochenmärkten herrschte ein reges Treiben, das sich an den wenigen
Iahrmarkttagen noch steigerte. Gewöhnlich trank man den hiesigen

Tandwein, für festlichere Gelegenheiten aber zog man den Elsässer-
wein vor, der in großer Menge eingeführt wurde. Genaue Mein-
fchenkenordnungen, die der Rat erließ, bestimmten «Dualität und

preis des Meines und sicherten den Bezug des der Stadt so wichtigen
Umgeldes.««

In den mittelalterlichen Kleinstädten kannten nur wenige
Produktionszweige eine Scheidung von Produzent und Raufmann.
Meist war der Handwerker auch Händler mit seinen Erzeugnissen.
Zwar werden in Bremgarten schon früh „mercswr" und „in8tit«r"
erwähnt,«? doch waren diese Rausleute nie zahlreich, da der

Fernhandel zu gering war.«« Sie gelangten deshalb nie zu einem

korporativen Zusammenschluß und damit zu politischer Macht.

Eine besondere Schicht innerhalb der städtischen Raufmannschaft
bildeten die Juden.«« Mir befitzen verhältnismäßig viele Zeugnisse

über die mittelalterliche Iudenschaft Bremgartens. 1243 ist

«« vgl. StRBrg Register: Weinschenkordnungen.
«? AIZ xassim.
88 Dasz er immerhin bestand, zeigen folgende Nachrichten:
Am 22. Nov. 1220 darf zu Tomo ein Bürger von Eomo mit Peter Tuch-

scherer, Bürger von Bremgarten, einen vergleich eingehen (Gefr. 22, S. 226).

l2g? kauft Heinrich Herr von Bremgarten zu Frankfurt a. M. Tuche

(Stadtarchiv Frankfurt, Heiligenbücher l, 22; zit,: Hektar Ammann, Die
schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen Wirtschaft, in: Festschrift walther
Merz, lg!).

vielleicht stammte der 1428 in Bern verstorbene Raufmann Jacob Sender

von Bremgarten aus der aargauischen Stadt (Werner Schnyder, Wuellen zur
Zürcher wirtschaftsgesch. S. 262). Man beachte ferner das schon oben über den

Verkehr mit Zürich Ausgeführte.
Ein interessanter Beitrag stammt aus dem Jahre 1423. Am 16. März

dieses Jahres gelangten Schultheiß Rey von Bremgarten und Heini Scherer

vor den Rat zu kuzern und baten, „Heinin Scherer des kuntschaft ze gebend an
den zoll gen köwersch" (StAkuzern, Ratsprot. IV, >22b).

s» vgl. Herbert Fischer, Die verfassungsrechtliche Stellung der Juden in
den deutschen Städten während des >2. Jahrhunderts, in: Untersuchungen zur
Deutschen Staats» und Rechtsgeschichte, begr. von Wtto v. Gierke, hg. von Julius
v. Gierke, Breslau 1921, 140. Heft.
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»on einer „fron Seien, bie 3«bin »on Bremgarten" bie Hebe.90 Der

Bremgarter 2nbe S biro madjte 1428 unb 1438 in güridj gegen
bortige Bürger (Belbforberungen geltenb, bie »on Darlehen herrühren
mochten.91 Stm 4. De3ember 1429 befahl König Sigmunb ben füb»
beutfdjen unb fdjroeißerifdjen Stäbten, barunter audj Bremgarten,
bem Unterlanboogt »on Sdjroaben beim Cin3ug bes golbenen ©pfer»
Pfennigs unb ber halben 3"&enfteuer behilflich 3U fein.92 Hadj alter
Sitte fanbten bie 3u&en jebem neugefatbten Kaifer ein Cbrenge«

fdjenf, um fidj »on neuem bes Heidjes (Bunft 3U erbitten. Dies taten
audj bie 3"ben »on Bremgarten unb ïïteuingen, als König Sigmunb
Kaifer rourbe. Dafür beftätigte er ihnen am 24. jebruar 1434 ihre
prioilegien unb »erfpradj, fie roätjrenb ber nädjften 3ehn 3abre nidjt
mit außerorbentlidjen Steuern 3U befdjroeren unb audj ihren Sdjulb»
nern feinen Hadjlaß 3U »erleiben.93 Kaifer Sigmunb erhöhte nodj
feine (Bunft, inbem er am 12. Ïïtar3 besfelben 3ahres ben 3u&en
»on güridj, Sdjaffhaufen, UJinterttjur, Bremgarten unb ÏïïeEingen
bie prioilegien ber Stugsburger 3u&en oertietj.9* Dafür erhielt er
»on ihnen ein Cbrengefdjenf »on looo (Bulben.95 Bisroeilen auf»
tretenbe jubenfeinblidje Hegungen unter ber ftäbtifdjen Beoölferung
rourben »om Hate, bem ber 3uöenfdjutj übertragen mar, energifdj
unterbrüdt.98 Don geit 3U geit hatten bie 3"ben ihre Stufenthalts«
beroiüigung 3U erneuern unb babei ein Sdjirmgelb 3u entrichten.97

90 1348 De3- 13. Die genannte 3übin erfjält 20 (SI. (IDerner Scfpnyber,

©uellen 3ur gürdjer mirtfdjaftsgefdj. S. 106).
91 ibtb. S. 494 refp. S. 558.
92 Regefta 3mpent XI Rr. 7474, tlfjommen III, 225.
93 StRBrg 66 f.; Regefta 3mperü XI Rr. 10081.
94 StRBrg 68; ©jornmen III, 262.
95 tlljommen III, 262; Regefta 3inperü XI Rr. 10167.
96 1537 Rpril 12. Sdjon früfjer fjatte ber Rat ben 3unsu'altb,er Ejuber mit

bem CEurm beftraft, roeil er beim 3uben eingebrochen roar unb beffen £aubb,ütte
3erftört fjatte. tErotj ber bafür geleifteten Urfefjbe ©erfolgten beffen freunbe ben

3uben roeiterfjtn, fobaft ber Rat fie bereits einmal oerroarnen müftte. Run ge»

fdjafj bies 3um 3roeitenmal, ba bex Rat nidjt eines 3u&en roegen einen Bürger
ftrafen rooUte. SoUte aber bte Oarnung erfolglos fein, fo mürben fie lünftig
on £eib unb (Sut geftraft (StaBrg 8 62 S. U ff.).

97 1539 m.är3 22. Sdjulttjeift unb Rat geftatten Daoib, bem 3uöen< xoei-

tertjin in ber Stabt 3U bleiben, roenn er fidj fo oerfjalte roie bisfjer. Des

mudjers fjalb roirb er nicht gefdjü^t. Künbigungsfrift für ben Rufentfjalt l 3&kx-
Der 3nbe be3ab.lt jafjrlidj 5 (81. Sdjirmgelb (StaBrg B 62 S. 84). 1573 cer¬

ti

l,6l

von einer «fron Velen, die Jüdin von Bremgarten" die Rede.»" Der

Bremgarter Jude koiw machte 1428 und 1,453 in Zürich gegen
dortige Bürger Geldforderungen geltend, die von Darlehen herrühren
mochten.«' Am 4. Dezember 1429 befahl König Sigmund den

süddeutschen und fchweizerischen Städten, darunter auch Bremgarten,
dem Unterlandvogt von Schwaben beim Ginzug des goldenen Vpfer-
pfennigs und der halben Iudensteuer behilflich zu fein.«? Nach alter
Sitte sandten die Juden jedem neugesalbten Kaiser ein Ehrengeschenk,

um sich von neuem des Reiches Gunst zu erbitten. Dies taten
auch die Juden von Bremgarten und Mellingen, als König Sigmund
Kaiser wurde. Dafür bestätigte er ihnen am 24. Februar 1454 ihre
Privilegien und versprach, sie während der nächsten zehn Jahre nicht
mit außerordentlichen Steuern zu beschweren und auch ihren Schuldnern

keinen Nachlatz zu verleihen.«« Kaiser Sigmund erhöhte noch

seine Gunst, indem er am 12. März desselben Jahres den Juden
von Zürich, Schaffhaufen, Winterthur, Bremgarten und Mellingen
die Privilegien der Augsburger Juden verlieh.«* Dafür erhielt er

von ihnen ein Ehrengefchenk von 1000 Gulden.«« Bisweilen
auftretende judenfeindliche Regungen unter der ftädtifchen Bevölkerung
wurden vom Rate, dem der Iudenschutz übertragen war, energisch
unterdrückt.«« von Zeit zu Zeit hatten die Juden ihre Aufenthaltsbewilligung

zu erneuern und dabei ein Schirmgeld zu entrichten.«?

»0 izqg Dez. is. Die genannte Jüdin erhält 2« Gl. (Werner Schnyder,
CZuellen zur Zürcher Wirtschaftsgesch. S. I«e).

»1 ibid. S. 494 resx. S. SS8.

»2 Regest« Imperii XI Nr. 7474, Thommen III, 22s.
»« StRBrg es f.; Regest« Imperii XI Nr. loogl.
»« StRBrg eg; Thommen III, 262.
»s Thommen III, 262; Regest« Imperii XI Nr. Ivl67.
»« iss? Axril 12. Schon früher hatte der Rat den Iungroalther Huber mit

dem Turm bestraft, weil er beim Juden eingebrochen war und dessen Laubhütte
zerstört hatte. Trotz der dafür geleisteten Urfehde verfolgten dessen Freunde den

Juden weiterhin, sodaß der Rat sie bereits einmal verwarnen mußte. Nun
geschah dies zum zweitenmal, da der Rat nicht eines Juden wegen einen Bürger
strafen wollte. Sollte aber die Warnung erfolglos sein, so würden sie künftig
on keib und Gut gestraft (StaBrg B 62 S. Il ff.).

»7 15,29 Nlarz 22. Schultheiß und Rat gestatten David, dem Juden,
weiterhin in der Stadt zu bleiben, wenn er sich so verhalte wie bisher. Des

Wuchers halb wird er nicht geschützt. Kündigungsfrist für den Aufenthalt l Jahr.
Der Jude bezahlt jährlich s Gl. Schirmgeld (StaBrg B 62 S. 84). 1S7Z ver»

U
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Der Hat fudjte einen 3U großen Slnbrang ber 3uben an ben 3abr=
mär ften 3U »erfjinbern, inbem er 1642 befdjloß, an biefen Cagen
eine befonbere 3u°enfteuer 3U erheben.98

Den Kern ber ftäbtifdjen Beoölferung bilbeten bie Ej anb -

wetîet. (Berabe bie Cntroidlung biefes Stanbes 3eigt beutlidj,
bafj Bremgarten roirtfdjaftlidj nur lofale Bebeutung befaß. Da bie

ftäbtifdje Beoölferung »ertjättnismäßig flein roar unb beren geroerb»
liehe Bebürfniffe feinen großen Umfang befaßen, ba ferner im nahen

güridj ein großer unb fräftiger Ejanbroerferftanb für ben Cjport
arbeitete, fam es in Bremgarten nidjt 3ur Stusbilbung einer ftarfen
probu3entengruppe, b. h. es bilbeten fidj feine günfte. IDofjI
beftanben Bruberfdjaften, bie, roenn fie audj auf berufsftänbifdjer
Bafis aufgebaut roaren, bodj einen mehr religiöfen als roirtfdjaft«
lidjen Ctjarafter trugen. Stus ber ÏÏÏitte bes 15. 3abrhunberts fft bie

lïïidjaelsbruberfdjaft befannt, eine Dereinigung ber Sdjmiebe,
Sdjloffer, Wagnet, gimmerleute, Cifdjmadjer, UJeber, Küfer, Kürfdj«
ner unb Seiler,99 bie in ihrer bunten gufammenfetjung fidjerlidj
feinen 3ünftifdjen Cbarafter beanfprudjen fann. Die 1452 geftiftete
Siebfrauenbruberfdjaft100 befdjränfte fidj anfänglidj auf eine be«

ftimmte Berufsgruppe. 2kt gehörten bie (Beroanbfdjneiber, Cudj«

fdjerer unb Sdjneiber an. (Berabe bei biefer Bruberfdjaft läßt fidj
bie geringe Stusbetjnung bes ftäbtifdjen (Seroerbes beutlidj erfennen.
U?äbrenb in anbern Stäbten »or aüem biefe Ejanbroerfer 3ur Bilbung
einer gunft gelangten, »ermodjten fie in Bremgarten nidjt einmal
eine fräftige Bruberfdjaft 3U bilben; benn \5\5 mußte jebermann
ber eintritt in bie Bruberfdjaft geftattet roerben, bamit biefe bie »on

ihr übernommenen Slufgaben roirflidj 3U erfüüen »ermodjte.
Wit treffen benn in Bremgarten audj nur bie geroöbnlidjften

unb notroenbigften Berufe »ertreten, fei es nun burdj einen ober burdj
mehrere ïïîeifter.101 Sie forgten für bie Bebürfniffe ber Stabt unb

pffidjtet fidj TXatan 3ub oon Rappersroil, ber nadj Bremgarten 3iefjen roiU, 3u

jäfjrlidj 5 (51. Sdjtrmgelb (StaBrg 8 41 fol. lor).
98 StRBrg 154.
99 StaBrg Uri. 814. Rm 5. 3<m- 1566 rourbe ber Bruberfdjaftsbrief ber

midjaelsbruberfdjaft audj ausgebetjnt auf bie neu aufgeîommenen Ejanbroerìe ber

Ejafen» unb Kantengiefter, Ejutmadjer, maurer, Bilbfjauer, Dredjsler, ^ärber,
Ejafner, (Slafer, giegler unb Baber.

100 f. Rbfdjnitt Kirdje S. 131.
101 Ejterin bedt fidj Bremgarten mit ben meiften aargauifdjen Klein-
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Der Rat suchte einen zu großen Andrang der Juden an den
Jahrmärkten zu verhindern, indem er 16H2 beschloß, an diesen Tagen
eine besondere Iudenfteuer zu erheben.««

Den Kern der städtischen Bevölkerung bildeten die
Handwerker. Gerade die Entwicklung dieses Standes zeigt deutlich,
daß Bremgarten wirtschaftlich nur lokale Bedeutung besaß. Da die

städtische Bevölkerung verhältnismäßig klein war und deren gewerbliche

Bedürfnisse keinen großen Umfang besaßen, da serner im nahen
Zürich ein großer und kräftiger Handwerkerstand sür den Export
arbeitete, kam es in Bremgarten nicht zur Ausbildung einer starken
Produzentengruppe, d.h. es bildeten sich keine Zünfte. Wohl
bestanden Bruderfchaften, die, wenn fie auch auf berufsständischer
Basis aufgebaut waren, doch einen mehr religiösen als wirtschaftlichen

Charakter trugen. Aus der Mitte des 1,5. Jahrhunderts ift die

Michaelsbruderschaft bekannt, eine Vereinigung der Schmiede,

Schlosser, Wagner, Zimmerleute, Tischmacher, Weber, Küfer, Kürschner

und Seiler,«« die in ihrer bunten Zusammensetzung sicherlich
keinen zünftischen Charakter beanspruchen kann. Die 1^52 gestiftete
Liebfrauenbruderschaft'«« beschränkte sich anfänglich auf eine

beftimmte Berufsgruppe. Ihr gehörten die Gewandschneider, Tuch-
scherer und Schneider an. Gerade bei dieser Bruderschaft läßt sich

die geringe Ausdehnung des städtischen Gewerbes deutlich erkennen.

Während in andern Städten vor allem diese Handwerker zur Bildung
einer Zunft gelangten, vermochten fie in Bremgarten nicht einmal
eine kräftige Bruderschaft zu bilden; denn 1,51.5 mußte jedermann
der Eintritt in die Bruderschaft gestattet werden, damit diese die von
ihr übernommenen Aufgaben wirklich zu erfüllen vermochte.

Wir treffen denn in Bremgarten auch nur die gewöhnlichsten
und notwendigsten Berufe vertreten, fei es nun durch einen oder durch

mehrere Meister."' Sie sorgten für die Bedürfnisse der Stadt und

pflichtet sich Natan Jud von Rapperswil, der nach Bremgarten ziehen will, zu

jährlich s Gl. Schirmgeld (StaBrg B q> fol. lor).
s« StRBrg »sq.
«« StaBrg Urk. 8l4. Am s. Jan. isee wurde der Bruderschaftsbrief der

Michaelsbruderschaft auch ausgedehnt auf die neu aufgekommenen Handwerke der

Hafen» und Aantengiefzer, Hutmacher, Maurer, Bildhauer, Drechsler, Färber,
Hafner, Glaser, Ziegler und Bader.

!»« s. Abschnitt Kirche S. ,21.
!«l Hierin deckt fich Bremgarten mit den meisten aargauischen Klein»
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ber ihr unterfteüten Sanbfdjaft. Dem Sdjutje bes ftäbtifdjen (Se»

roerbes, bem fo3ialen Streben nadj einer gerechten Derteilung ber

Crroerbsmöglidjfeiten unb bamit ber Sicherung ber innerpolitifdjen
Hube bienten bie 3ablreid?en Derorbnungen, bie ber Hat erließ für
bie ÏÏTetjger, pfifter, über ben Ejanbel im Kaufhaus unb im Korn»

haus.102 Damit nahm fidj ber Hat 3ugteidj ber fdjroer fidj organi«

fierenben ÏÏÎaffe ber Derfaufer an; burdj ^eftfetjung »on preis unb

Qualität trieb er Konfumentenfdjutj.
Cine etroas reichere cßeftaltung bes geroerblichen Sehens 3eigt

bas 16. 3ahrfjunbert. Stm 27. Stpril 1527 rourbe ben (Berbern, Satt«

lern unb Schuhmadjem non Bremgarten burdj Sdjultheiß unb Hat
ein Ejanbroerfsbrief ausgefteüt.103 Sie bilbeten bie Bruberfdjaft
«Sanctorum Crispini et Crispiniani». Cs rourbe eine Cinfauffumme
feftgefetjt, bie neu 3U3ietjenbe Ejanbroerfer 3U entridjten hatten, eine

D^aßnafjme, bie fpäter nodj bebeutenb »erfdjärft rourbe.104 Das Bau«

geroerbe refrutierte, roie es fdjeint, feine ïïîeifter 3um größten Ceil
aus Bremgarten. Sdjon ber Crbauer bes Kirchturms »on 1343 roar
ein Bremgarter Bürger. So »iel bie Urfunben erfennen laffen, rour»
ben audj bie großen Bauten bes 16. 3abrbunberts (Spital, Brüde)
burdj ftäbtifdje lïïeifter übernommen. Stäbtifdje Steinhauer erridj»
teten im 16. 3ahrbunbert bie neuen Brunnen,105 ftäbtifdje Bilb»

ftäbten; ogl. Ejeîtor Rmmann, Die fdjroei3erifdje Kleinftabt in ber mittelalter«
Itdjen DPtrtfdjaft, S. 183 ff.

(Seroiffe Ejanbroerlergruppen roaren an Ejanbroerîerorgantfationen ange«

fdjloffen, bte räumlich, ein mettes CSebiet umfaftten; fo »erbanben fidj 1421 bie

Sdjubmadjer unb Sdjufjlnedjte oon Bremgarten mit benen oon Konftan3,
Überlingen, Sdjafffjaufen, DPintertfjur, £u3ern, Rarau, Baben, Brugg, Kaiferftutjl unb
£aufenburg, 1466 bie £etneroeber »on Bremgarten mit einem äfjnitdj groften
Derbanbe (Uîer3, Rarau 209 f.), ebenfo 1471 bie meifter unb (Sefellen bes Keft»
lerbanbroerles oon Bremgarten (StaBrg 8 25 fol. 21 ; (Eibg. Rbfdj. II, 422
Rr. 674 Rnfjang; Rrgooia XIV (1884), 5. 149 £fj. 0. £iebenau, Regeften
mellingen).

102 StRBrg Regifter.
103 StaBrg Uri. 674.
104 «548, 1554 unb 1584 (StaBrg Uri. 674).
gu €nbe bes 16. 3ab.rlj. übten bte Bruberfdjaften eine geroiffe KontroUe

über bas ftäbtifdje (Seroerbe aus, ba frembe Ejänbler nur mit ttjrer guftimmung
am DPodjenmarlte, ber am mittroodj ftattfanb, tätig fein burften (StRBrg 124,

KTämerorbnung oon 1594).
105 StaBrg 8 90 fol. 55r. 1560 3<m. 13- Dergebung oon 3roet neuen

1.65

der ihr unterstellten Landschaft. Dem Schutze des städtischen

Gewerbes, dem sozialen Streben nach einer gerechten Verteilung der

Erwerbsmöglichkeiten und damit der Sicherung der innerpolitischen
Ruhe dienten die zahlreichen Verordnungen, die der Rat erlieh für
die Metzger, Pfifter, über den Handel im Raufhaus und im Rorn-
haus."? Damit nahm fich der Rat zugleich der schwer sich

organisierenden Masse der Verkäufer an; durch Festsetzung von preis und

Qualität trieb er Ronsumentenschutz.

Line etwas reichere Gestaltung des gewerblichen Lebens zeigt
das 16. Jahrhundert. Am 27. April 152? wurde den Gerbern, Sattlern

und Schuhmachern von Bremgarten durch Schultheiß und Rat
ein Handwerksbrief ausgestellt."» Sie bildeten die Bruderschaft
«Lanctorum Ori8vmi et Orisvimani». Es wurde eine Einkaufsumme
festgesetzt, die neu zuziehende Handwerker zu entrichten hatten, eine

Maßnahme, die später noch bedeutend verschärft wurde."* Das
Baugewerbe rekrutierte, wie es fcheint, feine Meister zum größten Teil
aus Bremgarten. Schon der Erbauer des Rirchturms von 15^5 war
ein Bremgarter Bürger. So viel die Urkunden erkennen laffen, wurden

auch die großen Bauten des 16. Jahrhunderts (Spital, Brücke)
durch städtische Meister übernommen. Städtische Steinhauer errichteten

im 16. Jahrhundert die neuen Brunnen,"« städtische

Bildstädten; vgl. Hektar Ammann, Die schweizerische Kleinstadt in der mittelalterlichen

Wirtschaft, S. l3Z ff.
Gewisse Handwerkergruppen waren an Handwerkerorganisationen

angeschlossen, die räumlich ein weites Gebiet umfaßten; so verbanden sich 142 l die

Schuhmacher und Schuhknechte von Bremgarten mit denen von Konstanz,
Überlingen, Schaffhausen, winterthur, kuzern, Aarau, Baden, Brugg, Kaiserstuhl und
kaufenburg, 1466 die keineweber von Bremgarten mit einem ähnlich großen
verbände (Merz, Aarau 2«9f.), ebenso 1471 die Meister und Gesellen des

Keßlerhandwerkes von Bremgarten (StaBrg B 2S fol. 2i; Eidg. Absch. II, 422

Nr. e?4 Anhang; Argovia XIV (1834), S. 149 Th. v. Liebenau, Regesten
Mellingen).

!«2 StRBrg Register.
l»s StaBrg Urk. e?4.
u>« 1S48, I5S4 und 1S84 (StaBrg Urk. 6?4).
Zu Ende des 16. Iahrh. übten die Bruderschaften eine gewisse Kontrolle

Uber das städtische Gewerbe aus, da fremde Händler nur mit ihrer Zustimmung
am Wochenmarkte, der am Mittwoch stattfand, tätig sein durften (StRBrg >24>

Krämerordnung von lt.94).
u>« StaBrg B 90 fol. 55r. IS60 Jan. ls. Vergebung von zwei neuen
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tjauer106 unb ïïtaler107 fdjmüdten bie neuen Bauroerfe. Slm blnbe

bes 16. unb im Saufe bes 17. 3af?rbunberts bilbete fidj in Bremgarten
fogar ein fleines (Bolbfdjmiebegeroerbe. 3m ÎÏÏittelalter forgten
3roei Babftuben unb Baber für bie (Sefunbfjeit ber Beoölferung. Den

erften ftäbtifdjen Slr3t, Oalttjer Ejuber, Bürger »on Bremgarten,
treffen roir 1556.108

Die Bilbung berbürgerlidjen Dermögen ift fdjroer 3u

»erfolgen, gur Cntftehung gan3 großer Dermögen fehlten bie nötigen

Dorausfetjungen. Den größten Befitj finben roir in ber Ejanb ebe*

maliger minifterialifdjer familien, mie ber »on Sengen unb »on

Cidjiberg, roas fidj leidjt erf lären läßt. Da biefe familien im Dienfte
ber Ejerrfdjaft Ejabsburg ftanben, rourben ihnen als Cntfdjäbigung
für ihre Seiftungen herrfdjaftlidje Cinfünfte angeroiefen, bie fie flug
3u beroafjren unb 3u mehren mußten. Dor aüem erroarben biefe

(Befdjledjter großen (Brunbbefitj.109 ïï?ie aber rein bürgerliche fr*
milien 3u ihrem Dermögen famen, ent3ietjt fidj unferer Kenntnis.
DieEeidjt fpielte hierbei bodj ber Ejanbel eine bebeutenbere HoEe, als
roir nadj bem früher (Befagten »ermuten möchten. 1526 finben roir
3. B. einen Ejans ïïtutfdjli als (Broßroeinbänbter, ber gleich 230
Saum IDein in bie Stabt einführte.110 Stls biefe familien einmal
cin geroiffes Kapital erroorben hatten, begannen fie gegen gins (Selb

aus3uleifjen. 1459 entlieh bie Stabt Solothurn für ben Kauf ber

Ejerrfdjaft (Bösgen 8200 rfj. (BL, babei »on Konrab BuEinger »on

Bremgarten 200 rfj. (Bl.111 1466 übernahm biefelbe Stabt beim Cr«

roerb »on Kriegftetten eine alte Sdjulb »on ioo rb- (Bl. an Ejart«

fteinernen Brunnen aus bem mägenroiler Steinbrudj an meifter Ejans murer
oon Bremgarten.

106 StaBrg 8 90 fol. 6ir. 1560 3um 24. Redjnung mit meifter Ejans bem

Bilbbauer über eine „fant 3°rgen figura" auf einen Brunnen.
107 StaBrg B 41 fol. 3(r. 1587 3uni 11. meifter 3acob (EtdjoUjer erhält

ben Ruftrag, bie maierei am plafcjturm 3U erneuern. — (Sröftere neue D?erfe

rourben bagegen fidjerlidj oon fremben meiftern ausgefübrt, fo 3. B. bie Silber
in ber tjeutigen muttergottesfapelle.

108 1556 rourbe ibm oon £u3ern unb Bremgarten ein (Empfefjlungsfdjreiben
ausgefteüt (StaBrg 8 8 fol. 254 f.).

109 ogl. ba3U bte 3ablreidjen Kaufurfunben bes StaBrg.
110 StaBrg B 89 Redjnung 3otj. Bapt. 1526.

m Bruno Rmiet, Solottj. Œerrttorialpolitif 1344—1552, in: 3<iB.tt>- f-
Solotb. (Sefdj. I, 198.

Hauer"« und Maler"? schmückten die neuen Bauwerke. Am Ende

des le. und im Laufe des l?. Jahrhunderts bildete sich in Bremgarten
sogar ein kleines Goldfchmiedegewerbe. Im Mittelalter sorgten

zwei Badstuben und Bader für die Gesundheit der Bevölkerung. Den

ersten ftädtifchen Arzt, Malther Huber, Bürger von Bremgarten,
treffen wir 1556."«

Die Bildung derbürgerlichenvermögenist schwer zu

verfolgen. Zur Entstehung ganz großer vermögen fehlten die nötigen

vorausfetzungen. Den größten Besitz finden wir in der Hand
ehemaliger minifterialischer Familien, wie der von Sengen und von

Eichiberg, was fich leicht erklären läßt. Da diefe Familien im Dienste
der Herrfchaft Habsburg standen, wurden ihnen als Entschädigung

für ihre Leistungen herrschaftliche Einkünfte angewiesen, die sie klug

zu bewahren und zu mehren wußten, vor allem erwarben diese

Geschlechter großen Grundbesitz."« Me aber rein bürgerliche
Familien zu ihrem vermögen kamen, entzieht sich unferer Kenntnis,
vielleicht spielte hierbei doch der Handel eine bedeutendere Rolle, als
wir nach dem früher Gesagten vermuten möchten. 1526 finden wir
z.B. einen Hans Mutfchli als Großweinhändler, der gleich 23«
Saum Mein in die Stadt einführte."« Als diese Familien einmal
ein gewisses Kapital erworben hatten, begannen sie gegen Zins Geld

auszuleihen. 1,459 entlieh die Stadt Solothurn sür den Kauf der

Herrfchaft Gösgen 8200 rh. Gl., dabei von Konrad Bullinger von

Bremgarten 200 rh. Gl."' 1466 übernahm dieselbe Stadt beim
Erwerb von Kriegstetten eine alte Schuld von lvo rh. Gl. an Hart-

steinernen Brunnen aus dem Mägenroiler Steinbruch an Meister Hans Murer
von Bremgarten.

i»e StaBrg B 90 fol. Str. 1560 Iuni 24. Rechnung mit Meister Hans dem

Bildhauer über eine „sant Jörgen figura" auf einen Brunnen.
1»? StaBrg B 4l fol. 5>r. 1587 Iuni il. Meister Jacob Licholtzer erhält

den Auftrag, die Malerei am Platzturm zu erneuern. — Größere neue Werke
wurden dagegen sicherlich von fremden Meistern ausgeführt, so z. B. die Bilder
in der heutigen Muttergotteskapelle.

!»8 >S56 wurde ihm von kuzern und Bremgarten ein Empfehlungsschreiben
ausgestellt (StaBrg B 8 fol. 254 f.).

1»» vgl. dazu die zahlreichen Kaufurkunden des StaBrg.
!i« StaBrg B 89 Rechnung Ioh. Bapt. 1526.

ll! Bruno Amiet, Soloth. Territorialpolitik 1544^1552, in: Jahrb. f.
Soloth. Gesch. I, l98.
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mann 3um Ejof »on Bremgarten.112 3n ber SIbredjnung über ben

IDalbmannfdjen Stuflauf »on 1489 roirb ein (Suttjaben »on 360 (51.

erroäfjnt, bas bem Bremgarter Bürger Ejeinridj Ejofmann gehört.113

Diele familien roerben fidj burdj fleißige Betätigung in Ejanbel unb
(Beroerbe ein befdjeibenes Dermögen erroorben haben, roorüber uns
aber roenig Kunbe geblieben ift.

Ejier mag audj ber ©rt fein, nodj fur3 bes ft ä b t i f dj e n
Hotariates114 3u gebenfen, bas nidjt feiner roirtfdjaftlidjen Be«

beutung roegen befonbere Beachtung »erbient, fonbern als fjiftorifdje
Crfdjeinung, bie für bas (Bebiet ber heutigen Sdjroei3 nodj redjt
roenig erforfdjt ift. Cs roar eine 3"ftitution ber freiroiüigen (Be«

ridjtsbarfeit unb hatte feinen Urfprung in 3talien.115 Die Urfunben
madjen uns in Bremgarten mit fedjs Hotaren befannt. Dier »on
ihnen roaren fidjer Klerifer, bie aEerbings, roie man annehmen muß,
bloß bie niebern Oeiben empfangen hatten.116 groei Hotare trugen
ben ÏÏIagiftertitel, ein britter befaß bas Baccalauréat, audj »on ben

anbern ift eine entfpredjenbe Bilbung glaubhaft.117 3"sgefamt fennen

112 ibib. I, 201.

ns (Ernft (Sagliarbt, Dofumente 3ur (Sefdjidjte bes Bürgermetfters Ejans
UJalbmann, in: ©ueüen 3ur Schwerer (Sefdjidjte R. S- (1913) II. Rbteilung,
8b. II, S. 259 f.

114 Das mittelalterlidje Rotariatsroefen in unferem (Sebiet bebarf fdjon
längft einer eingetjenben Darfteüung. Das folgenbe ftellt für einen lünfttgen
Bearbeiter nur bas material aus bem Stabtardjio Bremgarten 3ufammen.

ns Das Rotariat rourbe redjt fpät in beutfdjen £anben belannt. ©sroalb
Reblidj (Die prtoaturlunben bes mittelalters, in: Ejanbbudj ber mittelalter-
lidjen unb neueren (Sefdjtdjte, fjg. oon 03. o. Beloro unb S- Dteinede, Rbteilung IV,
III. Ceti, mündjen unb Berlin 1911. S. 227) fdjreibt: „Konrab oon mure
3äfjlt in fetner Summa de arte prosandi (i275) Deutfdjlanb im (Segenfatj 3U ber

£ombarbei 3U jenen £änbern, in quibus non est ius legalium tabellionum.

groar gab es im gufammenfjang mit geiftlidjen (Seridjten fdjon um btefe gett
Rotare". Der erfte beutfdje roirtltdje öffentlidje Rotar erfdjeint 1278 in Köln.
Die aus bem 15. 3ab.rft. ftammenben Rotariatsurîunben »on Bremgarten
beftätigen bie Rnfidjt, baf} es fidj bei ben Rotaren nörblidj ber Ripen oor aUem

um geiftlictje perfonen fjanbelte. 3*!te (Sefdjäfte befdjränlten fidj auf geiftltdje
Sadjen ober Redjtsgefdjäfte mit cSeiftUdjen.

ne Der am bäufigften genannte Rotar Ejeinridj Bürer batte 3roei (Efje»

frauen (R3g mal €.).
117 fjeinridj Bürer, ber früfjeftgenannte — er urtunbet am 2. 3<w. 1400

als Tftotax — roofjnte in Bremgarten unb mar 3ugleidj Sdjulmeifter, Stabt-

lös

mann zum Hof von Bremgarten."? In der Abrechnung über den

Waldmannschen Auflauf von l.q8y wird ein Guthaben von 560 Gl.
erwähnt, das dem Bremgarter Bürger Heinrich Hofmann gehört."»
viele Familien werden fich durch fleißige Betätigung in Handel und
Gewerbe ein bescheidenes vermögen erworben haben, worüber uns
aber wenig Runde geblieben ift.

Hier mag auch der Brt fein, noch kurz des städtischen
Notariate s'" zu gedenken, das nicht seiner wirtschaftlichen
Bedeutung wegen besondere Beachtung verdient, sondern als historische

Erscheinung, die für das Gebiet der heutigen Schweiz noch recht

wenig erforscht ift. Es war eine Institution der freiwilligen
Gerichtsbarkeit und hatte seinen Ursprung in Italien.'" Die Urkunden
machen uns in Bremgarten mit sechs Notaren bekannt, vier von
ihnen waren sicher Kleriker, die allerdings, wie man annehmen mutz,

bloß die Niedern Weihen empfangen hatten.'" Zwei Notare trugen
den Magistertitel, ein dritter befaß das Baccalaureat, auch von den

andern ift eine entsprechende Bildung glaubhaft.'" Insgesamt kennen

"2 ibid. I, 2«I.
ii» Ernst Gagliardi, Dokumente zur Geschichte des Bürgermeisters Hans

waldmann, in: Wuellen zur Schweizer Geschichte N. F. (l?lZ) II. Abteilung,
Bd. II, S. 2S«f.

114 Das mittelalterliche Notariatswesen in unserem Gebiet bedarf schon

längst einer eingehenden Darstellung. Das Folgende stellt für einen künftigen
Bearbeiter nur das Material aus dem Stadtarchiv Bremgarten zusammen.

ns Das Notariat wurde recht spät in deutschen Landen bekannt. (Oswald
Redlich (Die Privaturkunden des Mittelalters, in: Handbuch der mittelalterlichen

und neueren Geschichte, hg. von G. v. Below und F. Meinecke, Abteilung IV,
III. Teil. München und Berlin Igl l. S. 22?) schreibt: „Aonrad von Mure
zählt in seiner Summ» 6e »rte pr«»»o<Zi (»27S) Deutschland im Gegensatz zu der

Lombardei zu jenen Ländern, in quibus uon est ius legaliurn tsbellionui».

Zwar gab es im Zusammenhang mit geistlichen Gerichten schon um diese Feit
Notare". Der erste deutsche wirkliche öffentliche Notar erfcheint I2?g in ASln.
Die aus dem ls. Iahrh. stammenden Notariatsurkunden von Bremgarten
bestätigen die Ansicht, daß es sich bei den Notaren nördlich der Alpen vor allem

um geistliche Personen handelte. Ihre Geschäfte beschränkten sich auf geistliche
Sachen oder Rechtsgeschäfte mit Geistlichen.

ii« Der am häufigsten genannte Notar Heinrich Bürer hatte zwei
Ehefrauen (AIZ Mai e.).

-17 Heinrich Bürer, der frühestgenannte — er urkunder am 2. Jan. 140«
als Notar — wohnte in Bremgarten und war zugleich Schulmeister, Stadt»
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mir 17 Hotariatsurfunben, bie bas 3nfirument ber »erfdjiebenen
Bremgarter Hotare tragen. 15 berfelben enthalten firdjlidje Singe»

legenfjeiten ober Hedjtsgefdjäfte mit (Seiftlidjen. Hur bei 3roeien ift
feine Be3iefjung 3u (Seiftlidjen erfennbar. Das Hotariat fdjeint bem«

nadj in engfter Derbinbung mit ber Kirdje geftanben 3U haben. Cin
Cinfluß bes Hotariatsroefens auf ftäbtifdje Slngetegentjeiten roirt«

fdjaftlidjer ober politifdjer Strt läßt fidj nirgenbs erfennen.

Das (Sefamtbilb ber ftäbtifdjen IDirtfdjaft ift-ein redjt be«

fdjeibenes. Sie erfüüte redjt unb fdjledjt ihre Slufgabe, bie Stabt
unb bie 3ugetjörige Sanbfdjaft 3u ernähren unb ben Stbfatj ber beib«

feitigen probufte 3u fidjern. Don einer befonbers fräftigen Cntroid«
lung bes Ejanbels ober eines beftimmten <Seroerbe3roeiges fann feine
Hebe fein. Wenn audj ÏÏIarftlage unb Derfehrslage, bie Doraus«

fetjungen einer gebeihlidjen Cntroidlung ber ftäbtifdjen IDirtfdjaft,
für Bremgarten im Dergleidj 3u anbern aargauifdjen Kleinftäbten
redjt günftig roaren, fo fam es bodj nie 3U einem regeren, felbftän«
bigen roirtfdjaftlidjen Seben, fei es, bafj es an ber nötigen 3nitiati»e
ber Bürger fehlte, fei es, bafj bie Hähe güridjs aÜ3u brüdenb roirfte.

C. Die fc^ialen Schöpfungen ber Stabt.

\. Das ftäbtifdje Spital.118

Das ÏÏTittelalter überließ bie Sorge für Kranfe unb Hotleibenbe
ber djriftlidjen Hädjftenliebe. Die fo3ialen 3rcftvtute, tuie Spitäler

fdjretber, Rotar unb Kleriter. Rm 31. tfiai 1419 banbelte er 3um letztenmal
(StRRargau, Uri. muri).

Der Rotar 3°b,ann Ejas oon Bremgarten, beffen Rame 1415 3tpeimal
erfdjeint (Reg. €pisc. Conft. III Rr. 6817 unb 7695; bie ©riginale liegen im
Stiftsardjto Beromünfter!), roofjnte laum in Bremgarten.

Dies roar bagegen ber ^aU beim Rotar unb Klertîer Rlbert Rlber oon
Sdjornborf, oon bem uns brei Urlunben erbalten finb (1425 Rpril 4. StRRargau,
muri; H29 2>e3- l7- StaBrg Uri. 253; I431 Rpril 16. StaBrg Uri. 261).

3ofjann Bjli oon Bern (1459 ©It. 5. StaBrg Uri. 3U), Klertîer, magifter
unb Rotar, foroie 3ob.annes npilberg (1435 ^cbr. 3. StaBrg Uri. 36o), decre-

torum doctor, Kleriter unb Rotar, roaren nidjt in Bremgarten roofjntjaft, roäfjrenb

ber letjte Rotar, Riîolaus (Ernft oon munbridjingen, in Bremgarten Bürger

unb eine geitlang Sdjulmeifter roar. €r ift uns nur aus einer einsigen
Urtunbe betannt (ca. 1450 StaBrg Uri. 360).

118 £it.: Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital unb fein Redjt im mittel-

1,66

wir l? Notariatsurkunden, die das Instrument der verschiedenen

Bremgarter Notare tragen, is derselben enthalten kirchliche
Angelegenheiten oder Rechtsgeschäfte mit Geistlichen. Nur bei zweien ist
keine Beziehung zu Geistlichen erkennbar. Das Notariat scheint demnach

in engster Verbindung mit der Rirche gestanden zu haben. Ein
Einfluß des Notariatswesens auf städtische Angelegenheiten
wirtschaftlicher oder politischer Art läßt sich nirgends erkennen.

Das Gesamtbild der städtischen Wirtschaft ist-ein recht
bescheidenes. Sie erfüllte recht und schlecht ihre Aufgabe, die Stadt
und die zugehörige Landschaft zu ernähren und den Absatz der

beidseitigen Produkte zu sichern, von einer besonders kräftigen Entwicklung

des Handels oder eines bestimmten Gewerbezweiges kann keine
Rede sein, lvenn auch Marktlage und Verkehrslage, die
Voraussetzungen einer gedeihlichen Entwicklung der städtischen Wirtschaft,
für Bremgarten im vergleich zu andern aargauischen Rleinstädten
recht günstig waren, so kam es doch nie zu einem regeren, selbständigen

wirtschaftlichen Leben, sei es, daß es an der nötigen Initiative
der Bürger fehlte, sei es, daß die Nähe Zürichs allzu drückend wirkte.

(ü. Die sozialen Schöpfungen der Stadt.

1,. Das städtische Spital."«

Das Mittelalter überließ die Sorge für Rranke und Notleidende
der christlichen Nächstenliebe. Die sozialen Institute, wie Spitäler

schreiber, Notar und Kleriker. Am 51. Mai i4l? handelte er zum letztenmal
(StAAargau, Urk. Muri).

Der Notar Johann Has von Bremgarten, dessen Name l4ls zweimal
erscheint (Reg. Exisc. Eonst. III Nr. 6317 und 76?s; die Vriginale liegen im
Stiftsarchiv Beromünster!), wohnte kaum in Bremgarten.

Dies war dagegen der Lall beim Notar und Kleriker Albert Alber von
Schorndorf, von dem uns drei Urkunden erhalten sind (1425 April 4. StAAargau,
Muri; 142? Dez. I?. StaBrg Urk. 255; 1451 Axril 16. StaBrg Urk. 261).

Johann Bzli von Bern (145? Wkt. 5. StaBrg Urk. 5ll), Kleriker, Magister
und Notar, sowie Johannes Wilberg (1455 Febr. 5. StaBrg Urk. 56«), <Zeore-

torum aoctor, Kleriker und Notar, waren nicht in Bremgarten wohnhaft, während

der letzte Notar, Nikolaus Ernst von Mundrichingen, in Bremgarten Bürger

und eine Zeitlang Schulmeister war. Er ist uns nur aus einer einzigen
Urkunde bekannt (ca. 1450 StaBrg Urk. 560).

i>« kit.: Siegfried Reick«, Das deutsche Spital und sein Recht im Mittel-
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unb Siedjentjäufer, »erbanfen bestjalb ihren Urfprung nidjt ber ftaat«

lidjen ©brigfeit, fonbern ber Kirdje ober bem milbtätigen Sinne »on

pri»atleuten. Die metiliche ©brigfeit, in Bremgarten ber Hat, nahm

erft Slnteil an biefen Cinridjtungen, roenn fie fidj berart entroidelt
hatten, bafj roidjtige 3ntereffen ber ©ffentlidjfeit bamit »erbunben

roaren. Dies roar jebodj in ben Stäbten fdjon fetjr frühe ber ^aü,
fei es, bafj bie ©brigfeit für pflegebebürftige Bürger eine Hufjeftätte
fdjaffen unb bamit bie fo3iale Hube in ber Stabt fidjern rooEte, fei
es, bafj fie eine Kontroüe über bas in biefen 3nfütuten inoeftierte
bürgerliche Dermögen erftrebte. Don ben Stabtgrünbungen bes 13.

3afjrljunberts läßt fidj bestjalb ohne roeiteres fagen: „gu entroidelten
(Semeinroefen gehörte bas Spital mit ber gleidjen Hotroenbigfeit roie

bie Stabtpfarrfirdje. So rourbe feine Crridjtung »ielfadj fdjon fur3
nadj bem Slusbau ber Stabt »on bem (Srünbungs» be3ro. Stabtberm
ober »on ber ftdj entfaltenben Bürgerfdjaft betrieben."119

Die St n f ä n g e bes Spitals 3U Bremgarten finb in Dunfel ge«

büEt.120 Die erfte Hennung ftammt aus bem 3abre 1353.121 Cs läßt
fidj audj nidjt erfennen, »on roem bie (Srünbung ausgegangen ift. Die

Dermutung fpridjt eher für eine pri»ate felbftänbige Stiftung als für
eine Sdjaffung burdj bie Bürgerfdjaft in ihrer (Befamtbeit; benn in
ben Urfunben bes 14. 3ahrfjunberts erfdjeint ber Spitalpfleger ftets
felbftänbig fjanbetnb. Daß aber Sdjultheiß unb Hat immer mehr

Cinfluß auf bas Spital 3U geroinnen fudjten unb audj erlangten,
geht aus benfetben Queüen heroor. gu Slnfang bes \5. 2ak^knn-
berts roaren Sdjultheiß unb Hat im Hamen bes Spitals mit (Bunft
unb IDiffen bes Spitalmeifters tätig.122 3n *tncr Urfunbe »om 2.

3anuar 1418123 roerben bie Häte ausbrüdlidj pfleger bes Spitals
genannt. Don ba an fjanbelten ftets Sdjultheiß unb Hat für bas

alter, in: Kirdjenredjtlidje Rbfjanblungen, fjg. oon Ulridj Stu^, lu.—114. Ejeft,
Stuttgart 1932. — (Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 463 ff. — Ilîer3,
Rarau 168 ff. — Kallen, pfrünben 192 ff.

ii» Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital S. 215.
i20 Das 3ab.r3eitbudj ber Spitalttrdje, bas meljr £idjt bringen lönnte, ift

oerloren gegangen, ^ür bie Rnnafjme einer liburgifdjen (Srünbung (RIban
Stödlt, Ejartmann »on Rue, Bafel 1933, S. 19) fetjlt jeber «Srunb.

121 StaBrg Urî. 38. Der Spitalpfleger (Serung Stmt lauft um 41 pfunb
neuer gofinger Hîun3e 3u Ejänben bes Spitals einen balben Ejof 3U gufiîon.

122 StaBrg. Uri. 192.
12s StRRargau, Uri. Königsfelben.
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und Siechenhäuser, verdanken deshalb ihren Ursprung nicht der

staatlichen Gbrigkeit, sondern der Airche oder dem mildtätigen Sinne von

Privatleuten. Die weltliche Obrigkeit, in Bremgarten der Rat, nahm
erst Anteil an diesen Einrichtungen, wenn sie sich derart entwickelt

hatten, daß wichtige Interessen der Öffentlichkeit damit verbunden

waren. Dies war jedoch in den Städten fchon fehr frühe der Fall,
fei es, daß die Gbrigkeit für pflegebedürftige Bürger eine Ruhestätte
fchaffen und damit die soziale Ruhe in der Stadt sichern wollte, sei

es, daß sie eine Kontrolle über das in diesen Instituten investierte
bürgerliche vermögen erstrebte, von den Stadtgründungen des l.5.

Jahrhunderts läßt sich deshalb ohne weiteres sagen: „Zu entwickelten

Gemeinwesen gehörte das Spital mit der gleichen Notwendigkeit wie
die Stadtpfarrkirche. So wurde seine Errichtung vielfach schon kurz

nach dem Ausbau der Stadt von dem Gründungs» bezw. Stadtherrn
oder von der sich entfaltenden Bürgerfchaft betrieben.""»

Die Anfänge des Spitals zu Bremgarten find in Dunkel
gehüllt."» Die erfte Nennung stammt aus dem Jahre l,5S5."' Es läßt
sich auch nicht erkennen, von wem die Gründung ausgegangen ift. Die

Vermutung spricht eher für eine private selbständige Stiftung als für
eine Schaffung durch die Bürgerfchaft in ihrer Gesamtheit; denn in
den Urkunden des zq. Jahrhunderts erscheint der Spitalpfleger ftets
selbständig handelnd. Daß aber Schultheiß und Rat immer mehr

Einfluß auf das Spital zu gewinnen suchten und auch erlangten,
geht aus denselben «Zueilen hervor. Zu Anfang des 1.5. Jahrhunderts

waren Schultheiß und Rat im Namen des Spitals mit Gunst
und wiffen des Spitalmeifters tätig."? In einer Urkunde vom 2.

Januar l.ql.8"» werden die Räte ausdrücklich Pfleger des Spitals
genannt, von da an handelten ftets Schultheiß und Rat für das

alter, in: Rirchenrechtliche Abhandlungen, hg. von Ulrich Stutz, lll-^N4. Heft,
Stuttgart 1,922. — Gustav Schnürer, «irche und Kultur II, qez ff. — Merz,
Aarau leg ff. — «allen, Pfründen 192 ff.

i!» Siegfried Reicks, Das deutsche Spital S. 2lS.
-2« Das Zahrzeitbuch der Spitalkirche, das mehr kicht bringen könnte, ist

verloren gegangen. Für die Annahme einer kiburgischen Gründung (Alban
Stöckli, Hartmann von Aue, Basel 1922, S. l9) fehlt jeder Grund.

-21 StaBrg Urk. 28. Der Spitalxfleger Gerung Smit kauft um Hl Pfund
neuer Jofinger Münze zu Händen des Spitals einen halben Hof zu Zufikon.

-22 StaBrg. Urk. 192.
.2« StAAargau, Urk. «önigsfelden.
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Spital ober in ihrem Hamen ber Spitalmeifter. Das Spital mar
bamit unter bie Ejerrfdjaft ber Stabt gefommen.

Hedjt beutlidj fommt bies audj in ber Befetjung bes Spital»
meifteramtes124 3um Stusbrud. Don jeher roar fein Cräger ein Bür»

ger, im 16. 3abrhunbert rourbe es fogar ausfdjtießlidj für bie Iïïit«
glieber bes Hates »orbehalten. Der Spitalmeifter rourbe auf ein 3ahr
befteüt unb hatte auf 3obanni (24. 3unO bem Hate über feine Der»
ro a 11 u n g Hedjenfdjaft ab3utegen. Die Ejöbe feiner Befolbung ift
unbefannt. 3n feinen Stufgabenfreis fielen: Dertretung bes Spitals
in Hedjtsgefdjäften, Stusteilung ber Spenben, Derpflegung ber Stn»

ftattsinfaffen, Kaffenfüfjrung, Derteilung ber pfrünben,125 guroeifung
ber ÏÏJobnungen ufro.

3hm roar ein Cin3ieher beigegeben, ber bie Cintreibung ber

ginfen unb gebnten beforgte, aber, ba er unter ber Sluffidjt bes

Spitatmeifters hanbelte, nidjt Hedjnung ablegte, ©ft beforgte ein

pfrünbner bes Spitals bie Obliegenheiten biefes Stmtes, roofür er un»

entgeltlidje Stufnafjme fanb ober eine Derbefferung ber Heidjniffe
erhielt.

Die Spitäler nahmen urfprünglidj Slrme unb Kranfe unentgelt«
lidj auf. SlEmäbltdj aber rourben fie, »or aEem in ben Stäbten, ber

(Befamtfjeit ber Bürgerfdjaft bienftbar gemadjt, inbem man aus ihnen
Derforgungsanftalten für roofjlljabenbe roie bebürftige ältere Bürger
unb Bürgerinnen fdjuf. Wev einiges Dermögen befaß, hatte fidj
ein3ufaufen. Die Ejöfje ber Cinfaufsfumme roar redjt »erfdjieben.
Sie richtete fidj nadj Sllter, (Befunbheit unb Dermögen bes pfrünb«
ners unb nadj ben »erträglich beftimmten, burdj bas Spital 3U ent«

ridjtenben Heidjniffen. Die Cntfdjäbigung rourbe oft nidjt in bar
erlegt, fonbern erfolgte burdj Derfdjreibung »on (Beredjtigfeiten an

Ejäufern, bisroeilen audj burdj bie Übergabe »on Ejaus unb Ejof. Die
meiften pfrünbner fetjten bas Spital 3U ihrem Crben ein. Die

124 Die Sdjeibung 3roifdjen Spitalpfleger (Dertreter bes Rates) unb Spitalmeifter

(unmittelbarer Spttaloerroalter) roar in Bremgarten nidjt belannt. €s
beifjt feiten Spitatpfleger, roäfjrenb Spitalmeifter bie geroöbntidje Benennung
ift. Rus ber 8e3eidjnung Iäfjt ftd; nidjt auf eine Crennung fdjliefjen, ba beibe

Benennungen oft für basfelbe Rmt gebraudjt roerben (Reide, Spital II, 97).
Beibe Ämter roaren in einer Ejanb oereinigt.

125 StaBrg Uri. 488 (1484 ^ebr. 7.). Rus einem Derpfrünbungsoertrag :

Der Spitalmeifter letftet roödjentlidj an bie Dertragspartner t Diertel Brot unb
6 pfunb ^Ieifdj, aufjerbem jäbrlidj 2 Saum DPein.
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Spital oder in ihrem Namen der Spitalmeister. Das Spital war
damit unter die Herrschaft der Stadt gekommen.

Recht deutlich kommt dies auch in der Besetzung des

Spitalmeisteramtes"* zum Ausdruck, von jeher war sein Träger ein Bürger,

im 16. Jahrhundert wurde es sogar ausschließlich für die

Mitglieder des Rates vorbehalten. Der Spitalmeifter wurde auf ein Jahr
bestellt und hatte auf Iohanni (2q. Iuni) dem Rate Uber seine

Verwaltung Rechenschaft abzulegen. Die Höhe seiner Besoldung ist
unbekannt. In seinen Aufgabenkreis fielen: Vertretung des Spitals
in Rechtsgeschäften, Austeilung der Spenden, Verpflegung der An-
staltsinsassen, Rassenführung, Verteilung der Pfründen,"« Zuweisung
der Mahnungen usw.

Ihm war ein Einzieher beigegeben, der die Eintreibung der

Zinsen und Zehnten besorgte, aber, da er unter der Aufficht des

Spitalmeifters handelte, nicht Rechnung ablegte. Gft besorgte ein

pfründner des Spitals die (Obliegenheiten diefes Amtes, wofür er
unentgeltliche Aufnahme fand oder eine verbesferung der Reichnifse
erhielt.

Die Spitäler nahmen ursprünglich Arme und Kranke unentgeltlich

auf. Allmählich aber wurden fie, vor allem in den Städten, der

Gesamtheit der Bürgerfchaft dienstbar gemacht, indem man aus ihnen
verforgungsanftalten für wohlhabende wie bedürftige ältere Bürger
und Bürgerinnen fchuf. Mer einiges vermögen besaß, hatte sich

einzukaufen. Die Höhe der Einkaufsfumme war recht verschieden.
Sie richtete fich nach Alter, Gesundheit und vermögen des pfründners

und nach den vertraglich bestimmten, durch das Spital zu
entrichtenden Reichniffen. Die Entschädigung wurde oft nicht in bar
erlegt, sondern erfolgte durch verfchreibung von Gerechtigkeiten an

Häusern, bisweilen auch durch die Übergabe von Haus und Hof. Die
meisten pfründner fetzten das Spital zu ihrem Erben ein. Die

l2« Die Scheidung zwischen Spitalpfleger (Vertreter des Rates) und Spitalmeister

(unmittelbarer Sxitalverwalter) war in Bremgarten nicht bekannt. Es
heißt selten Spitalpfleger, während Spitalmeister die gewöhnliche Benennung
ist. Aus der Bezeichnung läßt sich nicht auf eine Trennung schließen, da beide

Benennungen oft fiir dasselbe Amt gebraucht werden (Reicke, Spital II, 97).
Beide Amter waren in einer Hand vereinigt.

12s StaBrg Urk. 4,83 (1434 Febr. Aus einem verpfründungsvertrag:
Der Spitalmeister leistet wöchentlich an die Vertragspartner 1 viertel Brot und
6 Pfund Fleisch, außerdem jährlich 2 Saum wein.
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aEgemeinen Be3ietjungen 3roifdjen Spital unb pfrünbner rourben

burdj genaue ©rbnungen »on Sdjultheiß unb Hat beftimmt.126 Bei
ber Slufnatjme 3eigte man ben IDünfdjen ber ein3elnen Pfrünbner
redjt großes Cntgegenfommen; fo fochten bie einen pfrünbner für
fidj, roäbrenb anbere aus einer gemeinfamen Küdje beföftigt rour«
ben. ^ür eine höhere Cinfaufsfumme gab es je nadj ben Derein«

barungen bes Derpfrünbungs»ertrages Cin3elfammer, mehr IDein,
mehr Brot, (Selb für ^Ieifdj unb Butter, Unfdjlitt für bie Beleudj»

tung, Sat3 unb B?eißmetjl 3um Küdjetn, EJ0I3 für bie Ejei3ung ufro.
Slrme Seute erleichterten fidj bie Stufnahme, inbem fie fidj bem Spital
3ur Beforgung fleinerer Strbeiten »erpflidjteten.127 Cs rourben audj
Cbeleute aufgenommen; »on einem anberorts »erlangten getrennten
Seben ber Cbegatten ift in Bremgarten nidjts befannt. Dem Stus»

bau bes Spitals 3U einem ftäbtifdjen Stltersafyl biente bas Beftreben,
bie Stufnahme ^rember möglidjft 3U oermeiben, um ben eigenen
Seuten ben platj frei 3U halten.

Da bie ftäbtifdje So3iatfürforge bem Spital ein neues ftäbtifdjes
giel fetjte, rourbe es bem urfprünglidjen djarttatioen groede immer
mehr entfrembet. Der Hentenoerfauf hielt ftdj anfänglidj roohl
nodj in befdjeibenen (Stengen, gu Cnbe ber 3t»an3iger 3ahre bes

16. 3ahrbunberts ift jebodj ein ftarfes Stnfdjroeüen ber Pfrunb»er»
träge 3U beobachten, ba man aus ben Hentenoerfäufen ben Heubau
bes Spitals 1527/28 finan3ierte.128 Die unentgeltliche Slufnafjme
um (Bottes UMen hörte natürlich nie auf. Da aber foldje Slufnafjmen
nidjt fdjriftlidj fijiert rourben, ift bas 3ahlenmäßige Derhältnis
3t»ifdjen be3ahlenben Pfrünbnern unb unentgeltlich Slufgenommenen
nidjt feftfteübar, ja, es ift nidjt einmal bie (Befamt3afjl ber jeweiligen
Spitalinfaffen befannt. Sehr groß roirb biefe aüerbings in Brem»

garten faum je geroefen fein.
Das alte Spitalgebäube lag roohl audj roie ber fpätere

Bau am Sübenbe ber ÏÏÏarftgaffe. Der 1527 unb 1528 aufgeführte
große Heubau foftete gegen 3000 pfunb.129

126 StaBrg B 96 fol. 2r.
127 StaBrg 8 96 fol. 5r.
128 DPäfjrenb früher unb fpäter jäljrlidj im Durdjfdjnitt îaum ein (Einlauf

abgefdjloffen rourbe, erfolgten 1527 beren oier unb 1528 gar fedjs (ogl. StaBrg
8 96).

129 StaBrg 8 89 fol. 37 f. (Stabtredjnungen oon 1527 unb 1528). 3nsgefamt
rourben 2882 pfunb is Sdjtütng ausgegeben.
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allgemeinen Beziehungen zwischen Spital und Ofründner wurden
durch genaue Ordnungen von Schultheiß und Rat bestimmt."« Bei
der Aufnahme zeigte man den Wünschen der einzelnen Ofründner
recht großes Entgegenkommen; fo kochten die einen Ofründner für
sich, während andere aus einer gemeinsamen Küche beköstigt wurden.

Für eine höhere Einkaufssumme gab es je nach den

Vereinbarungen des verpfründungsvertrages Einzelkammer, mehr Wein,
mehr Brot, Geld für Fleisch und Butter, Unfchlitt für die Beleuchtung,

Salz und Weißmehl zum Kucheln, Holz für die Heizung ufw.
Arme Leute erleichterten fich die Aufnahme, indem fie sich dem Spital
zur Besorgung kleinerer Arbeiten verpflichteten."? Es wurden auch

Eheleute aufgenommen; von einem anderorts verlangten getrennten
Leben der Ehegatten ift in Bremgarten nichts bekannt. Dem Ausbau

des Spitals zu einem ftädtifchen Altersasyl diente das Bestreben,
die Aufnahme Fremder möglichst zu vermeiden, um den eigenen
Leuten den Olatz frei zu halten.

Da die städtische Sozialfürsorge dem Spital ein neues städtisches

Ziel fetzte, wurde es dem ursprünglichen charitativen Zwecke immer
mehr entfremdet. Der Rentenverkauf hielt sich anfänglich wohl
noch in befcheidenen Grenzen. Zu Ende der zwanziger Jahre des

ie. Jahrhunderts ift jedoch ein starkes Anschwellen der Ofrundver-
träge zu beobachten, da man aus den Rentenverkäufen den Neubau
des Spitals 1S27/28 finanzierte."« Die unentgeltliche Aufnahme
um Gottes Willen hörte natürlich nie auf. Da aber folche Aufnahmen
nicht schriftlich fixiert wurden, ift das zahlenmäßige Verhältnis
zwifchen bezahlenden Ofründnern und unentgeltlich Aufgenommenen
nicht feststellbar, ja, es ift nicht einmal die Gesamtzahl der jeweiligen
Sxitalinsassen bekannt. Sehr groß wird diese allerdings in Bremgarten

kaum je gewesen sein.
Das alte Spitalgebaude lag wohl auch wie der spätere

Bau am Südende der Marktgaffe. Der 152? und IS28 aufgeführte
große Neubau kostete gegen so«« Ofund.'?«

-2S StaBrg B ge fol. 2r.
iL? StaBrg B ge fol. sr.
iss während früher und später jährlich im Durchschnitt kaum ein Einkauf

abgeschlossen wurde, erfolgten IS27 deren vier und >S2S gar sechs (vgl. StaBrg
B ge).

l2g StaBrg B S9 fol. Z?f. (Stadtrechnungen von lS2?und IS28). Insgesamt
wurden 2882 Pfund is Schilling ausgegeben.
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Das Spital befaß eine eigene K i r dj e bie an ben Spitalturm
angebaut roar.130 fromme Spenben ber Bürgerfdjaft hatten fie ge»

fdjaffen. Stm 4. 3uli T579131 roeifjte ber fonftan3ifdje ïï)eibebtfdjof
bie Kapeüe unb ben Slltar im Spital 3U Bremgarten. Cr fetjte ben

IDeibetag auf St. Ulridj (4. 3uli) feft.
Das Spital befaß fdjon früh ein 3iemlidj großes Dermögen;

roenigftens finb feine erften uns befannten (ßefdjäfte gleich redjt be»

beutenb.132 Der Befitj fteigerte fidj fortroätjrenb banf einer guten
Derroaltung unb ber guroenbung »ieler Dergabungen.133 groar
bradjte bas Spital bie großen lïïittel, bie ein3elne Crroerbungen er«

forberten, roohl faum aus eigener Kraft auf, es ift »ietmebr an3u«

nehmen, bafj Sdjultheiß unb Hat mit ftäbtifdjen ÏÏÎitteln beifprangen.
Da bas Spital bamals nodj als eine fromme Stiftung betrachtet
rourbe, roar es, obrootjl bie Stabt fdjon bie ganse Derroaltung fon«

troüierte, bodj bem gugriff frember Ejänbe »iet eher ent3ogen als ber

politifdj beroegte ©rganismus ber Stabt. Der Stabt bot bie 2n*
»eftierung bürgerlichen Dermögens im Spital eine ftarfe finan3ieüe
Ejiife in geiten ber Hot, unb fie forberte bestjalb aus eigenftem 2n*
tereffe mit allen Kräften bie roirtfdjaftlidje Cntroidlung biefes
fo3iaIen 3nfüIutes. Das gleidje giel »erfolgte ber Hat, als er 3U

Beginn bes 15. 3abrtjunberts bie 3nf°rPoration ber ftäbtifdjen
Pfarrfirdje mit bem Spital erreichte.134 Stm 2. 3uli 1420135 fdjenfte
Slnna »on Braunfdjroeig, bie (Semahlin bes Ejer3ogs friebridj »on

öfterreidj, bem Spital 3U Bremgarten bie pfarrfirdje Bremgarten

130 über bie bort erridjtete Spitalpfrünbe ogl. Rbfdjnitt Kirdje S. 125 ff.
ist StaBrg Uri. 68.
132 J353 erroarb bas Spital 3U gufiîon um 41 pfunb gofinger Dlü^e aus

ber Ejanb bex Bremgarter familie Rrredj einen balben, oormals St. Blafifdjen
Ejof (StaBrg Urî. 38). Rm 1. Rug. 1376 (StaBrg Uri. 65) erroarb es als

oogtbar eigen oon Sdjultbeijj unb Rat oon Bremgarten um 522 cSolbgulben bie

(Süter 3U Rieber- unb ©berberiîon, bie bie Derläufer oon 3wtfer Ejartmann oon
Sdjönenroerb erlauft batten. Rm 6. Sept. 1417 (StaBrg Uri. 211) laufte es um
5J2 cSolbgulben oon 3unler Rubolf oon Ejünenberg bte fog. Ejofguter 3U WaU
tenfdjroil famt ben 3ugeb,örigen Dogteiredjten. 3äbtlidj ertrugen biefe Ejöfe 24

Stüd, 240 €ier unb 24 Ejütjner.
133 3.8.: Rm 15. 3uni 1574 (StaBrg Uri. 58) als Seelgerät burdj 3o-

Ijans SdjobeUer Dergabung oon Ejaus unb Ejofjtatt beim obern Clor (oieUeidjt
fjanbelt es fidj fjier um bas fpätere Spitalgebäube).

134 ogl. Rbfdjnitt Kirdje S. 99.
135 StaBrg Uri. 217.

,70

Das Spital besaß eine eigene Rirche, die an den Spitalturm
angebaut war."" Fromme Spenden der Bürgerschaft hatten sie

geschaffen. Am 4. Juli 1,579"! weihte der konftanzifche Weihebischof
die Rapelle und den Altar im Spital zu Bremgarten. Gr setzte den

weihetag auf St. Ulrich (4. Juli) fest.

Das Spital befaß fchon früh ein ziemlich großes vermögen;
wenigstens find feine ersten uns bekannten Geschäfte gleich recht
bedeutend."? Der Besitz steigerte sich fortwährend dank einer guten

Verwaltung und der Zuwendung vieler Vergabungen."» Zwar
brachte das Spital die großen Mittel, die einzelne Erwerbungen
erforderten, wohl kaum aus eigener Rraft auf, es ist vielmehr
anzunehmen, daß Schultheiß und Rat mit ftädtifchen Mitteln beisprangen.
Da das Spital damals noch als eine fromme Stiftung betrachtet
wurde, war es, obwohl die Stadt fchon die ganze Verwaltung
kontrollierte, doch dem Zugriff fremder Hände viel eher entzogen als der

politisch bewegte Organismus der Stadt. Der Stadt bot die

Investierung bürgerlichen Vermögens im Spital eine starke finanzielle
Hilfe in Zeiten der Not, und sie förderte deshalb aus eigenstem
Interesse mit allen Rräften die wirtschaftliche Entwicklung dieses

sozialen Institutes. Das gleiche Ziel verfolgte der Rat, als er zu

Beginn des 1,5. Jahrhunderts die Inkorporation der städtischen

Pfarrkirche mit dem Sxital erreichte."* Am 2. Juli 142«"« fchenkte
Anna von Braunschweig, die Gemahlin des Herzogs Friedrich von
Österreich, dem Spital zu Bremgarten die Pfarrkirche Bremgarten

-so Über die dort errichtete Spitalxfründe vgl. Abschnitt Airche S. >2S ff.
i»i StaBrg Urk. 63.

is« IZSZ erwarb das Spital zu Zufikon um 41 Pfund Zofinger Münze aus
der Hand der Bremgarter Familie Arrech einen halben, vormals St. Blasischen

Hof (StaBrg Urk. 28). Am I. Aug. 1276 (StaBrg Urk. 6S) erwarb es als

vogtbar eigen von Schultheiß und Rat von Bremgarten um 222 Goldgulden die

Güter zu Nieder» und Wberberikon, die die Verkäufer von Junker Hartmann von
Schönenwerd erkauft hatten. Am 6. Sept. 1417 (StaBrg Urk. 211) kaufte es um
212 Goldgulden von Junker Rudolf von HUnenberg die sog. Hofgüter zu Wal»
tenschwil samt den zugehörigen vogteirechten. Jährlich ertrugen diese Höfe 24

Stück, 24« Gier und 24 Hühner.
l«» z.B.: Am ls. Juni 1,27a, (StaBrg Urk. 23) als Seelgerät durch Jo-

Hans Schodeller Vergabung von Haus und Hofstatt beim obern Tor (vielleicht
handelt es sich hier um das spätere Spitalgebäude).

-s« vgl. Abschnitt «irche S. 99.
iss StaBrg Urk. 2,7.
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mit aüen ihren Hedjten. Die Unterfteüung ber Pfarrfirdje unter bas

ftäbtifdje Spital bradjte ber Stabt bie größten Dorteile. Durdj bie

3nforporation gingen bie Cinfünfte ber inforporierten pfarrei an
bas Spital über, b. tj. fie famen unter bie Derroaltung bes Hates;
eine roeitgebenbe Slusbetjnung ber fommunalen Selbftänbigfeit.

Weitere Crroerbungen in ber 3t»eiten Ejälfte bes 15. 3afjrbun»
berts fteigerten bas Dermögen bes Spitals roieberum bebeutenb.136

Bereits 1452 roar fein Befitj fo groß, bafj es ein eigenes getjntredjt
erließ.137 Cs lieh oielfadj (Selb aus, fogar bie Stabt rourbe balb

feine Sdjulbnerin, roie es ihm audj anberfeits gelang, größere Sum»

men aufzunehmen.138

3n ben Stabtredjnungen aus bem Beginn bes 16. 3ahrhun»
berts139 fdjulbet ber Spitalmeifter ftets bie höchften Beträge; 3. B.
1524: 124 Htütt 2 Diertel Kernen, 44 ÏÏÎalter 8 Diertel Korn, 4

Utütt Hoggen, 22 ÏÏIalter 5 Diertel Ejafer unb 552 pfunb 3 Sdjiüing
an (Selb; 1527: 84 ïïîutt Kernen, 5 ÏÏTutt Hoggen, 4 ÏÏIalter Ejafer,
8 ÏÏÎalter Korn unb 609 pfunb an (Selb unb 46 pfunb an Slu3etjnten.

Wie groß bas Cin3ugsgebiet bes Spitals roar, 3eigt ein Der»

136 (£s folgen Ijier bie roidjtigften (Erroerbungen:
1436 um 554 rfj. <8I. oerfdjtebene (Süter 3U Bosroil (StaBrg Uri. 286);
1462 um 470 rb. (81. ber getjnte 3U IDaltenfdjrotl (StaBrg R 34);
1491 um 240 rfj. (Bolbgl. 3roei Ejöfe 3U ©ber» unb Rieberroiben mit Croing unb

Bann unb ein (Sut 3U (Eggenroil (StaBrg Uri. 526);
1492 um 173 rtj. (SI. ein Ejof 3U gufiîon (StaBrg Uri. 529), nadjbem ca. 1450

ber Kirdjenfatj 3U gufiîon an bas Spital übergegangen roar.
1493 um 90 rb,. (Sl. ein roetterer Ejof 3U UJiben (StaBrg Uri. 536);
1510 um 160 (SI. bas ^afjr bei £unîfjofen (StaBrg 8 18 fol. 157);
1512 um 700 <BI. oon ben (Erben bes Ejans oon Sengen roeitere (Süter 3U gu¬

fiîon, ein Diertel bes gufiîoner3efjnten unb ber Heine DPetn3efjnte (StaBrg
Uri. 599);

1519 um 200 rb. (Sl. oon UJernfjer Sdjoboler ber Ejof 3U Ridenbad; mit bem

britten Ceil ber sugebörigen <Çifdjen3en (StaBrg Uri. 642);
1525 um 420 rb. (81. oon Konrab meyer, Bürger 3U Bremgarten, bas Bocfjsler-

gut 3u Rieber3ufiton (StaBrg Urf. 675).
Überaus fjäuftg rourbe bas Spital bei 3ufn3eitftiftungen bebadjt (R3g

paffim).
137 StaBrg 8 200 fol. 2 f.
138 So nahm es am l. Sept. 1527 (StaBrg Uri. 681) oom Spital an ber

Rbeinbrüde 3U Konftan3 gegen einen jäfjrltdjen gtns oon 60 (Bulben Konftan3er-
roäfjrung 1600 Konftan3erguIben auf, um feinen Reubau burdjfüfjren 3U tonnen.

139 StaBrg 8 27.

mit allen ihren Rechten. Die Unterstellung der Pfarrkirche unter das

ftädtische Spital brachte der Stadt die größten vorteile. Durch die

Inkorporation gingen die Einkünfte der inkorporierten Pfarrei an
das Spital über, d.h. fie kamen unter die Verwaltung des Rates;
eine weitgehende Ausdehnung der kommunalen Selbständigkeit.

Weitere Erwerbungen in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts

steigerten das vermögen des Spitals wiederum bedeutend."«
Bereits 1452 war fein Besitz fo groß, daß es ein eigenes Jehntrecht
erließ."? Es lieh vielfach Geld aus, fogar die Stadt wurde bald

seine Schuldnerin, wie es ihm auch anderseits gelang, größere Summen

aufzunehmen."«

In den Stadtrechnungen aus dem Beginn des ze. Jahrhunderts"»

schuldet der Spitalmeister stets die höchsten Beträge; z.B.
1524: 124 Mütt 2 viertel Rernen, 44 Malter 8 viertel Rorn, 4

Mütt Roggen, 22 Malter s viertel Hafer und 552 Pfund 5 Schilling
an Geld; 1527: 34 Mütt Rernen, 5 Mütt Roggen, 4 Malter Hafer,
3 Malter Rorn und so? Pfund an Geld und 46 Pfund an Auzehnten.

Mie groß das Einzugsgebiet des Spitals war, zeigt ein Verls«

Es folgen hier die wichtigsten Erwerbungen:
1426 um 224 rh. Gl. verschiedene Güter zu Boswil (StaBrg Urk. 286);
1462 um q?o rh. Gl. der Zehnte zu waltenschwil (StaBrg A 24);
1491 um 240 rh. Goldgl. zwei Höfe zu Bber» und Niederwiden mit Twing und

Bann und ein Gut zu Eggenwil (StaBrg Url. S2S);
1492 um l?2 rh. Gl. ein Hof zu Zufikon (StaBrg Urk. 229), nachdem ca. I4S«

der Kirchensatz zu Zufikon an das Spital Ubergegangen war.
I4?2 um 90 rh. Gl. ein weiterer Hof zu Widen (StaBrg Urk. 226);
isl« um 1,6« Gl. das Lahr bei kunkhofen (StaBrg B 18 fol. 127);
1212 um 700 Gl. von den Erben des Hans von Sengen weitere GUter zu Zu»

fikon, ein viertel des Zufikonerzehnten und der kleine Weinzehnte (StaBrg
Urk. 299);

is 19 um 2«« rh. Gl. von wernher Schodoler der Hof zu Rickenbach mit dem

dritten Teil der zugehörigen Fischenzen (StaBrg Urk. 642);
1222 um 420 rh. Gl. von Konrad Meyer, Bürger zu Bremgarten, das Bochsler»

gut zu Niederzufikon (StaBrg Urk. e?s).
Überaus häufig wurde das Spital bei Iahrzeitstiftungen bedacht (AIS

xassim).
l»? StaBrg B 200 fol. 2 f.
l»s So nahm es am 1. Sept. 1S27 (StaBrg Urk. 631) vom Spital an der

Rheinbrücke zu Konstanz gegen einen jährlichen Sins von 60 Gulden Konstanzer»
Währung 160« Konstanzergulden auf, um seinen Neubau durchfuhren zu können.

ls» StaBrg B 27.
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3eidjnis »om 3abre 1555.140 Heben Bremgarten, Hieberamt unb
Ketteramt erfdjeinen faft atte (Semeinben bes untern, ein3elne bes

obern ^reiamtes, Baben, ïïïeliingen, Stabt unb Sanbfdjaft güridj,
gug unb gugerberg.

Um 1500 roar bas Spital ber größte fommunale Betrieb bes

ftäbtifdjen (Bemeinroefens, unb es ift begreiflich, bafj Sdjultheiß unb
Hat aüe fremben Cinflüffe, audj ben ber Kirdje, fern3utjalten fudj«
ten. Das Spital mar eines ber roidjtigften ïïtadjtmittet in ber Ejanb
bes Hates geroorben.

2. Das Sonberfiedjenfjaus.141

Befonbere Beachtung ertjeifdjte roätjrenb bes gan3en ÏÏÏittel»
alters bas fdjleidjenbe Übel bes Stusfatjes. Da bie mit biefer fdjred»
lidjen Kranfljeit Behafteten ber Stnftedungsgefatjr roegen nidjt mit
anbern Kranfen 3ufammengebradjt roerben burften, roar in jeber
mittelalterlichen Stabt ein Sonberfiedjenbaus (Siedjenhaus, ÏÏTalatj»
haus, ber guten taten bus) 311. finben, in bem bie Stusfätjigen »on
ber übrigen Welt »öttig gefdjieben lebten. Hur roenige Hedjte rour»
ben ihnen gelaffen, roie bie Crbfäbigfeit unb bie geugnisfätjigfett
»or (Beridjt. Die Übernahme eines öffentlichen Stmtes roar ihnen
unterfagt, ber Stnftedung roegen burften fie feine Slmtsfjanblung
perfönlidj »ornebmen. 3m 3ntereffe bes Siedjenfjaufes roar ihr Der»

fugungsredjt über ihr Cigentum befdjränft, ba ihr gefamter Befitj
nadj ihrem Cobe bem Ejaufe anheimfiel. Oenn audj bie Kirdje bie

Stuflöfung einer Seprofenetje nidjt geftattete, fo roar bodj ber ge»

funbe Ceil nidjt »erpflidjtet, bem franfen ins Siedjenhaus 3U folgen.
Bremgarten hatte fdjon im 14. 3abrfjunbert ein Siedjenhaus.142

Diefer erfte Bau »erfdjroanb balb unb an feine Steüe trat, roohl 3u

140 StaBrg 8 201.
141 £it. für bas folgenbe: Siegfrieb Reide, Das beutfdje Spital S. 240 ff.

— (Suftao Sdjnürer, Kirdje unb Kultur II, 466 ff. — m.er3, Rarau 17( — R.
Rüfdjeler, Die Siedjenbäufer in ber Sdjroei3, Rrdjio für Sdjroei3. (Befdjidjte XV
(1866), S. 182 ff. — ^r. Bütjler, Der RusfaÇ in ber Sdjroei3, Bern 1902.

142 StRBrg 27 unb 28. Rm 13. 3<>n- 1649 beftanb biefes Fjaus nidjt mehr

(StRBrg 162). Sein Stanbort ift nidjt genau feftfteübar, ba bex Stabtrotel aus
bem 14. 3abdjunbert _ fofern bie (Bremen bes ftäbtifdjen <£rtebtreifes in einer
befttmmten <Çolge aufge3äblt roerben — auf bie (Segenb 3roifdjen (EmausfapeUe
unb Kräbenbübl fdjliejjen lagt, roäbrenb 1649 bie Umgebung bes beutigen ©aft«
baufes 3um Kreu3 bei gufiîon genannt roirb (Clopogr. Rtl. Bl. 157).
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zeichnis vom Jahre 1555."° Neben Bremgarten, Niederamt und
Aelleramt erscheinen sast alle Gemeinden des untern, einzelne des

obern Freiamtes, Baden, Mellingen, Stadt und Landschaft Zürich,
Zug und Zugerberg.

Um 1500 war das Spital der größte kommunale Betrieb des

städtischen Gemeinwesens, und es ist begreiflich, daß Schultheiß und
Rat alle fremden Einflüsse, auch den der Airche, fernzuhalten suchten.

Das Spital war eines der wichtigsten Machtmittel in der Hand
des Rates geworden.

2. Das Sondersiechenhaus.!"

Besondere Beachtung erheischte während des ganzen Mittelalters

das schleichende Übel des Aussatzes. Da die mit dieser schrecklichen

Arankheit Behafteten der Ansteckungsgefahr wegen nicht mit
andern Aranken zusammengebracht werden durften, war in jeder
mittelalterlichen Stadt ein Sondersiechenhaus (Siechenhaus, Malatzhaus,

der güten lüten hus) zu finden, in dem die Aussätzigen von
der übrigen Melt völlig geschieden lebten. Nur wenige Rechte wurden

ihnen gelassen, wie die Erbfähigkeit und die Zeugnisfähigkeit
vor Gericht. Die Übernahme eines öffentlichen Amtes war ihnen
untersagt, der Ansteckung wegen durften fie keine Amtshandlung
persönlich vornehmen. Im Interesse des Siechenhauses war ihr ver-
sügungsrecht über ihr Eigentum beschränkt, da ihr gesamter Besitz

nach ihrem Tode dem Hause anheimfiel. Menn auch die Airche die

Auflösung einer Leprosenehe nicht gestattete, so war doch der

gesunde Teil nicht verpflichtet, dem kranken ins Siechenhaus zu folgen.
Bremgarten hatte fchon im iq. Jahrhundert ein Siechenhaus."-

Dieser erste Bau verschwand bald und an seine Stelle trat, wohl zu

!«» StaBrg B 201.
141 kit. für das Folgende: Siegfried Reicke, Das deutsche Spital s. 240 fs.

— Gustav Schnürer, Kirche und Kultur II, aee ff. — Merz, Aarau >7i — A.
Nüscheler, Die Siechenhäuser in der Schweiz, Archiv für Schweiz. Geschichte XV
(1866). S. ,82ff. — Fr. Bühler, Der Aussatz in der Schweiz, Bern ,?02.

l« StRBrg 2? und 28. Am IZ. Jan. 1649 bestand dieses Haus nicht mehr

(StRBrg 162). Sein Standort ist nicht genau feststellbar, da der Stadtrotel aus
dem 14. Jahrhundert — sofern die Grenzen des städtischen Friedkreises in einer
bestimmten Folge aufgezählt werden — auf die Gegend zwischen Lmauskaxelle
und Krähenbühl schließen läßt, während 1649 die Umgebung des heutigen
Gasthauses zum Kreuz bei Zufikon genannt wird (Topogr. Atl. Bl. IS7).
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Beginn bes I5. 3ahrhunberts, ein Heubau roeftlidj ber Stabt, bie

heutige fog. „giegeltjütte". Crftmalig roirb fein Hame urfunblidj
am 4. De3ember 1469 genannt.143

Das Ejaus ftanb unter ber Derroaltung bes Hates. Diefer be»

fteüte einen befonbern Siedjenbauspfleger, ber meift aus feinen
Heifjen genommen rourbe.144 Der pfleger hatte alljährlich auf 2°'
hanni Hedjnung ab3ulegen.145 Die ber Kranfbeit Derbädjtigen rour»
ben »or eine »om Hate beftimmte 3roeigliebrige Unterfudjungsfom»
miffion gefteüt, ben U?unbenfdjauern, bie am 24. 2nni ftets neu er»

nannt rourben unb, roie es fdjeint, feine ÏÏIebi3inalperfonen roaren.
Sie erfdjeinen erftmals I.527;146 bas »ortjer eingefdjlagene Derfahren
ift nidjt erfidjtlidj. Die ÏÏJunbenfdjauer entfdjieben über ben Der«

bädjtigen. Der Kranfe rourbe in bas Siedjenhaus eingeliefert. Hun
hatte er fidj audj äußerlich »on ben (Befunben 3U unterfdjeiben. Cr
trug eine befonbere Cradjt unb madjte fidj auf feinen Bettelfahrten
fdjon »on mettent burdj eine Klapper bemerfbar. Die Kirdje burfte
er nidjt betreten; ben Siedien roar außerhalb bes (Botteshaufes auf
bem ^riebbofe ein „gehuß ober bürolin" 3ugeroiefen. Sluf ber Süb«

feite ber Kirdje roar beim St. Slgatfjealtar ein ^enfter herausge«

brodjen, „wan bet priefter »nfer fjerren »nb gott hat roeüen »fffjeben,
hat man felbigeß fenfter geöffnet, baß bie armen lütt gott ben

berren haben audj anftdjtig fönnen roerben."147

Das Dermögen bes Siedjenhaufes roar redjt »erfdjiebenen Ur«

fprungs. Bei ber großen HJofjltätigfeit bes ÏÏÏittelalters blieben
reichliche Dergabungen nidjt aus. 3n 3atjlreidjen 3ahr3eitftiftungen
rourben Spenben für bie Sonberftedjen ausgefetjt. Dermöglidje Stus«

fätjige hatten fidj roie Spitalpfrünbner einjufaufen.148 ÏÏÏan nahm
audj auswärtige Kranfe auf. Dor bem Heubau bes Siedjenhaufes
1654 betrug 1648 bas jährliche Cinfommen ber Siedjenbauspflegerei

143 StaBrg Uri. 455.
144 StaBrg 8 31.
145 StaBrg 8 89.
146 StaBrg 8 3t.
147 StaBrg R 19 ^asc. (7.
148 StaBrg Uri. 600 (1512 Utär3 22.). Die tEodjter bes Ejans Rubolff 3U

Bosrotl um einen jätjrlidjen gins oon 2 Diertel Kernen. — 1524 (obne Œages-

batum, StaBrg 8 234 <Jasc. 8): (Elsbetb. Köufdjin oon Bosroil um 20 rfj. (Sl.

1,72

Beginn des 15. Jahrhunderts, ein Neubau westlich der Stadt, die

heutige sog. „Iiegelhütte". Erstmalig wird sein Name urkundlich
am 4. Dezember 1469 genannt."»

Das Haus stand unter der Verwaltung des Rates. Dieser
bestellte einen besondern Siechenhauspfleger, der meist aus seinen

Reihen genommen wurde."* Der Pfleger hatte alljährlich auf Io-
hanni Rechnung abzulegen."« Die der Krankheit verdächtigen wurden

vor eine vom Rate beftimmte zweigliedrige Unterfuchungskom-
mission gestellt, den Wundenfchauern, die am 24. Juni stets neu
ernannt wurden und, wie es scheint, keine Medizinalpersonen waren.
Sie erscheinen erstmals 152?;"« das vorher eingeschlagene Verfahren
ist nicht ersichtlich. Die Wundenfchauer entschieden über den

verdächtigen. Der Kranke wurde in das Siechenhaus eingeliefert. Nun
hatte er sich auch äußerlich von den Gesunden zu unterscheiden. Er
trug eine besondere Tracht und machte sich auf feinen Bettelfahrten
fchon von weitem durch eine Klapper bemerkbar. Die Kirche durfte
er nicht betreten; den Siechen war außerhalb des Gotteshauses auf
dem Friedhofe ein „gehuß oder büwlin" zugewiesen. Auf der Südseite

der Kirche war beim St. Agathealtar ein Fenster herausgebrochen,

„wan der Priester vnser Herren vnd gott hat wellen vffheben,
hat man felbigetz fenster geöffnet, daß die armen lütt gott den

Herren haben auch ansichtig können werden.""?

Das vermögen des Siechenhauses war recht verschiedenen
Ursprungs. Bei der großen Wohltätigkeit des Mittelalters blieben
reichliche Vergabungen nicht aus. In zahlreichen Iahrzeitstiftungen
wurden Spenden für die Sondersiechen ausgefetzt, vermögliche
Aussätzige hatten sich wie Spitalpfründner einzukaufen."« Man nahm
auch auswärtige Kranke auf. vor dem Neubau des Siechenhaufes
1654 betrug I6qg das jährliche Einkommen der Siechenhauspflegerei

143 StaBrg Urk. 455.

!« StaBrg B 51.

l« StaBrg B 89.

l« StaBrg B 51.

"7 StaBrg A ig Fasc. i?.
-« StaBrg Urk. so« (>SI2 März 22.). Die Tochter des Hans Rudolfs zu

Boswil um einen jahrlichen Sins von 2 viertel Rernen. — 1524 (ohne Tagesdatum,

StaBrg B 254 Fasc. 8): Glsbeth Röuschin von Boswil um 20 rh. Gl.
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an Kernen 5 ïïlutt 3 Diertel, an (Selb 6 pfunb io Schilling, an ab«

löfigen (Belb3infen 582 pfunb 2V2 Schilling.149

3. Die ftäbttfcfje Sdjule.

Schon früh befaß Bremgarten eine eigene Sdjule.150 Slnfäng«
lidj 3ogen rootjt bie wißbegierigen jungen Seute an bie nahe Klofter»
fdjule »on ïïîuri. Balb aber madjte fidj in ber aufblütjenben Stabt
bas Bebürfnis nadj einer eigenen Sdjule geltenb. Die Kirdje brängte
fdjon feit bem 9. 3abrbunbert in ben Stäbten auf bie Sdjaffung »on
Sdjulen, um ben Bürgerföhnen eine grünblidje Unterroeifung in ber

djriftlidjen (Blaubensleljre 3ufommen 3U laffen. Stber audj bie Bür»

ger felbft, »or aüem bie Kaufleute, brängten barauftjin, ba ihre (Se=

fdjäfte bie Kenntnis bes Sefens, Sdjreibens unb Hedjnens erforber»
ten. Diefes Bebürfnis rourbe mit bem IDadjstume ber Stabt immer
bringenber unb, ba in Bremgarten beffen Befriebigung feine Stifts»
fdjule entgegenfam, fcfjuf man eine eigentliche Stabtfdjule. Diefe
rourbe, roenn fie audj, roie übrigens alle aargauifdjen Stabtfdjulen,
ftreng ben Ctjarafter einer Sateinfdjule roatjrte unb feine Dolfsfdjule
im mobernen Sinne mar, bodj bem Derlangen ber roohltjabenberen

Bürger nadj Stusbilbung ihrer Söhne im Sefen, Schreiben unb Hedj»

nen »öttig geredjt; es roar burdjaus nidjt gefagt, bafj alle Sdjüler
biefer Stabtfdjulen ihre Stubien an höheren Sdjulen fortfetjten, roobl
aber geroannen fie bie für ihr fpäteres ^ortfommen nötigen (Srunb»

lagen.
Stus biefen allgemeinen Überlegungen unb aus bem fpätern

Dertjältnis 3roifdjen Sdjule unb Stabt ergibt fidj, bafj bie Schaffung
einer Sdjule in Bremgarten burdj bie Bürgerfdjaft erfolgte. Cs ift
befonbers beadjtensroert, bafj es in Bremgarten bem Hate, bem

Dertreter ber Bürgerfdjaft, gelang, bas Sdjulroefen in feine Ejanb 3U

befommen. Dies bedt fidj mit ber fräftigen Cntroidlung bes Hates

149 StaBrg 8 18 fol. 254 f.
150 Die folgenben Rusfüfjrungen ftütjen fid; roefentlidj auf bie Rrbeit oon

Clara müUer, (Befdjidjte bes aargauifdjen Sdjulroefens oor ber (Slaubenstrennung,
pbil. Diff. Freiburg i. Ü. 1916, Rarau 1917, bte nur in roenigen deilen ergäbt
roerben mufjte. Dgl. audj bie bafelbft umfaffenb 3itierte £iteratur. — Dgl. ferner
Ejans Ejauenftein, ^eftfdjrift 3um loojäbrigen Befteben ber aargauifdjen 8e3irîs-
fdjule mit befonberer Berüdfidjtigung ifjrer Dorläuferinnen £ateinfdjule — Real-
fdjule — Seîunbarfdjule, Brugg 1935, mit £iteraturoer3eidjnis.
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an Rernen s Mütt 5 viertel, an Geld e Ofund >0 Schilling, an
ablösigen Geldzinsen 582 Ofund 2V2 Schilling."»

Z. Die städtische Schule.

Schon früh besaß Bremgarten eine eigene Schule."» Anfänglich

zogen wohl die wißbegierigen jungen Leute an die nahe Rloster-
schule von Muri. Bald aber machte sich in der aufblühenden Stadt
das Bedürfnis nach einer eigenen Schule geltend. Die Rirche drängte
schon seit dem 9. Jahrhundert in den Städten auf die Schaffung von
Schulen, um den BUrgerföhnen eine gründliche Unterweisung in der

christlichen Glaubenslehre zukommen zu lassen. Aber auch die Bürger

selbst, vor allem die Raufleute, drängten daraufhin, da ihre
Geschäfte die Renntnis des Lesens, Schreibens und Rechnens erforderten.

Dieses Bedürfnis wurde mit dem Wachstums der Stadt immer
dringender und, da in Bremgarten deffen Befriedigung keine Stifts-
fchule entgegenkam, fchuf man eine eigentliche Stadtschule. Diese

wurde, wenn sie auch, wie übrigens alle aargauischen Stadtschulen,
streng den Charakter einer Lateinschule wahrte und keine Volksschule
im modernen Sinne war, doch dem verlangen der wohlhabenderen
Bürger nach Ausbildung ihrer Söhne im Lesen, Schreiben und Rechnen

völlig gerecht; es war durchaus nicht gesagt, daß alle Schüler
dieser Stadtschulen ihre Studien an höheren Schulen fortfetzten, wohl
aber gewannen fie die für ihr späteres Fortkommen nötigen Grundlagen.

Aus diesen allgemeinen Überlegungen und aus dem spätern
Verhältnis zwischen Schule und Stadt ergibt sich, daß die Schaffung
einer Schule in Bremgarten durch die Bürgerschaft erfolgte. Es ift
befonders beachtenswert, daß es in Bremgarten dem Rate, dem

Vertreter der Bürgerfchaft, gelang, das Schulwesen in seine Hand zu
bekommen. Dies deckt sich mit der kräftigen Entwicklung des Rates

!« StaBrg B 13 fol. 254 f.
15« Die folgenden Ausführungen stützen sich wesentlich auf die Arbeit von

Tlara Müller, Geschichte des aargauischen Schulwesens vor der Glaubenstrennung,
phil. Diss. Freiburg i. ü. 1916, Aarau 191?, die nur in wenigen Teilen ergänzt
werden mußte, vgl. auch die daselbst umfassend zitierte Literatur. — vgl. serner
Hans Hauenstein, Festschrift zum loojährigen Bestehen der aargauischen Bezirksschule

mit besonderer Berücksichtigung ihrer vorläuferinnen Lateinschule —
Realschule — Sekundärschule, Brugg lyZS, mit Literaturverzeichnis.
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unb mit ber Slusbefjnung feiner Befugniffe über atte Slngelegenbeiten
bes ftäbtifdjen Sebens, roie fie fdjon auf anberen (Sebieten gefunben
rourbe. Wie bas Spital, fo »erftanb ber Hat audj bie Sdjule ber

Stuffidjt ber Kirdje 3U ent3ieben unb ifjr nur bie Saften, »or aUem

bie Befolbung ber Sefjrperfonen auf3ubürben. Cr roäfjlte unb »er»

eibigte151 ben neugeroätjlten Sdjulmeifter, er behielt fidj beffen jeber«

3eitige Cntlaffung »or unb 3t»ar audj nodj im 17. 3ahrtjunbert, als
an Stette ber früheren Saienfdjulmeifter immer mehr geiftlidje Kap«

laneipfrünber fjerbeige3ogen rourben. 3n oorreformatorifdjer geit
mar ber Bremgarter Sdjulmeifter »ielfadj 3ugleidj Stabtfdjreiber,
rooburdj er aufs engfte auf (Sebeitj unb Derberb mit ber Stabt »er«

bunben mar.
Die Derbunbenfjeit ber Sdjule mit ber Kirdje

fonnte unb rooüte bie Stabt aüerbings nidjt aufheben, gafjlreidje
Stiftungen in ben altern 3ahr3eitbüdjern 3eigen, roie roeitgehenb

Sdjüler als Sänger unb ÏÏÏiniftranten 3U gottesbienftlidjen feierlich«
feiten herbeige3ogen rourben. Die meiften mittelalterlichen Schul»

meifter Bremgartens roaren clerici uxorati, »erheiratete Klerifer, bie

nur bie niebern ÏÏMfjen empfangen hatten. Später rourbe bas Sehr»

amt burdj ben Hat, ber bie Befetjung ber Pfrünben regelte, immer
mehr mit bem Befitje beftimmter Pfrünben oerbunben. Sluf biefe

HMfe blieb ber firdjlidje Cinfluß gemährt.
Die Ejöbe ber Cinfünfte fdjeint anfänglich redjt gering ge»

roefen 3U fein, roorauf fdjon bie »ielen Hebeneinfünfte, bie ber

Sdjulmeifter als Stabtfdjreiber152 unb Hotar fudjen mußte, hinbeuten.
Späteftens »om beginnenben 16. 3ahrbunbert an rourbe er aus bem

Kirdjengut befotbet. I555153 erhielt er 60 Pfunb jährlich plus 6

pfunb laut 3ab,r3eitbudj, ferner 251/2 ïïtutt Kernen. Cine regel»

mäßige einnähme bilbeten ferner bie 3afjlreidjen bei 3afjr3eitftif=

151 Bei Rntritt ber Stelle fjatte ber neugeroäfjlte Sdjulmeifter bem Rate
fidj eiblidj 3u oerpflidjten, „bas er gbein ftoltjet, fjoffert, nadjenlouffen ber tneibt«

linen, nodj anber ongepürenbt fadjen tbrybt, fonber ein flyfetge fdjûlorbnung ber

Iectionen orbne, ber fdjöl onb cfjor flytjtg ofjroarbte, bamit ftdj roeber geiftlidj
nodj roeltlidj oberleyt nodj bte bürgerfdjaft trer ttnbern 38 beclagen, fonft mine
gnebige berren ime nit fdjönen, fonbern beurlouben roetlen" (StaBrg B 4t fol. 49r.
3uni 1596).

152 3n ber Stabtredjnung oon 1450 (StaBrg 8 89 fot. 2f) rourbe mit bem

Stabtfdjreiber abgeredjnet um „pappir onb bermenb".
153 StaBrg 8 229 ^asc. l.

l?5

und mit der Ausdehnung seiner Befugnisse über alle Angelegentzeiten
des städtischen Lebens, wie sie schon auf anderen Gebieten gefunden
wurde. Wie das Spital, fo verstand der Rat auch die Schule der

Aufficht der Rirche zu entziehen und ihr nur die Lasten, vor allem
die Besoldung der Lehrpersonen aufzubürden. Er wählte und
vereidigte"' den neugewählten Schulmeister, er behielt fich dessen

jederzeitige Entlassung vor und zwar auch noch im 1,7. Jahrhundert, als
an Stelle der früheren Laienfchulmeister immer mehr geistliche Rap-
laneipfründer herbeigezogen wurden. In vorreformatorifcher Zeit
war der Bremgarter Schulmeister vielfach zugleich Stadtfchreiber,
wodurch er aufs engste auf Gedeih und Verderb mit der Stadt
verbunden war.

Die Verbundenheit der Schule mit der Rirche
konnte und wollte die Stadt allerdings nicht aufheben. Zahlreiche
Stiftungen in den ältern Iahrzeitbüchern zeigen, wie weitgehend
Schüler als Sänger und Ministranten zu gottesdienftlichen Feierlichkeiten

herbeigezogen wurden. Die meisten mittelalterlichen
Schulmeister Bremgartens waren clerici uxorati, verheiratete Rleriker, die

nur die Niedern Weihen empfangen hatten. Später wurde das Lehramt

durch den Rat, der die Besetzung der Pfründen regelte, immer
mehr mit dem Besitze bestimmter Pfründen verbunden. Auf diefe

Weife blieb der kirchliche Ginfluß gewahrt.
Die Höhe der Einkünfte scheint anfänglich recht gering

gewefen zu sein, worauf fchon die vielen Nebeneinkünfte, die der

Schulmeister als Stadtfchreiber"? und Notar fuchen mußte, hindeuten.
Späteftens vom beginnenden 16. Jahrhundert an wurde er aus dem

Rirchengut besoldet. 1555"» erhielt er 60 Pfund jährlich plus 6

Pfund laut Iahrzeitbuch, ferner 251/2 Mütt Rernen. Eine
regelmäßige Einnahme bildeten ferner die zahlreichen bei Iahrzeitstif-

l5i Bei Antritt der Stelle hatte der neugewählte Schulmeister dem Rate
sich eidlich zu verpflichten, „das er ghein stoltzei, hoffert, nachenlouffen der meidt»

linen, noch ander vngepürendt fachen thrybt, sonder ein flyfzige schülordnung der

lectionen ordne, der schul vnd chor flyßig vfzwardte, damit sich weder geistlich
noch weltlich oberkeyt noch die burgerschaft irer lindern zü beclogen, sonst mine
gnedige Herren ime nit schonen, fondern beurlauben wellen" (StaBrg B 41 fol. 4yr.
Juni isae).

-52 In der Stadtrechnung von I4S0 (StaBrg B 89 fol. 2f) wurde mit dem

Stadtschreiber abgerechnet um „xaxpir vnd bermend".
15s StaBrg B 229 Fasc. 1.
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tungen ausgefetjten Beträge, bie bem rector puerorum für feine unb
ber Sdjüler Slnroefentjeit bei ber firdjlidjen ^eier 3ugebadjt rour«
ben.154 Daneben erhielt er ein in ben meiften Stäbten redjt hohes

Sdjulgelb »on ben Schülern.

Über ben Sdjulbetrieb roiffen roir roenig unb über (Sröße

unb gatjl ber Klaffen laffen fidj nidjt einmal Dermutungen auffteüen.
Dodj nennt bas alte 3ahr3eitbud}155 ben „provisor (Unterlehrer)
scolarium Wernherus Nater", ber bie ïï>eib,en eines Slfolythen emp«

fangen hatte. Diefe Hennung »erroeift auf eine frühe Blüte unb
einen großen Befudj ber Bremgarter Sateinfdjule. Unterridjtsftoff
unb Sebrmetfjobe roerben bie bamals üblidjen geroefen fein, unb bie

Sdjule mag fidj mehr burdj tjeroorragenbe Setjrerperfönlidjfeiten als
burdj eine befonbere ïï?iffenfdjaftlidjfeit ausge3eidjnet haben.

Der erfte fidjer befannte Sdjulmeifter Bremgartens156 ift
3ot?annes Wislant, bet am 6. Stpril 1546 als geuge genannt roirb.157

Die Urfunbe melbet nur ben Hamen.

Der nächfte Sdjulmeifter, Wetntjet Salomon (Salman), erfdjeint
1378 unb 1382.158 Cr roar »erheiratet mit Berdjta Ejegglerin unb

»erfügte über ein nidjt unbeträchtliches Dermögen, bas ihm bie Cr«

ridjtung einer größeren 3ahr3eitftiftung geftattete.159 Der Seut«

priefter hatte bemnadj mit feinem Ejelfer unb ben übrigen Kaplänen,
foroie mit bem doctor puerorum bas (Sebädjtnis mit Digilie unb brei
ÏÏÏeffen 3U begeben. Der Sigrift, bie Spitalarmen unb bie Bettelorben
rourben nidjt oergeffen. Cnblidj ftiftete er an bie fllittelmeßpfrünbe
fein Ejaus mit bem anftoßenben (Barten „an bem feffel, b3 man nempt
bie alt fchjul", roofür ber Kaplan audj an bem Cotengebädjtnis teil«
3unetjmen hatte.

154 R3g paffim.
155 R3g ©It. 3. (cor 1412).
156 Dieüeidjt lennen roir fdjon einen Sdjulmeifter Bremgartens aus bem

15. 3afjtfi. 3n einer 3roifdjen 1282/88 abgefaßten gürdjer Urlunbe (gUB V,
204) roirb ein „magister Petrus de Bremgarton" genannt (nadj (Clara ITtüUer,

Sdjulroefen 61).
157 CDrig. Klofter ^rauentbal, Rrdjio iabe © I Rr. 25.
158 1378 3uli 2. StRRarg. Uri. muri; 1378 Sept. 6. StRRarg. Urî.

Königsfeiben; (382 De3. 17. Rrgooia XIV (1884), S. U7. — ogl. Clara Ittüüer,
Sdjulroefen 61.

i59 R3g Sept. 22.
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tungen ausgesetzten Beträge, die dem rector puerorum für seine und
der Schüler Anwesenheit bei der kirchlichen Leier zugedacht
wurden."» Daneben erhielt er ein in den meisten Städten recht hohes

Schulgeld von den Schülern.

Über den Schulbetrieb wissen wir wenig und über Größe
und Zahl der Klassen lassen sich nicht einmal Vermutungen aufstellen.
Doch nennt das alte Iahrzeitbuch"« den „vrovisor (Unterlehrer)
scolsrium Wernnerus Ilster", der die Weihen eines Akolythen
empfangen hatte. Diese Nennung verweist auf eine frühe Blüte und
einen großen Besuch der Bremgarter Lateinschule. Unterrichtsstoff
und Lehrmethode werden die damals üblichen gewesen sein, und die

Schule mag sich mehr durch hervorragende Lehrerpersönlichkeiten als
durch eine besondere Wissenschaftlichkeit ausgezeichnet haben.

Der erste sicher bekannte Schulmeister Bremgartens"« ift
Johannes Wislant, der am e. April i zqe als Zeuge genannt wird."?
Die Urkunde meldet nur den Namen.

Der nächste Schulmeister, Wernher Salomon (Salman), erscheint

IZ78 und l.232."« Er war verheiratet mit Berchta Hegglerin und

verfügte über ein nicht unbeträchtliches vermögen, das ihm die

Errichtung einer größeren Zahrzeitstiftung gestattete."» Der
Leutpriester hatte demnach mit seinem Helfer und den übrigen Aaplänen,
sowie mit dem äoctor puerorum das Gedächtnis mit vigilie und drei
Wessen zu begeben. Der Sigrist, die Spitalarmen und die Bettelorden
wurden nicht vergessen. Endlich stiftete er an die Mittelmeßpfründe
sein Haus mit dem anstoßenden Garten „an dem keffel, dz man nempt
die alt schül", wofür der Kaplan auch an dem Totengedächtnis
teilzunehmen hatte.

"4 AIZ xassim.

"« AIS Wkt. 2. (vor 1412).
is» vielleicht kennen wir schon einen Schulmeister Bremgartens aus dem

12. Iahrh. In einer zwischen l282/gg adgefafzten Zürcher Urkunde (SUB V.
204) wird ein „Magister ?etru, <Ze Sremßs.rt«ri" genannt (nach Tiara Müller,
Schulwesen ei).

is? Crig. Kloster Frauenthal, Archiv kade SZ I Nr. 2S.

iS8 ,Z78 Juli 2. StAAarg. Urk. Muri; ,Z7S Sept. e. StAAarg. Urk,
Königsfelden; ,282 Dez. 17. Argovia XIV (1384), S. II?. — vgl. Clara Müller,
Schulwesen SI.

"» AIS Sext. 22.
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Dieüeidjt roar ber um 1393 in ©berroil als geuge auftretenbe
Sdjulmeifter Hiflaus Hueblinger »on Dießenfjofen in Bremgarten
als Hadjfolger UJernfjer Salomons tätig.160

Der folgenbe Bremgarter Sdjulmeifter roar ein überaus »iel»

feitiger ÏÏÏann. Ejeinridj Bürer »on Brugg roar nidjt nur Schulmann,
fonbern audj faiferlidjer Hotar unb Stabtfdjreiber. Cr hatte bie
niebern ÜJeiben erhalten, benn er roirb clericus genannt, unb roar
3roeimal »erheiratet.161 Don 1398 bis 1418 roar er an ber ftäbtifdjen
Sdjule tätig.162

Cin redjt unruhiges IDefen befaß ber um 1400 geborne Berner
ïïteifter 3ob.annes Bâti.163 ïïîit bem Citel eines magister artium fam
er 1439 als Sdjulmeifter unb Hotar nadj Bremgarten. Cr ftrebte
aber ftets nadj einer Steüe in feiner engeren Ejeimat, roas er 1444
nadj »ielen Slnftrengungen erreichte, ba ihn bie Cbuner als Schul»

meifter unb Stabtfdjreiber mahlten. Studj in Bremgarten mar er
fdjon Stabtfdjreiber geroefen. Später erroies er ftdj als groß3ügiger
„Heliquienfammler". 1465 befdjloß er fein beroegtes Seben 3U

Baben.

Hifolaus Crnft »on ÏÏIunbridjingen164 30g fidj um bas 3ahr
1450 »om Sdjulbienfte 3urüd. Cr lebte nodj bis 1464 in ber Stabt
als öffentlicher Hotar. Cr roar »erheiratet mit 3°ftanna Huffin,
einer Bremgarterin. (Db er bie niebern firdjtidjen ïï)eihen empfangen
hatte, ift nidjt mehr feftfteübar. Dagegen mar es ber ^att bei feinem
Hadjfolger

3ofjanns »on Sütistjofen, einem frommen ÏÏIanne. 3m 3u°el=
jähr 1450 roattfahrtete er nadj Horn unb erroarb fidj bort ein Satoe,
bas er in bie Seutfirdje Bremgarten ftiftete. Studj er mar »er«

heiratet.

160 Radj Clara Ittüüer, Sdjulroefen 62.
i61 R3g Uteri 6. ©ft erhielten bie Rotare bte nidjt 3um gölibat oerpfltdj-

tenben niebern ÜOetfjen, ogl. mers, Rarau 231.
162 1398 mär3 l. StRRarg. Uri. (Snabentfjal; 1418 Roo. 16. StRRarg.

Uri. muri — ogl. Rbfdjnitt Stäbtifdjes Rotartatsroefen S. 165 f.
Dieüeidjt roar ber 1439 (StaBrg Uri. 3ij) genannte „magister Job.. Land-

amman de Bremgarten" fein Radjfolger.
163 ogl. (Clara Ittüüer, Sdjulroefen 63 f.
164 Ejeute Ittunberlingen, Stabt in IDürttemberg. Über Rilolaus (Ernft ogl.

Clara Ittüüer, Sdjulroefen 64 f.
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vielleicht war der um 1.59z in Bberwil als Zeuge auftretende
Schulmeister Niklaus Ruedlinger von Dietzenhofen in Bremgarten
als Nachfolger Wernher Salomons tätig."«

Der folgende Bremgarter Schulmeister war ein überaus
vielseitiger Mann. Heinrich Bürer von Brugg war nicht nur Schulmann,
sondern auch kaiserlicher Notar und Stadtschreiber. Er hatte die
Niedern Weihen erhalten, denn er wird clericus genannt, und war
zweimal verheiratet."' von 1598 bis 1413 war er an der städtischen

Schule tätig."«
Ein recht unruhiges Wesen besaß der um 1400 geborne Berner

Meister Johannes Bäli."« Mit dem Titel eines maxister artium kam

er 1459 als Schulmeister und Notar nach Bremgarten. Er strebte
aber stets nach einer Stelle in seiner engeren Heimat, was er 1444
nach vielen Anstrengungen erreichte, da ihn die Thuner als
Schulmeister und Stadtschreiber wählten. Auch in Bremgarten war er
schon Stadtschreiber gewesen. Später erwies er sich als großzügiger
„Reliquienfammler". 1465 beschloß er sein bewegtes Leben zu
Baden.

Nikolaus Ernst von Mundrichingen"* zog fich um das Jahr
1450 vom Schuldienste zurück. Er lebte noch bis 1464 in der Stadt
als öffentlicher Notar. Er war verheiratet mit Johanna Russin,
einer Bremgarterin. Vb er die Niedern kirchlichen Weihen empfangen
hatte, ift nicht mehr feststellbar. Dagegen war es der Fall bei feinem
Nachfolger

Johanns von Lütishofen, einem frommen Manne. Im Jubeljahr

1450 mallfahrtete er nach Rom und erwarb sich dort ein Salve,
das er in die keutkirche Bremgarten stiftete. Auch er war
verheiratet.

l6« Nach Clara Müller, Schulwesen 62.

"' AIZ Mai 6. Wft erhielten die Notare die nicht zum Zölibat verpflichtenden

Niedern Weihen, vgl. Merz, Aarau 221.
-«2 l?«g März l. StAAarg. Urk. Gnadenthal; 1418 Nov. 16. StAAarg.

Urk. Muri — vgl. Abschnitt Städtisches Notariatswesen S. iss f.
vielleicht war der 1429 (StaBrg Urk. 211) genannte „mssistsr 1«K. I^n6-

srmusii 6« Srem«srteu" sein Nachfolger.
i«s vgl. Clara Müller, Schulwesen 62 f.
i«4 Heute Munderkingen, Stadt in Württemberg. Über Nikolaus Grnst vgl.

Clara Müller, Schulwesen 64 f.
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ïïtarti Kodj165 fdjeint bem guten Beifpiel feines Dorgängers
roenig gefolgt 3U fein; benn ba et „einen »alfdj mit nvantj 3ebefdjni=
ben teiber begangen", rourbe er 1493 »on ber Stabt gefänglich ein»

ge3ogen. Crft auf Bitte geiftlidjer unb roeltlidjer Seute rourbe er

um feiner fleinen Kinber roillen freigelaffen. Cr mußte Urfeljbc
fdjroören, unb fein Bruber, fein Sdjroiegeroater unb fein Sdjroager
»erpftidjteten fidj mit 200 (Bl. für bie Ejaltung feines Sdjroures.

gu Beginn bes 16. 3abrbuttberts finben roir 3oo.ann unb Slbra«

ham Scfjatt,168 Dater unb Sohn, als Sdjulmeifter 3u Bremgarten,
beren Sdjüler 1009 bis 1516 ber junge Ejeinridj BuUinger roar.
Slbratjam Sdjatt rourbe balb nadj 1520 an bie Berner Stabtfdjule
berufen, beren Seiter er 1523 rourbe. Sdjon 1526 erlag er aber ber

Peft.
Der letjte unb 3ugleidj roohl ber geiftig bebeutenbfte »orrefor«

matorifdje Sdjulmeifter Bremgartens roar 3°&.annes Budjftab, ein
(Seiftlidjer,167 um 1499 in IDintertbur geboren. Cr amtete nur fur3e
geit in Bremgarten. Slls fidj hier aus bem nahen güridj reformierte
Ciuf luffe bemerfbar madjten, 30g er 1525 ober 1024 nadj gofingen
unb roar bort Sdjulmeifter unb Schreiber bes Stiftes. Hoch nidjt
30jäfjrig, ftarb er 1528 als jreiburger Sdjulmeifter. 3n religiöfen
unb polemifdjen Sdjriften nahm er entfdjieben Stellung gegen bie

Heformation; »on feiner päbagogifdjen Strbeit ift nodj ein D?örter«

budj für bie 3u3eno erhalten.
Begabtere Sdjüler fetjten ihre Stubien an anbern Sdjulen fort.

Die (Stofjjatjl roeitjte fidj bem geiftlidjen Stänbe, ba bei ber hohen

gatjl ber mittelalterlichen pfrünben ftets ein ftarfes Bebürfnis nadj
Klerifern berrfdjte. Das benachbarte Klofter Ïïîuri 30g immer eine

Strahl junger Seute an, bie in bas Ho»i3iat eintraten unb im Klofter
ihre roeitere Slusbilbung erhielten. Die »or3üglidjen Sdjulen Brem»

gartens fdjidten eine »erfjältnismäßig große gatjl »on Stubenten an
bie bamatigen Ejodjfdjulen. (Dbroohl nur roenige Bremgarter (Seift»

lidje barunter 3U finben finb, fennen roir bodj über 50 oorreforma»
torifdje Ejodjfdjulftubenten. Stm beliebteften roaren bie beiben füb«

beutfdjen Uni»erfitäten Bafel unb Ejeibelberg. folgenbe gufammen«

165 1473 De3. 9. Sdjulmeifter unb Stabtfdjreiber (StaBrg Urî. 442 unb 443).
166 Radj Clara müüer, Sdjulroefen 66 f.
167 über Budjftab ogl. gimmerlin, gofingen, Stift unb Stabt im mittelalter.

1930. S. 178; ferner: Clara IHüUer, Sdjulroefen 28 f. unb 67.
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Marti Roch"« scheint dem guten Beispiel seines Vorgängers
wenig gefolgt zu fein; denn da er „einen valfch mit m>üntz zebeschni-
den leider begangen", wurde er 149z von der Stadt gefänglich
eingezogen. Erst auf Bitte geistlicher und weltlicher Leute wurde er

um feiner kleinen Rinder willen freigelassen. Er mutzte Urfehde
schwören, und sein Bruder, sein Schwiegervater und sein Schwager
verpflichteten sich mit 200 Gl. für die Haltung feines Schwures.

Zu Beginn des i.e. Jahrhunderts finden wir Johann und Abraham

Schatt,"« Vater und Sohn, als Schulmeister zu Bremgarten,
deren Schüler 1509 bis l.51.6 der junge Heinrich Bullinger war.
Abraham Schatt wurde bald nach 1520 an die Berner Stadtschule
berufen, deren Leiter er 1522 wurde. Schon 1.526 erlag er aber der

Pest.
Der letzte und zugleich wohl der geistig bedeutendste vorrefor-

matorische Schulmeister Bremgartens war Johannes Buchstab, ein
Geistlicher,"? um 1499 in Winterthur geboren. Er amtete nur kurze

Zeit in Bremgarten. Als sich hier aus dem nahen Zürich reformierte
Einflüsse bemerkbar machten, zog er 1,52z oder 1524 nach Zofingen
und war dort Schulmeister und Schreiber des Stiftes. Noch nicht
ZOjährig, starb er 1528 als Freiburger Schulmeister. In religiösen
und polemischen Schriften nahm er entschieden Stellung gegen die

Reformation; von feiner pädagogischen Arbeit ist noch ein Wörterbuch

für die Jugend erhalten.
Begabtere Schüler setzten ihre Studien an andern Schulen fort.

Die Großzahl weihte sich dem geistlichen Stande, da bei der hohen

Zahl der mittelalterlichen Pfründen ftets ein starkes Bedürfnis nach

Klerikern herrschte. Das benachbarte Rlöster Muri zog immer eine

Anzahl junger Leute an, die in das Noviziat eintraten und im Rlöster
ihre weitere Ausbildung erhielten. Die vorzüglichen Schulen
Bremgartens schickten eine verhältnismäßig große Zahl von Studenten an
die damaligen Hochschulen. Gbroohl nur wenige Bremgarter Geistliche

darunter zu finden find, kennen wir doch über 50 vorreforma-
torische Hochschulstudenten. Am beliebtesten waren die beiden
süddeutschen Universitäten Basel und Heidelberg. Folgende Zusammen-

16s 147z Dez. 9. Schulmeister und Stadtschreiber (StaBrg Urk. «2 und q«Z).
l«« Nach Clara Müller, Schulwesen es f.
l«? Uber Buchstab vgl. Zimmerlin, Jofingen, Stift und Stadt im Mittelalter.

1920. S. >78; serner: Clara Müller, Schulwesen 28 f. und e?.



ftettung führt roohl bie meiften mittelalterlichen Ejodjfdjulftu»
b e n t e n Bremgartens auf:168

Bafel (gegrünbet 1460)

1462 Sommerfemefter Dominus paulus Sdjifflemadjer be Bremgar«
garten, plebanus in Synç; bioc. Conft., bebit totum.169

14?! S. S. UMtberus ÏÏteygemberg be Bremgarten 6 folibos.
Ejeinricus Hotter be Bremgarten 6 folibos.

1475/76 W. S. ÏÏJattherus Crnft be Bremgarten 6 fol.
1480/81 O.S. 3<>hannes Suter be Bremgarten 6 fol.
I486 S. S. Ejartmannus gegeler be Bremgarten 6 fol.
1488 S. S. 3acobus Boumlin be Bremgarten i. folibum, pauper.169

1496/97 W. S. 3°ftannes Ejoneder be Bremgarten 6 fol.
1497 S. S. Sa3arus Ejagnoroer be Bremgarten VI. bie maii 6 fol.
1497/98 W. S. Hicolaus Senby be Bremgarten 6 fol.
1498 S. S. Ubalricus ÏÏÏuttfdjIi be Bremgarten 6 fol.
1501 S.S. Ejeinricus Ejuber be Bremgarten 6 fol.
1509 S.S. ÏÏJaltberus Sdjroytjer be Bremgartt.
1509/10 W.S. 3oannes Ulricus ^üdjstin be Bremgarten.
1515 S. S. 3°fcannes $ifdjbadj be Bremgarten 6 fot.

3ofjannes Ubalricus Slber be Bremgarten 6 fol.

Ejeibelberg (1386)
1392 ©ftober 19. Conrabus Dyr, Conft. bioc; nadj 21. 3"™ 1393

bac. art. als Conr. Cerr be Bremgarten, clericus Conft.
byoc.

1406/07 De3ember 20./31MÌ 23. Cbertjarbus Sdjenf (»on Brem«

garten?).
1434 3uni 23./De3ember 20. Ejermannus 3Uom Dare be Bremgarte,

bebit.
1436 Stuguft 30./De3ember 20. Hicolaus Bodjsler be Bremgarten,

pauper.
1442 September 15. 3°bannes be Sengen be Bremgarten, bebit; bac.

art. 1444 3uli 20.

(Botfribus ÏÏIutfdjly be Bremgarten, bebit; bac. art. 14<W

3uli 20.

168 Radj Clara mutter, Sdjulroefen 87 ff.
169 bebit totum: entrtdjtet bie (Sebüfjren coli; pauper: bte (Bebüfjren roer«

ben nadjgelaffen ober ermäßigt.
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stellung führt wohl die meisten mittelalterlichen Hochschulstudenten

Bremgartens auf:"«

Bafel (gegründet 1460)

'462 Sommersemester Dominus Paulus Schifflemacher de Bremgar¬
garten, plebanus in Syntz^ dioc. Const., dedit totum."»

14? 1 S. S. waltherus Meygemberg de Bremgarten 6 folidos.
Heinricus Rötter de Bremgarten 6 folidos.

1475/76 U?. S. U)altherus Ernst de Bremgarten 6 fol.
1430/81, N). S. Johannes Suter de Bremgarten 6 sol.

i486 S. S. Hartmannus Jegeler de Bremgarten 6 sol.

1483 S. S. Iacobus Boumlin de Bremgarten i solidum, xauper."»
1496/9? lv. S. Johannes Honecker de Bremgarten 6 sol.

149? S. S. Lazarus Hagnower de Bremgarten VI. die maii 6 sol.
1497/93 U). S. Nicolaus Lendy de Bremgarten 6 sol.

1493 S. S. Udalricus Muttschli de Bremgarten 6 sol.

15«i S.S. Heinricus Huber de Bremgarten 6 fol.
15«9 S.S. Waltherus Schwytzer de Bremgartt.
1,509/1,0 N). S. Joannes Ulricus Füchslin de Bremgarten.
1515 S.S. Johannes Fischbach de Bremgarten 6 sol.

Johannes Udalricus Ader de Bremgarten 6 sol.

Heidelberg (1586)
1592 Gktober 19. Eonradus vyr, Eonst. dioc.; nach 2Z. Juni 1295

bac. art. als Eonr. Terr de Bremgarten, clericus Eonst.
dyoc.

1406/07 Dezember 2«./Iuni 25. Lberhardus Schenk (von Brem¬

garten?).
1454 Juni 25./Dezember 20. Hermannus zuom Dare de Bremgarte,

dedit.

1456 Auguft 5«./Dezember 2«. Nicolaus Bochsler de Bremgarten,
pauper.

1442 September 1,5. Johannes de Sengen de Bremgarten, dedit; bac.

art. 1444 Juli 20.

Gotfridus Mutfchly de Bremgarten, dedit; bac. art. 1444

Juli 2«.

les Nach Clara MUller, Schulwesen 87 ff.
i«9 dedit totum: entrichtet die Gebühren voll; vauper: die Gebühren werden

nachgelassen oder ermäßigt.
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144? 3unx 25./September. Hubolfus Ejabermadjer be Bremgarten,
pauper.

1459 ÏÏÏar3 n. Conrabus Suntart be Bremgartten; bac art. »ia mob.

1461 3anuar 19.

1476 ©ftober 19. Cunrabus Ejofman be Bremgarten; bac. art. »ia

ant. 1477 Hooember 8.

1478 ïïlai 27. 3acobus ÏÏÏutfdjy be Bremgartten; bac. art. uia
ant. 1479 Hooember 4.

1488 September \. Hubolfus Coci be Bremgarten; bac. art. »ia ant.

1490 ÏÏIai 27.

1510 Stpril 18. Ejenricus Ejaus3fjer be Bremgarten.
1512 ©ftober 14. 3°anrtes Ejeilman be Bremgarten; bac. art. »ia

ant. 1514 3uni 2.

1514 Stpril n. 3°annes Budjer be Bremgarten.
1520 September 25. Stuguftinus Ejeilman Bremgarbt.

Köln (1588)
1503 De3ember 12. 2ac0D be Bremgarten, pauper, baccalaureus in

becretis; 1505 Stpril i. licentiatus; lïïai 6. magifter in
artibus.

1504 ÏÏIai 18. 30annes Bremgarten, ab attes iuraoit et foloit.
1519 ^rüfjjatjr. ÏÏIidjael (ÏÏ?ueft) Bremgart. be Stlmania, ab attes,

iuraoit et foloit.
nadj 25 Ïïîar3. 30rtannes (Buüinger?) Bremgart be Stlmania,

ab attes, iuraoit et foloit.
September 12. Ejenricus poeUinger be Breemgaerbten ab attes,

iura»it et foloit.
1520 3anuar 13. 3°^annes Bremgart, bac. bet. (burfa IÏÏontis).

ÏÏIidjael Bremgart, bac. bet. (burfa IÏÏontis).
De3ember 4. Ejenricus (BuUingcr?) Bremgart, bac. bet. (burfa

ÎÏÏontis).

Crf urt (1392)
1457 S. S. Cafpar îïïofer be Bremgarten totum.

Seip3ig (1409)
1482 W. S. Stbam Krigf be Bramgarthen (oar. Bremgarbt) totum

6 groffos.
Ejartmannus Calbarificis be Bramgarten 6 groffos.

1485 S. S. Ejartmannus giegler be Bremgarten 6 groffos.
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1,44? Juni 25./September. Rüdolfus Habermacher de Bremgarten,
pauper.

1459 März 11. Eonradus Luntart de Bremgartten; bac art. via mod.

1.461, Januar 19.

I4?6 Gktober 19. Cünradus Hofman de Bremgarten; bac. art. via
ant. 1477 November 3.

1473 Mai 27. Iacobus Mutschy de Bremgartten; bac. art. via
ant. 1479 November 4.

1483 September 1. Rüdolfus Eoci de Bremgarten; bac. art. via ant.

1490 Mai 27.
1,51.0 April 18. Henricus Hauszher de Bremgarten.
1512 Gktober 14. Joannes Heilman de Bremgarten; bac. art. via

ant. 1514 Juni 2.

1514 April ii. Joannes Bucher de Bremgarten.
152« September 25. Augustinus Heilman Bremgardt.

Köln (1533)
1505 Dezember 12. Jacob de Bremgarten, pauper, baccalaureus in

decretis; 1505 April 1. licentiatus; Mai 6. Magister in
artibus.

1504 Mai 13. Joannes Bremgarten, ad artes iuravit et solvit.
1519 Frühjahr. Michael (Müest) Bremgart, de Almania, ad artes,

iuravit et solvit.
nach 25 März. Johannes (Bullinger?) Bremgart de Almania,

ad artes, iuravit et solvit.
September 12. Henricus Ooellinger de Breemgaerdten ad artes,

iuravit et solvit.
1520 Januar 1.5. Johannes Bremgart, bac. det. (bursa Montis).

Michael Bremgart, bac. det. (bursa Montis).
Dezember 4. Henricus (Bullinger?) Bremgart, bac. det. (bursa

Montis).

Erfurt (1592)
1457 S.S. Easpar Moser de Bremgarten totum.

Leipzig (14«9)
1482 M. S. Adam Arigk de Bramgarthen (var. Bremgardt) totum

e grossos.

Hartmannus Ealdarificis de Bramgarten 6 grossos.

1485 S. S. Hartmannus Iiegler de Bremgarten 6 grossos.
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1484 S. S. 3obannes ïïîatbie be Bremgarten pauper.
1487 S. S. Ejenricus Buüinger be Bremgarten 6 groffos.
1491 W. S. Ejeinricus Krumpuri be Brarongarttje totum 6 groffos.

H oft od (1419)
1499 De3ember fo. 3°^annes Ejueber be Bremgarbe be Sroitjia.

Freiburg i. Br. (1456)
1488 Stpril 19. Steffanus be Sengen be oppibo Bremgarten, clericus

Conft. bioc, bacc artium 1489.

Stpril 20. Ejartmannus Sartoris be Bremgarten, clericus

Conft. bioc.

1521 »or ©ftober 13. Sluguftinus Ejelmanig er, Bremgarten, bioc.

Conft. clericus.
1521 ©ftober 13. ÏÏIidjael tDiieft be Bremgarten, artium bacalaureus

ut afferit, bioc. Conft.
1526 lïïai 29./3MVÌ f5. Criftofferus Sdjerroed ej Bremgarten.

Slnbere roißbegierige Bremgarter 3ogen als fatjrenbe Sdjüler in
ber ïï?elt umher. So traf Chômas platter (1499—1582), roie er in
feiner Sebensgefdjidjte ébahit, auf feiner Hjanberfatjrt burdj Deutfdj»
lanb in Breslau 3roei Bremgarter unb 3roei ÏÏÏettinger an ber pfarrei»
fdjule 3U St. Clifabeth. Der fpätere Bremgarter Defan Ejeinridj Bui«
linger 30g in feiner 3ua,enb ben Sdjulen nadj burdj ÏÏÏeiffen, Sadjfen,
Chüringen, franfen unb Sdjroaben.

Cine gan3e Heihe berühmter ÏÏÏanner befudjten in ihrer
3ugenb bie Sdjulen Bremgartens, ihrer Daterftabt.170 „Die Sdjule
Bremgartens roar eine Pflan3ftätte, bie 3umal feit Stnfang bes fünf«
3ebnten 3ahrfjunberts mandjes Stift unb manche eibgenöffifdje Stabt
mit Setjrern »erforgte."171 Cs feien hier nur einige ber befannteften
Bremgarter mit Hamen genannt; eine nähere Bebanblung ber ein«

3elnen perfönlidjfeiten mürbe roeit über ben Hahmen biefer Slrbeit
hinausgehen: ber lïïinnefanger IDalther »on Htjeinau, ber gürdjer
Chorherr Konrab »on lïïure, ber Ejumanift Hifolaus »on ïï)ile,172

170 ogl. für bas folgenbe unb bte 3ugebörige £iteratur: Cmil Crmatinger,
Didjtung unb (Setftesleben ber beutfdjen Sdjroet3, mündjen 1933; 3«fef Rabler,
£iteraturgefdjtdjte ber beutfdjen Sdjroet3, £eip3ig unb güridj 1932; 3- Bädjtolb,
(Befdjidjte ber beutfdjen £iteratur in ber Sdjroei3, frauenfelb 1892.

i?i 3ofef Rabler, £iteraturgefdjidjte ber beutfdjen Sdjroet3, S. 66.
172 ogl. m.er3, RargB II, 585.
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'484 S. S. Johannes Mathie de Bremgarten pauper.
148? S. S. Henricus Bullinger de Bremgarten 6 grossos.

1491 U). S. Heinricus Rrumpuri de Brawngarthe totum 6 grossos.

Rostock (1419)
1499 Dezember i«. Johannes Hueber de Bremgarde de Switzia.

Freiburg i. Br. (1456)
1488 April 19. Steffanus de Sengen de oppido Bremgarten, clericus

Tonst, dioc., bacc. artium 1489.

April 2«. Hartmannus Sartoris de Bremgarten, clericus

Tonst, dioc.

1521 vor Oktober 15. Augustinus Helmanig ex Bremgarten, dioc.

olonst. clericus.
1521 Oktober 15. Michael Wüest de Bremgarten, artium bacalaureus

ut afferit, dioc. Tonst.
1526 Mai 29./Zuni 15. Triftofferus Scherweck ex Bremgarten.

Andere wißbegierige Bremgarter zogen als fahrende Schüler in
der Welt umher. So traf Thomas platter (1499—1532), wie er in
feiner kebensgeschichte erzählt, auf feiner Wanderfahrt durch Deutschland

in Breslau zwei Bremgarter und zwei Mellinger an der pfarrei-
schule zu St. Elisabeth. Der spätere Bremgarter Dekan Heinrich
Bullinger zog in seiner Jugend den Schulen nach durch Meissen, Sachsen,

Thüringen, Franken und Schwaben.
Eine ganze Reihe berühmter Männer besuchten in ihrer

Jugend die Schulen Bremgartens, ihrer Vaterstadt."" „Die Schule

Bremgartens war eine Pflanzstätte, die zumal feit Anfang des

fünfzehnten Jahrhunderts manches Stift und manche eidgenöffische Stadt
mit kehrern versorgte.""' Es seien hier nur einige der bekanntesten

Bremgarter mit Namen genannt; eine nähere Behandlung der

einzelnen Persönlichkeiten würde weit über den Rahmen diefer Arbeit
hinausgehen: der Minnefänger Walther von Rheinau, der Zürcher
Thorherr Ronrad von Mure, der Humanist Nikolaus von Wile,"«

-7« vgl. für das Folgende und die zugehörige Literatur: Emil Grmatinger,
Dichtung und Geistesleben der deutschen Schweiz, München lyZS; Josef Naoler,
Literaturgeschichte der deutschen Schweiz, Leipzig und Zürich 1YZ2; I. BSchtold.
Geschichte der deutschen Literatur in der Schweiz, Frauenfeld l««2.

"- Josef Naoler, Literaturgeschichte der deutschen Schweiz, S. S6.

>7! vgl. Merz, AargB II. sss.
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groinglis Hadjfolger Ejeinridj Buttinger,173 ber Sdjultheiß 3obannes
Ejonegger, einer ber präfibenten ber Babener Disputation, ber Dra«

matifer 3ohannes »on Stl, ber Chroniffdjreiber Wevntjev Sdjoboler.174

Dielleidjt erhielten fie bie erfte Slnregung 3U literarifdjer Cätig«
feit fdjon in ihrer Daterftabt. ÏÏ?ie in anbern Stäbten rourben roohl
audj in Bremgarten geiftlidje ober roettlidje Spiele aufgeführt. Da
aber feine Hadjridjt barüber erhalten ift, roerben fie fidj faum je in
größerem Hafjmen beroegt haben.

173 S- ©• peftafo33i, Rus ber (Sefdjidjte ber Buüinger oon Bremgarten unb

güridj, in: gürdjer Cafdjenbudj 1930, S. 21.

it« 3aIob Stammler, Der Cfjronift DJerntjer Sdjoboler, in: Rrdjio bes-

biftorifdjen Dereins bes Kantons Bern, Banb XIII, 3. Ejeft. Bern 1892. — 3°fef
gemp, Die fdjroeijerifdjen Bilberdjronilen unb ifjre Rrdjitelturbarfteüungen,
güridj 1897, S. 127 ff.

23emerfungen 3U ben Karten.

gu Karte l. Die Karte rourbe nadj bem „plan ber Stabt Bremgarten mit
Relonftruttion ber alten Befeftigung" in IHer3, RargB I (1905), S. 146/147 unb

StaRBrg (1909), S. 26/27 neu geseidjnet unter Berüdfidjtigung ber Radjträge
in mer3, RargB III (1929), S. 37 unb einiger anberer Crroeiterungen.

gu Karte 3. Die Karte gibt bie Derbältniffe um 1530 roieber. (Srunbfäbjlidj
rourben nur bie (Sebiete berüdfidjtigt, über bie Bremgarten Croing unb Bann
befafj. Don einem ^arbenbtlb rourbe abgefeben, ba bei ber Kleinbeit bes

(Territoriums bie Befdjriftung genügt. Rls (8ebietsgren3en rourben bie beutigen
(Semeinbegren3en ljerange3ogen, ba eine genaue ^eftlegung ber alten <Bren3en

einmal febr fdjroiertg ift unb 3ubem taum SJnberungen oon Bebeutung ergeben
hätte. Rites Kartenmatertal rourbe, foroeit foldjes oortjanben ift, benütjt, ergab
aber nidjts Reues, ba bie 03emeinbegren3en meift aufjcrorbentlidj ftabil
geblieben ftnb.i

1 Rbolf (Saffer, Die territoriale Cntroidlung ber Sdjroei3erifdjen
eibgenoffenfdjaft 1291—1797. Rarau 1930. S. 5.
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Swinglis Nachfolger Heinrich Bullinger,"» der Schultheiß Johannes
Honegger, einer der Präsidenten der Badener Disputation, der
Dramatiker Johannes von Al, der Thronikfchreiber Wernher Schodoler.'"

vielleicht erhielten sie die erste Anregung zu literarischer Tätigkeit

schon in ihrer Vaterstadt. Wie in andern Städten wurden wohl
auch in Bremgarten geistliche oder weltliche Spiele aufgeführt. Da
aber keine Nachricht darüber erhalten ift, werden fie fich kaum je in
größerem Rahmen bewegt haben.

l?» F.B.Pestalozzi, Aus der Geschichte der Bullinger von Bremgarten und
Zürich, in: Zürcher Taschenbuch lyZ«, S. 2l.

-7« Jakob Stammler, Der Thronist wernher Schodoler, in: Archiv des
historischen Vereins des Rantons Bern, Band XIII, Z. Heft. Bern 1892. — Josef
Jemp, Die schweizerischen Bilderchroniken und ihre Architekturdarstellungen,
Zürich ,89?, S. ,27 ff.

Bemerkungen zu den Aarten.

Zu Karte l. Die Karte wurde nach dem „Plan der Stadt Bremgarten mit
Rekonstruktion der alten Befestigung" in Merz, AargB l (l9«5), S. 146/1«? und

StaRBrg (1909), S. 26/2? neu gezeichnet unter Berücksichtigung der Nachträge
in Merz, AargB III (1929), S. Z? und einiger anderer Erweiterungen.

Zu Karte Z. Die Karte gibt die Verhältnisse um >sz» wieder. Grundsätzlich
wurden nur die Gebiete berücksichtigt, über die Bremgarten Twing und Bann
besaß, von einem Farbenbild wurde abgesehen, da bei der Kleinheit des

Territoriums die Beschriftung genügt. Als Gebietsgrenzen wurden die heutigen
Gemeindegrenzen herangezogen, da eine genaue Festlegung der alten Grenzen
einmal sehr schwierig ist und zudem kaum Änderungen von Bedeutung ergeben
hätte. Altes Kartenmaterial wurde, soweit solches vorhanden ist, benützt, ergab
aber nichts Neues, da die Gemeindegrenzen meist außerordentlich stabil
geblieben sind.i

- Adolf Gasser, Die territoriale Entwicklung der Schweizerischen
Eidgenossenschaft 1291—179?. Aarau 1920. S.Z.
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